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Slu« bem £ebett eine« betnffd>en
ZanbvoQts.

Slatl JlTanuet, «ctjutttjeig in St>un 1686-1692.

Sortrag oon £anS ©uftab Äeller, gehalten am 20.9Bärj 1931

im piftorifdjen herein beS SantonS Sern. *)

gn feinen „SIRajimen unb SReflerionen" ßat ©oetße
als SfK<ßt beS ©iftorilerS begeidßnet, baS SBaßre üom
galfdjen, baS ©emiffe üom Ungemiffen, baS 3meifel»
ßafte üom Sermetfließen gu ynterfdßeiben.1) Siefe
Sßfließt ift gmiefadj: erft gegen ficß felbft, bann gegen ben
Sefer. SBei ficß felbft mufj er genau prüfen, maS moßl
gefdßeßen fein fonnte, unb um beS SeferS millen mufj er
feftfefeen, maS gefdßeßen fei. SBie er mit fidß felbft ßanbelt,
fäßrt bet SBeife üon SBeimar meiter, mag er mit feinen
Soltegen auSmadjen, baS Sublihtm mufj aber nidjt inS

©eßeimniS ßineinfeßen, mie menig in ber ©efcßicßte als
entfdjieben auSgemadßt fann angefproeßen merben.2) SBir
mollen — fdjon gur SBaßrung beS angebeuteten Serafs-
geßeimniffeS! — nicßt untetfueßen, miemeit biefe SBorte
beredßtigt unb gutreffenb finb, aber mir muffen ©oetße
gugefteßen, bafs eS tatfädßtidj ein ©lüdsfall ift, menn
bie Ouellen rein unb ungetrübt ftiefjen unb fidß ber
Scßleier ßebt, fo bafs mir bie Sergangenßeit bis in bie

tiefften unb innerften SBinfel ßinein gu ergrünben

*) Ser oorliegenbe Stbbrud ift gegenüber bem Sortrag be«

beutenb ermeitert unb mit Slnmerlungen berfetjen morben.
>) ©oct ,eS SBerfe. Sottftänbige SluSgabe lefeter $anb. Sb. 49

(1833), S.71.
*) Sl. a. O., S. 78.

Aus Sem Teben eines bernischen
5anövogts.

«arl Manuel, Schultheiß in «hun 1bSH-1by2.

Vorttag von Hans Gustav Keller, gehalten am L«. März 1931

im Historischen Verein des Kantons Bern, ')
In seinen „Maximen und Reflexionen" hat Goethe

als Pflicht des Historikers bezeichnet, das Wahre vom
Falschen, das Gewisse vom Ungewissen, das Zweifel-
hafte vom Verwerflichen zu unterscheidend) Diese
Pflicht ist zwiefach: erst gegen sich selbst, dann gegen den
Leser. Bei sich selbst muß er genau prüfen, was Wohl
geschehen sein könnte, und um des Lesers willen muß er
festsetzen, was geschehen sei. Wie er mit sich selbst handelt,
fährt der Weise von Weimar weiter, mag er mit seinen
Kollegen ausmachen, das Publikum muß aber nicht ins
Geheimnis hineinsehen, wie wenig in der Geschichte als
entschieden ausgemacht kann angesprochen werdend) Wir
wollen — schon zur Wahrung des angedeuteten Berufs»
geheimnisses! — nicht untersuchen, wieweit diese Worte
berechtigt und zutreffend sind, aber wir müssen Goethe
zugestehen, daß es tatsächlich ein Glücksfall ist, wenn
die Quellen rein und ungetrübt fließen und sich der
Schleier hebt, so daß wir die Vergangenheit bis in die

tiefsten und innersten Winkel hinein zu ergründen

') Der vorliegende Abdruck ist gegenüber dem Vortrag be»

deutend erweitert und mit Anmerkungen versehen worden,
») Goethes Werke. Vollständige Ausgabe letzter Hand. Bd. 49

(1883). S.71.
') A. a. O.. S. 73.
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üermögen, ißren SulSfdjlag unmittelbar gu füßlen unb
mitguerleben imftanbe finb.

©in foldßer ©lüdsfall finb bie gmölf, auf ber Serner
Stabtbibliotßef aufbemaßrten Scßreibfalenber beS Sari
SRanuel.3) Sie umfaffen bie gaßte 1675 bis 1699 unb
entßalten Slufgeidßnungen über perfönlicße Slngelegen»
ßeiten unb getoidjtige $eitereigniffe. gut uns finb fie
bebeutfam, meil ißt Serfaffer 1686 bis 1692 baS Slmt
eines Sdjultßeifjen ber Statt Sßun befleibet ßat. Seibet
finb nur üier Sdjreibfalenber auS biefer $eitfpanne
erßalten, biejenigen üon 1686 bis 1688 unb berjenige
üon 1692. Sodj fönnen fie ergängt merben burdj bie
SlmtSredßnungen beSfelben Sdjultßeifjen, fetnet butcß
bie SluSgabepoften in ben SedelamtS» unb Spitalamts«
redjnungen ber Stabt Sßun; beSgleicßen liefert bie Unter»
fudjung oon ©buatb Säßler über „SReligiöfe unb politifdje
glüdjtlinge in Sßun am StuSjujmg beS 17. gaßrßunbertS"
unb bie Sßuner ©ßronif üon sdjrämli einige Seiträge.4)
©S foll ßier nun oerfudjt toerben, ben reidßen©eßalt eines
bemifdßen SanbüogtlebenS nadßgugeidßnen üom Stufritt
bis gum Slbgug, üon ben fleinen ©reigniffen beS Slll-
täglicßen bis gu ben grofjen ©reigniffen, üom Sleufjer-
ließen bis gum gnnerlidjen.

SIlS ©err Sari SDJanuel am 22. guli 1686 „burdß
©otteS Sorfeßung üon SIRg© (SIReinen gnäbigen ©erren)

') datl SKanuel. Sdjretbfalenber auS ben Qatjren 1675 bis
1699 (Stabtbibliottjel Sern, 2Jtf?. $tft. $elb. XXII 38). Sgl.
bie auSjugsmeife 'Seröffeutiidjung bon granj Stjormann, unter
bem Sitel: „CineS SernerS Stalenbernorijen im legten Siertel
beS 17. SabrbunbertS" (Slätter für bern. ©efdjidjte, tunft unb
SlltertumShtnbe, 3g. 19, 1923, S. 158—205). Sin biefer Stelle
mötfjte id) ben Ferren Srof. Dr S. geller, ber mictj auf biefe
Quelle aufmerffam, unb Dr granj Srjormann, ber fie mir ju»
gänglidj gemacht Ijat, ben beften Sanf auSfpredjcn.

»)Ste9lnmerhingen toerben an gegebenerstelle bie betreffenbe
Duelle anjeigen; im übrigen ift im jeweiligen Sdjreiblalenber
beS Karl SKanuel nadjjuftfjlagen.
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vermögen, ihren Pnlsschlag unmittelbar zu fühlen und
mitzuerleben imstande sind.

Ein solcher Glücksfall sind die zwölf, auf der Berner
Stadtbibliothek aufbewahrten Schreibkalender des Karl
Manuel. ») Sie umfassen die Jahre 1675 bis 1699 und
enthalten Aufzeichnungen über persönliche Angelegen-
heiten und gewichtige Zeitereignisse. Für uns sind sie

bedeutsam, weil ihr Verfasser 1686 bis 1692 das Amt
eines Schultheißen der Sta^t Thun bekleidet hat. Leider
sind nur vier Schreibkalender aus dieser Zeitspanne
erhalten, diejenigen von 1686 bis 1688 und derjenige
von 1692. Doch können sie ergänzt werden durch die
Amtsrechnungen desselben Schultheißen, ferner durch
die Ausgabeposten in den Seckelamts» und Spitalamts»
rechnungen der Stadt Thun; desgleichen liefert die Unter»
suchung von Eduard Bähler über „Religiöse und politische
Flüchtlinge in Thun am Ausging des 17. Jahrhunderts"
und die Thuner Chronik von ivchrämli einige Beiträge.*)
Es soll hier nun versucht werden, den reichen Gehalt eines
bemischen Landvogtlebens nachzuzeichnen vom Aufritt
bis zum Abzug, von den kleinen Ereignissen des All»
täglichen bis zu den großen Ereignissen, vom Aeußer»
lichen bis zum Innerlichen.

Als Herr Karl Manuel am 22. Juli 1686 „durch
Gottes Vorsehung von MgH (Meinen gnädigen Herren)

")Carl Manuel. Schreibkalender aus den Jahren 1676 bis
1699 (Stadtbibliothek Bern. Mß. Hist. Helv. XXII 38). Vgl.
die auszugsweise Veröffentlichung von Franz Thormann, unter
dem Titel: „Eines Berners Kalendernotizen im letzten Viertel
des 17. Jahrhunderts" (Blätter für bern. Geschichte, Kunst und
Altertumskunde, Jg. 19, 1923, S. 168—206). An dieser Stelle
möchte ich den Herren Prof. Dr R. Feller, der mich auf diese
Quelle aufmerksam, und Dr Franz Thormann, der sie mir zu<
gänglich gemacht hat, den besten Dank aussprechen.

')DieAnmerkungen werden an gegebener Stelle die betreffende
Quelle anzeigen; im übrigen ist im jeweiligen Schreibkalender
des Karl Manuel nachzuschlagen.
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SRät unb Surger gu einem SlmptSmann unb Sdjult-
ßetjfjen gßter Statt unb ©raffdjaft Sßun ermeßlet
morben" ift, gäßlte er gerabe 41 gaßre. ©r ßat als gmeit-
jüngfter Soßn5) beS Sllbredjt SDcanuel, gur Beit feiner
©eburt Sdjultßeifs gu Surgborf*), unb ber Satßarina
öon Sonftetten am 19. guni 1645 baS Sidßt biefer SBelt
erblicft.7) ©r mar ein Urenfel beS Sllbredjt SIRanuel,
ber 1600—1632 bie ßoße SBürbe eines Sdßultßeifsen
ber ftolgen Stabt Sern befleibet ßat8), unb fomit ein
Setter jenes ©ierontjmuS SIRanuel, ber 1704—1710 als
Slmtmann in Sßun bie SRecßte ber obrigleitlidßen Stabt
ausüben follte. Sein Seben ift ftill unb ungettübt
baßin gefloffen. gn feinet 1669 gefdßloffenen ©ße mit
©ftßer üon SBattenmtjl, Sodßter beS gunferS Sigmunb
öon SBattenmtjl unb ber Urfula SIRat), lebte er rußig
unb glüdlidß, ber Sermaltung unb Sleuffnung feines
SefifeeS, ber ©rgießung feiner adßt Sinber unb ben SlmtS»

gefdßäften ficß mibmenb. 1680 gelangt er in ben ©tofjen
dtat, fedßs gaßte lang öerbracßte er in Sßun unb mit
55 gaßren ift er am 24. Dftober 1700 baßingefdjieben.
Sein ©elbenbafein, fein bebeutenbeS Sdßidfal unb audß

•) Sie gamilie beS Sllbredjt SKanuel jätjlte 6 Sötjne unb
7 Xöd)ter. Surdj bie Serfjeiratung feiner Sdjtoefter Katharina
mürbe unfer ffart SKanuel fpäter nerfdjmägert mit griebrid)
SRrjd)ener, burdj bie SKaria mit QotjanneS SBillabing, burdj bie
SKagbalena mit Seat Subwig dRau, burdj bie Sofina mit Slnton
Sombarf) unb burdj bie jüngfte Sdjmefter SKargaretlja mit
Abraham Sfdjarner; jmei Sd)Weftem finb jung geftorben.
3otjan Sobolpb, ©runer, ©enealogie ber SKanuel (1752),
S. 56-58, 76—77. (Stabtbibliottjel Sern, SKfj. Jpift J&clo.
XVII 37.)

•)®r belleibete baS Slmt 1640—1646. £anS gacolj £eu.
SlllgemeineS ftelbettfdjeS, etjbgenöfjifdjeS ober SdjmeifeerifdjeS
ßepcon, Sl. 4 (3cß. 1750), S. 509.

') Saut einem Eintrag „SllterSbefdjretbung" im Sdjreib-
lalenber oon 1688.

•) Sgl. granj Stjormann, Sie Sdjultrjetfjenbitber ber Semet
Stabtbibliot ,ef (Sern 1925), Silb unb Sejt dh. 15.

Staiel »ernft Sajctii-mnirf) 1932 10
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Rät und Burger zu einem Amvtsmann und Schult»
heyßen Ihrer Statt und Grafschaft Thun erwehlet
worden" ist, zählte er gerade 41 Jahre. Er hat als zweit»
jüngster Sohn°) des Albrecht Manuel, zur Zeit seiner
Geburt Schultheiß zu Burgdorf'), und der Katharina
von Bonstetten am 19. Juni 1645 das Licht dieser Welt
erblickt.'') Er war ein Urenkel des Albrecht Manuel,
der 1600—1632 die hohe Würde eines Schultheißen
der stolzen Stadt Bern bekleidet hat °), und somit ein
Vetter jenes Hieronymus Manuel, der 1704—1710 als
Amtmann in Thun die Rechte der obrigkeitlichen Stadt
ausüben sollte. Sein Leben ist still und ungetrübt
dahin geflossen. Jn seiner 1669 geschlossenen Ehe mit
Esther von Wattenwyl, Tochter des Junkers Sigmund
von Wattenwyl und der Ursula May, lebte er ruhig
und glücklich, der Verwalwng und Aeuffnung seines
Besitzes, der Erziehung seiner acht Kinder und den Amts»
geschäften sich widmend. 1686 gelangt er in den Großen
Rat, sechs Jahre lang verbrachte er in Thun und mit
55 Jahren ist er am 24. Oktober 1700 dahingeschieden.
Kein Heldendasein, kein bedeutendes Schicksal und auch

') Die Familie des Albrecht Manuel zählte 6 Söhne und
7 Töchter. Durch die Verheiratung seiner Schwester Katharina
wurde unser Karl Manuel später verschwägert mit Friedrich
Rychener, durch die Maria mit Johannes Willading, durch die
Magdalena mit Beat Ludwig May, durch die Rosina mit Anton
Lombach und durch die jüngste Schwester Margaretha mit
Abraham Tscharner; zwei Schwestern sind jung gestorben.
Johan Rodolph Gruner, Genealogie der Manuel (1752),
S. 66—6«, 76—77. (Stadtbibliothek Bern. Mß. Hist Helv.
XVII S7.)

')Er bekleidete das Amt 1646—1646. Hans Jacob Leu.
Allgemeines Helvetisches, Eydgenößisches oder Schweitzerisches
Lexicon. Tl. 4 (Zch. 1760), S. 6V9.

') Laut einem Eintrag „Altersbeschreibung" im Schreib»
kalender von 16L3.

') Vgl. Franz Thormann, Die Schultheißenbilder der Berner
Stadtbibliothek (Bern 1926), Bild und Text Nr. 16.

Reuet Berne. Taschenbuch 19Z2 1«
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eine überragenbe Serfönlidßfeit — allem gerabe beS»

jalb fenngeidjnenb für feine #eit unb gerabe beSßalb
ser SßpuS eines bemifdßen Sanbüogts. SBenn man nadß
einen ßerüorftecßenbften ©ßaraftereigenfdßaften fucßt,
o finbet man gunädßft bie unbebingte SBaßtßaftigfeit,
)ie ©erabßeit. Scßlidßtßeit unb ©ebiegenßeit feiner
©rfcßeinung. ©r mar ein forgfältiger unb getteuet Ser»
malter beS ißm anüertrauten SlmteS, ein ttefflidßet unb
liebeüollet Sater, rüßrenb beforgt um baS SBoßl feiner
gtau unb bet gaßlteidjen Sinberfcßar, ein SIRann, auf
ben man üertrauen burfte, üoll bemütiger ©otteSfutdßt
unb unnacßgiebig unb unerbitttidß geredjt in ber SluS»

Übung ber ißm auferlegten SfKdjten. Senn als eine

Sflidjt, nicßt als ein SRecßt ßat er fein lanbüögtlidßeS Slmt
aufgefafst unb audß ausgeübt, „©ott gebe mir SBeiSßeit
unb SBerftanb, bieS ©ßren»Slmpt gu regieren nadß feinem
ßeiligen SBillen, gu Uferbauung feiner Sirdje, gu Sroft
meiner Untergebenen, gu Sergnügen SIRg©. unb Oberen
unb gu meinem geitlidßen unb emigen ©et)l", fo fdßreibt
er am Sage feiner SBaßl.

Sie Sanbüogtei, baS Oberamt ober, mie man eS

audj nannte, bie ©raffdjaft Sßun umfafjte feit 1652
ein ©ebiet, baS fidß in einem UmtreiS üon 4 Stunben
um ben Sßuner Slmtfife ßetum etftrecfte •). gn biefem
Sreife lagen inSgefamt 8 ©eridßte, 5 meftlicß unb 3 öftlicß
bet State. Sen Sern beS Sßuner SlmteS bitbeten bie
brei ©eridßte Sßun, Steffisburg unb SigriStotjl.10) SRadß

ber Säfularifation beS St. SingengenftifteS gu Sera

•) gür ben 3uft<mt> bor 1798 ift grunblegenb baS „Segion»
Sucb, beS grerjftaatS unb SeSpublic Sern" bon 1783 (auf bem
Serner StaatSardjib), Som. 4 (Sanbfdjaft Oberlanb) unb Som. 1,
Stjeil 2 (Sanbgeridjt Seffttgen).

") d. Slöfdß. Sie gefdjidjtttdje (äntwidlung ber Stabt Sern
jum Staate Sern, (gn: geftfdjrift jur 7. Sälularfeier ber
©rünbung SernS. 1191—1891. Sern 1891.) S. 86—87. (Eljr.
Sdjtffmann. Sorf unb Sanbfdjaft Steffisburg im Saufe ber
3al)rl)unberte (Sern 1917), S. 21 unb 2&-27.

— 146 -
eine überragende Persönlichkeit — allein gerade des»

>alb kennzeichnend für seine Zeit und gerade deshalb
)er Typus eines bernischen Landvogts. Wenn man nach
einen hervorstechendsten Charaktereigenschaften sucht,
o findet man zunächst die unbedingte Wahrhaftigkeit,
ne Geradheit, Schlichtheit und Gediegenheit seiner
Erscheinung. Er war ein sorgfältiger und getreuer Ver»
Walter des ihm anvertrauten Amtes, ein trefflicher und
liebevoller Vater, rührend besorgt um das Wohl seiner
Frau und der zahlreichen Kinderschar, ein Mann, auf
den man vertrauen durfte, voll demütiger Gottesfurcht
und unnachgiebig und unerbittlich gerecht in der Aus»
Übung der ihm auferlegten Pflichten. Denn als eine
Pflicht, nicht als ein Recht hat er sein landvögtliches Amt
aufgefaßt und auch ausgeübt. „Gott gebe mir Weisheit
und Verstand, dies Ehren-Ampt zu regieren nach seinem
heiligen Willen, zu Uferbauung seiner Kirche, zu Trost
meiner Untergebenen, zu Vergnügen MgH. und Oberen
und zu meinem zeitlichen und ewigen Heyl", so schreibt
er am Tage seiner Wahl.

Die Landvogtei, das Oberamt oder, wie man es
auch nannte, die Grafschaft Thun umfaßte seit 1652
ein Gebiet, das sich in einem Umkreis von 4 Stunden
um den Thuner Amtsitz herum erstreckte '). Jn diesem
Kreise lagen insgesamt 8 Gerichte, 5 westlich und 3 östlich
der Aare. Den Kern des Thuner Amtes bildeten die
drei Gerichte Thun, Steffisburg und Sigriswyl.") Nach
der Säkularisation des St. Vinzenzenstiftes zu Bern

') Für den Zustand vor 1793 ist grundlegend das „Region»
Buch des Freystaats und Respublic Bern" von 1783 (auf dem
Berner Staatsarchiv), Tom. 4 (Landschaft Oberland) und Tom. 1,
Theil 2 (Landgericht Sefftigen).

") E. Blösch. Die geschichtliche Entwicklung der Stadt Bern
zum Staate Bern. (In: Festschrift zur 7. Säkularfeier der
Gründung Berns. 1191—1891. Bern 1891.) S. SS—87. Ehr.
Schiffmann. Dorf und Landschaft Steffisburg im Laufe der
Jahrhunderte (Bern 1917). S. 21 und 26—27.
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1528 mürbe bie Sirdßgemeinbe Slmfolbingen, meldße

gu feinen Sefifeungen geßört ßatte, als erfteS ©eridßt
jenfeits ber Slare angegliebert.") Sagegen mürbe bie
©errfdßaft Sttättligen, bie 1590 bis 1652 ber Dbßut beS

Sdjultßeifjen gu Sßun anüertraut gemefen mar, im
lefetgenannten gaßte bet neugebilbeten Sanbüogtei
Oberßofen gugeteilt.") Ser Serluft mürbe in bemfelben
gaßr 1652 auSgeglidßen burdß ben SumadßS ber ©eridßte
Sßieradjern, Slumenftein, Uetenborf nnb ©urgelen.13)
Sie ©emalt unfereS Sdjultßeifjen erftredtte fidß aufjer«
bem über ben gangen Sßunerfee.14) gn biefem Umfange
blieb bie Sanbüogtei befteßen bis gum Untergang beS

alten Sern.

Ser bernifdße Sdjultßeifs in Sßun öereinigte
in feiner Serfon bie ©efamtßeit ber SRecßte unb SfKcßten,
bie ber obrigfeitlidßen Stabt in feiner Sanbüogtei gu»

ftanben. SaS „SRegion-Sudß beS gretjftaats unb SReS»

public Sern" üon 178316) unterfdßeibet gmifdßen feinen
Sefugniffen auf ben ©ebieten ber SanbeSßoßeit (SriegS«
mefen unb obere Soligei), ber ßoßen ©ericßte (Sriminal«
geridßtsbarfeit), bet niebeten ©eridßte (niebere Soligei
unb ßiüilgericßtsbarfeit) unb auf fircßließem ©ebiete.18)

") d. Slöfdj. St. a. O., S. 68—69. — Sllbert 3ab,n. gljroni!...
beS Äantons Sern, alten XbrilS (Sern, 3*. 1857), S. 83.

") d. Slöfdj. Sl. a. O., S. 77 unb 78. Sie ©errfetjaft Strätt»
ligen Würbe jebod) nidjt erft 1662, fonbem bereits 1652 jur
Sanboogtet Oberljofen gefdjlagen, wie Serefjtolb öon SKülinen»
©uroWSit) in feiner Slrbeit „(Sin Sefudj im Sctjloffe Oberßofen"
(in: Serner Safcfjenbud) auf baS 3at>r 1859, Sem 1869), S. 250,
auf ©mnb ber bemtferjen SatSmanuale nadjgemiefen Ijat.

») d. Slöfdj. Sl. a. O., S. 78. — 81. 3afm. «. a. D., S. 212.
»«) „©erecljtigleiten beS SctjlofjeS S&un" 1674, Som. I,

S. 267—269 (Staatsakte Sern, Urbar Slmt Siran 61).
"JSSir legen feine ©tnteilung, trofebem eS 100 3oljre nad)

ber StmtSjeit beS Äarl SKanuel abgefaßt worben ift, jugrunbe,
meil fte nady unferer Kadjprüfung unb nad) ben Slufjeidjnungen
beS Karl SKanuel felbft inbaltlidj bereits bamalS gegolten bat.

M) Segion-Sud), Som. I, S^eit 1, S. 20—21.
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1528 wurde die Kirchgemeinde Amsoldingen, welche

zu seinen Besitzungen gehört hatte, als erstes Gericht
jenseits der Aare angegliedert. ") Dagegen wurde die

Herrschaft Strättligen, die 1590 bis 1652 der Obhut des

Schultheißen zu Thun anvertraut gewesen war, im
letztgenannten Jahre der neugebildeten Landvogtei
Oberhofen zugeteilt. ") Der Verlust wurde in demselben
Jahr 1652 ausgeglichen durch den Zuwachs der Gerichte
Thierachern, Blumenstein, Uetendorf und Gurzelen.")
Die Gewalt unseres Schultheißen erstreckte sich außer»
dem über den ganzen Thunersee.") Jn diesem Umfange
blieb die Landvogtei bestehen bis zum Untergang des

alten Bern.

Der bernische Schultheiß in Thun vereinigte
in seiner Person die Gesamtheit der Rechte und Pflichten,
die der obrigkeitlichen Stadt in feiner Landvogtei zu»
standen. Das „Region-Buch des Freystaats und Res»

public Bern" von 1783") unterscheidet zwischen seinen
Befugnissen auf den Gebieten der Landeshoheit (Kriegs»
Wesen und obere Polizei), der hohen Gerichte (Kriminal»
gerichtsbarkeit), der niederen Gerichte (niedere Polizei
und Zivilgerichtsbarkeit) und auf kirchlichem Gebiete. ")

") E. Blösch. A. a. O., S. 68—69. — Albert Jahn. Chronik...
des Kantons Bern, alten Theils (Bern, Zch. 1867), S. 83.

") E. Blösch. A. a. O., S. 77 und 73. Die Herrschaft Strätt-
ligen lourde jedoch nicht erst 1662, sondern bereits 1662 zur
Landvogtei Oberhofen geschlagen, wie Berchtold von Mülinen»
Gurowsky in seiner Arbeit „Ein Besuch im Schlosse Oberhofen"
(in: Berner Taschenbuch auf das Jahr 1869, Bern 1869), S, 26«.
auf Grund der bernischen Ratsmanuale nachgewiesen hat.

") E. Blösch. A. a. O.. S. 78. — A. Jahn. A, a. O.. S. 212.

") „Gerechtigkeiten des Schloßes Thun" 1674, Tom. I,
S. 267—269 (Staatsarchiv Bern. Urbar Amt Thun 61).

")Wir legen seine Einteilung, trotzdem es 199 Jahre nach
der Amtszeit des Karl Manuel abgesagt worden ift, zugrunde,
weil sie nach unserer Nachprüfung und nach den Aufzeichnungen
des Karl Manuel selbst inhaltlich bereits damals gegolten hat.

") Region-Buch, Tom. I. Theil 1, S. 20—21.
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„Sie Sanbüögte fteilen, fdßreibt 31. ö. SBattenmtjl, „jeber
in feinem Siftrift, ben Souöerän öor; erßalten ba bie
bürgerlidße Orbnung, baS SIRilitair unb bie Soligen,
unb öermalten bie ginangen, morüber fie jäßrlidß ber
Sennerfammer SRedßnung ablegen muffen; nur bie
©infünfte öon ben Rollen unb bem Safg ausgenommen,
bie in bie ©äffen ber barüber gefefeten Sammern geliefert
merben. SllleS geßt burdß ißre ©änbe, maS bie Siftrifte
betrifft, morüber fie gefefet finb, unb mirb üon ißnen ben
öerfdßtebenen Sammera eingefenbet, meldte bann baS,
maS über ißre ©ompeteng geßt, meitet üor ben SRatß

ober öor bie j^meißunbert bringen."17) Sßun geßörte
nicßt gu ben einträglidjften Sanbüogteien, fonbem mirb
ber gmeiten Slaffe gugemiefen. Sl. ü. Sillier gibt an,
bafs bie ©infünfte in mittelmäfjigen gaßren auf 9190 unb
auf 12,875granfen in guten gaßren eingefdßäfet mürben.18)

SeS SRorgenS früß am 23. Sluguft 1686 ritt Sari
SIRanuel, begleitet üon ©errn Sllt-Sanbüogt ©adbrett
unb gunfer Sllt-Oberüogt SIRat), feinem Sdßmaget, öon
Sera nadß Sßun, um .mit Seßuttßeifj griebrieß öon
©raffenrieb ben SlmtSfauf abgufdjliefjen, b. ß. um
üon bem gurüdttetenben Sanbüogt alle gmecfbienlicßen
©auSgetätfeßaften abgufaufen.1') Ser amtietenbe Sdjultßeifs

unb fein Sdßmaget, ©err Sllt-Sanbüogt SBillabing,
empfingen bie brei ©erren feßr freunblidj. SIRan befidj-
tigte nacß bem SDJittageffen bie Sdßlofjgüter, baS gutter
unb ben „Süßbaum" *°), feßrte ins Sdßlofj gurüd unb

") Äarl ©eifer. Sie Serfaffung beS alten Sem. (3n: geft»
fdjrift jur 7. Sälularfeier ber ©rünbung SernS. 1191—1891.
Sem 1891.) S. 119.

") Slnton bon Sillier. ©efdjidjte beS eibgenöffifdjen greiftaateS
Sem. Sb. 5 (Sera 1839), S. 338, Slnm. 1.

") ©. Sobler. SluS bem $auSrjaltungSbudje beS SrofefforS
SigtSmunb Subwig Serber (1723—1783). (3n: STCeueS Serner
Safdjenbudj auf baS 3abr 1906. Sera 1905.) S. 100.

,0) Ru.bünger. S^weijerif(.eS Sbtottfon, Sb. 4(grauenfelb
1901), Spalte 1952.
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„Die LandvSgte stellen, schreibt A. v. Wattenwyl, „jeder
in seinem Distrikt, den Souverän vor; erhalten da die
bürgerliche Ordnung, das Militair und die Polizey,
und verwalten die Finanzen, worüber sie jährlich der
Vennerkammer Rechnung ablegen müssen; nur die Ein»
künfte von den Zöllen und dem Salz ausgenommen,
die in die Cassen der darüber gesetzten Kammern geliefert
werden. Alles geht durch ihre Hände, was die Distrikte
betrifft, worüber sie gesetzt sind, und wird von ihnen den
verschiedenen Kammern eingesendet, welche dann das,
was über ihre Competenz geht, weiter vor den Rath
oder vor die Zweihundert bringen."") Thun gehörte
nicht zu den einträglichsten Landvogteien, sondern wird
der zweiten Klasse zugewiesen. A.v. Tillier gibt an,
daß die Einkünfte in mittelmäßigen Jahren auf 9190 und
auf 12,875Franken in guten Jahren eingeschätzt wurden.")

Des Morgens ftüh am 23. August 1686 ritt Karl
Manuel, begleitet von Herrn Alt'Landvogt Hackbrett
und Junker Alt'Obervogt May, seinem Schwager, von
Bern nach Thun, um mit Schultheiß Friedrich von
Graffenried den Amtskauf abzuschließen, d.h. um
von dem zurücktretenden Landvogt alle zweckdienlichen
Hausgerätschaften abzukaufen.") Der mutierende Schult»
heiß und sein Schwager, Herr Alt'Landvogt Willading,
empfingen die drei Herren sehr freundlich. Man besich»

tigte nach dem Mittagessen die Schloßgüter, das Futter
und den „Kühbauw" «), kehrte ins Schloß zurück und

") Karl Geiser. Die Verfassung des alten Bern. (Jn: Fest,
schrift zur 7. Säkularfeier der Gründung Berns. 1191—1891.
Bern 1891.) S. 119.

") Anton von Tillier. Geschichte des eidgenössischen Freistaates
Bern. Bd. 6 (Bern 1839). S. 338, Anm. 1.

")G. Tobler. AuS dem Haushaltungsbuche des Professors
Sigismund Ludwig Lerber (1723—1783). (Jn: Nenes Berner
Taschenbuch auf das Jahr 1906. Bern 1906.) S. 100.

">) Kuhdünger. Schweizerisches Idiotikon. Bd. 4 (Frauenfeld
1901). Spalte 1962.
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fdßlofj miteinanber ben Sauf ab. Seim SRadßteffen ging
eS luftig unb ftößlidß ßer,eS mürbe „filtet bis umb 3Ußren
nacß SIRitternadjt" — ßatte bie Stabt bodß ben SBein
gefpenbet, unb eS mirb nidßt üom fcßledßteften gemefen
fein! SeS anberen SageS erlebigte unfer neuermäßlter
Slmtmann feine ©efcßäfte, mäßrenb bie übrigen ©erren
nadß Oberßofen fpagieren gingen. Sor ber SBegreife
öereßrte er ber grau Sdßultßeifjin üon ©raffenrieb bag
gemoßnte Srinfgelb üon 16 SouiS b'otS unb 7 Sufaten

87 Stonen 5 Safeen) unb überteidßte ebenfalls in
bie Südße, bem SBäcßter, bem ©rofjmeibel unb bem
Stalltnecßt einige Saler unb Safeen. Sie gefamten
SluSlagen beliefen fidß (baS Srinfgelb für bie grau
Sdßultßeifjin mit gereeßnet) auf 1390 Sronen 8 Safeen.
Sie gefdßulbete Summe üon 1303 Sronen 3 Safeen
öerpflidßtete fidß Satl SIRanuel in öier SRaten bis Oftern
1689 gu begaßlen. gm SlmtSfauf maren inbegriffen
4 Sferbe, eine eidßene „Setß ©utfdjen" (Stofjbett für
Sinb, baS tagsüber unter ber Settftelle ber ©Item üer-
forgt mürbe) in ber grofjen Stube mitfamt ben eifemen
Stänglein, an benen ber Umßang ßängt, unb ein Sifdß
im Sennerftübli.

Ser Slu fr itt erfolgte mie gemößnlidß auf SMdßaeli
(29. Sept.). ©inen SIRonat nadß bem SlmtSfauf, am
30. September 1686, teifte ber neue Sdjultßeifs mit
feiner ©auSßaltung nadß Sßun, mo er glüdlicß eintraf
nnb üon bem ©errn Sllt-Sdjultßeifsen unb einer gangen
eßrfamen Surgerfdßaft feßr moßl empfangen unb äufserft
freunblidß bemillfommt mürbe „unber Söfung ber Studen
unb unber ben ©emeßren üon SeißlS ber Sflrgerfdjaft".
Slm Serator ßatte bie Stabt 5 SBädßteT, am Sauitor
ißtet gmei aufgeftellt. Sin biefem bebeutfamen Sage mar
bie fleine Sanbftabt nidßt fnauferig; benn ber SKufritt
eines neuen Sdßultßeifjen mar eine« ber menigen grofjen
Greigniffe, bie gebüßrenb unb nadßbrücflidß gefeiert gu
merben öerbienten. gür baS SarlSIRanuel in beräRefegern-
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schloß miteinander den Kauf ab. Beim Nachtessen ging
es lustig und fröhlich her.es wurde „littet bis umb 3 Uhren
nach Mitternacht" — hatte die Stadt doch den Wein
gespendet, und es wird nicht vom schlechtesten gewesen
sein! Des anderen Tages erledigte unser neuerwählter
Amtmann seine Geschäfte, während die übrigen Herren
nach Oberhofen spazieren gingen. Vor der Wegreise
verehrte er der Frau Schultheißin von Graffenried das
gewohnte Trinkgeld von 16 Louis d'ors und 7 Dukaten
(-. 87 Kronen ö Batzen) und überreichte ebensalls in
die Küche, dem Wächter, dem Großweibel und dem
Stallknecht einige Taler und Batzen. Die gesamten
Auslagen beliefen sich (das Trinkgeld für die Frau
Schultheißin mit gerechnet) auf 1396 Kronen 8 Batzen.
Die geschuldete Summe von 1363 Kronen 3 Batzen
verpflichtete sich Karl Manuel in vier Raten bis Ostem
1689 zu bezahlen. Jm Amtskauf waren inbegriffen
4 Pferde, eine eichene „Beth Gutschen" (Stoßbett für
Kind, das tagsüber unter der Bettstelle der Mem ver-
sorgt wurde) in der großen Stube mitsamt den eisernen
Stänglein, an denen der Umhang hängt, und ein Tisch
im Vennerstübli.

Der Aufritt erfolgte wie gewöhnlich auf Michaeli
(29. Sept.). Einen Monat nach dem Amtskauf, am
36. September 1686, reiste der neue Schultheiß mit
seiner Haushaltung nach Thun, wo er glücklich eintraf
und von dem Herm AIt>Schultheißen und ewer ganzen
ehrsamen Burgerschaft sehr wohl empfangen und äußerst
freundlich bewillkommt wurde „under Lösung der Stucken
und under den Gewehren von Teihls der Burgerschaft".
Am Bemtor hatte die Stadt 5 Wächter, am Lauitor
ihrer zwei aufgestellt. An diesem bedeutsamen Tage war
die kleine Landstadt nicht knauserig; denn der Ausritt
eines neuen Schultheißen war eines der wenigen großen
Ereignisse, die gebührend und nachdrücklich geseiert zu
werden verdienten. Für das KarlManuel in derMetzgem»
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gunft bargebradßte SRorgenbrot*1) mufjte ber Stabt-
fedelmeifter nicßt meniger als 42 Sfunb begaßlen. Sie
Snaben unb ißre Offigiere, bie bem aufgießenben
Sertreter ber Obrigfeit gemifs audß bieSmat entgegengegogen
maren "), bemtrtete man morgens unb abenbS in ber
Sfiftemgunft. Sie Snaben burften ben üblidßen „SBrefee-

lenfrieg"**) abßalten; bei biefem Slnlafs mutben 7SlRütt
3 SIRäS Semen unb 3 SIRütt Sinfet gu Stefeeln oerbaden
unb ausgeteilt. Sen feftlidjen Sag befdßlofj eine „foftbare

SIRaßlgeit" auf bem Sdßlofj.24) @S ift baS fogenannte
SlufrittSmaßl, baS ber neu aufgießenbe Slmtmann
fernem ©ßrengeteite gab. **)

SRadßbem Sdßultßeifs SIRanuel fidß im Sdßlofj eingeridjtet
ßatte, lonnte bie gmpraefentation üor fidß geßen.
SRadß altem ©ebraudße impraefentierte er fidß felbft,
boeß nur ganj furg, am 10. Oftober öffentlid) auf bem
Slafe üor bem SRatßaufe. .ßugleidj ßat ber atte Sdßultßeifs

in einem feßr meitläufigen unb moßl aufgebauten
SiSfurS abgebanft. „SRadß Serridßtung beffen icß mein
oberfeitlidße Sßtenten abgelefen unb baS guramentum
fibelitatis abgelegt." SBie ißat biefer Sreueib gelautet?

Ser obrigteittidje Slmtmann berfpradj, nad) feinem beften
Sermögen unb fo gut er eS lönne unb berftelje, ber Stabt Sljun
Sreue unb SBatjrljeit ju leiften, iljrett SRufjen, @b,re unb grommen
ju förbem unb jeben Scßaben bon iljr ju wenben. dt fdjwört
ifjr, bafi er fie bei itjren greiljeiten unb guten, alten fterlommen»
tjetten oerbleiben laffen, fie nodj ber §aubfefte fdjirmen unb biefe

") @S entfprad) unferem SKittageffen, würbe aber um 11 Vit
eingenommen. SdjWeijertfdjeS Sbiotiton, Sb. 5 (grauenfelb
1905), Spalte 970.

a) Ipans ©uftab Seiler. Sdjlofj Sljun, ©efct)icßte eines
bernifdjen SlmtftfceS (Sljun 1929), S. 46.

») £. ©. Seiler. «. a. O., S. 46-^7.
") d. g. S. Soljner. ^iftorifetje Srudrftüde über Stmn. Sb. 5:

SluSjüge auS ben SedelamtS-Sedjnungen (Stabtbibliott)ef
Sljun).

") SctJWeijertfcßeS Sbiotilon. Sb. 4 (grauenfelb 1901),
Spalte 162.
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zunft dargebrachte Morgenbrot") mußte der Stadt»
seckelmeister nicht weniger als 42 Pfund bezahlen. Die
Knaben und ihre Offiziere, die dem aufziehenden Ver»
treter der Obrigkeit gewiß auch diesmal entgegengezogen
waren "), bewirtete man morgens und abends in der
Psisternzunft. Die Knaben durften den üblichen „Bretze»
lenkrieg"") abhalten; bei diesem Anlaß wurden 7 Mütt
3 Müs Kemen und 3 Mütt Dinkel zu Bretzelu verbacken
und ausgeteilt. Den festlichen Tag beschloß eine „kost»
bare Mahlzeit" auf dem Schloß.") Es ist das sogenannte
Auftittsmahl, das der neu aufziehende Amtmann
seinem Ehrengeleite gab. ")

Nachdem Schultheiß Manuel sich im Schloß eingerichtet
hatte, konnte die Jmvrae sentati on vor sich gehen.
Nach altem Gebrauche impraesentierte er sich selbst,

doch nur ganz kurz, am 10. Oktober öffentlich auf dem
Platz vor dem Rathause. Zugleich hat der alte Schult»
heiß in einem sehr weitläufigen und Wohl aufgebauten
Diskurs abgedankt. „Nach Verrichtung dessen ich mein
oberkeitliche Patenten abgelesen und das Juramentum
fidelitatis abgelegt." Wie hat dieser Treueid gelautet?

Der obrigkeitliche Amtmann versprach, nach seinem besten
Vermögen und so gut er es könne »nd verstehe, der Stadt Thun
Treue und Wahrheit zu leisten, ihren Nutzen, Ehre und Frommen
zu fördem und jeden Schaden von ihr zu wenden. Er schwört
ihr, daß er sie bei ihren Freiheiten und guten, alten Herkommen»
heiten verbleiben lassen, sie nach der Handfeste schirmen und diese

") Es entsprach unserem Mittagessen, wurde aber um 11 Uhr
eingenommen. Schweizerisches Idiotikon, Bd. 5 (Frauenfeld
1906). Spalte 970.

")Hans Gustav Keller. Schloß Thun, Geschichte eines ber»
Nischen Amtsitzes (Thun 1929), S, 40.

») H. G. Keller. A. a. O.. S, 46-^7.
«) C. F. L. Lohner. Historische Bruchstücke über Thun, Bd. 6:

Auszüge ails den Seckelamts>Rechnungen (Stadtbibliothek
Thun).

«) Schweizerisches Idiotikon. Bd. 4 (Frauenfeld 1901),
Spalte 162.



— 151 —

aufredjt erhalten wolle, gemer gelobt er, ein guter Sicßter
ju fein, geredjt unb oljne Unterfdjieb ber Serfon ju ©ertdjt
ju fitjjen, ben Slrmen wie ben Seidjen, ben gremben wie ben ©in«
rjeimtfdjen ju bcbanbeln. Ser Stabt ©inung, bie oor tljn gebrad)t
unb iljm gegeben werben, »erfpridjt er nadj ber Stabt Sedjt ju
fertigen unb teine erjürnlidje Sad)e oljne Suftimmung beS

SateS ober ber SKeljrjaljl beS SateS ju rädjen unb ju aljnben.")
©inen Sag nacß ber gmpraefentation ßat Sari SIRanuel

in ©efellfcßaft feines SlmtüorgängerS unb einiger ©erren
bei bem SRatSßerra Sifdjof gu SIRorgen gefpeift, unb
gmei Sage barauf ßat bie Surgerfeßaft ißn unb feinen
SlmtSüorgänger auf bem SRatßaufe „tradieret". Sie
mefentlidßften ber gemoßnten geftlicßfeiten ht Sljun
maren bamit üorüber, unb eS blieb ben beiben ©etten
nur nodß bie angeneßme ^ßfltdfjt übrig, ben bemifdßen
Sdjultßeifjen, gßr ©naben ©errn Sigmunb üon ©rladj,
auf Sdjlofj Spieg, mo er mit Sortiebe meilte, gu begrüfjen,
unb bieS gefdßaß unmittelbar banadß, am 14. Oftober.
Sie beiben ©erren mürben üon ißm freunblidß empfangen
unb mit einem Slbenbbrot regaliert.

©inen SIRonat nacß bem Slufritt Sari SIRanuelS, am
9. SRoüember, ift griebrieß üon ©raffenrieb üon Sßun
abgereift, ©in lefeteS SIRai üergeßrte er auf Soften ber
Stabt in ber SlRefegemgunft baS SIRorgenbrot, unb bann
gingS gum Sore ßinauS. Sdjultßeifs SIRanuel unb einige
©erren beS SRatS ber Stabt gaben ißm baS ©eleite bis
nady SBicßtradß, mo Sßun gum Slbfdjieb ißn nodj einmal
feßr grofjgügig — bie SIRaßlgeit foftete bie Stabt 66
Sfunb — „gaftiert unb mit einem ßodßen Sedßet tega»
lieret" ßat.»)

Sluf gefte folgt Sltltag unb Slrbeit. ^unäcßft ßiefs eS,

mit bem ©ang ber neuen SlmtSgefdßäfte, mit ber
Stellung eines Sßuner SanbüogteS üertraut gu merben,

••¦) „Ser Stabt Sljun ©nbbueb," bon 1530: „SeSSd)itltb.etgenn
©Ob" (Slbfdirift in: 6. g. S. Sotnter, Siftor. Srudjftüde übet
Sfmn, Sb. 10. StabtbibIiotf)el Sfjnn.)

•') d. g. S. Soßner. 81. a. O., Sb. 5.
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aufrecht erhalten wolle. Ferner gelobt er, ein guter Richter
zu lein, gerecht nnd ohne Unterschied der Person zu Gericht
zu sitzen, den Armen wie den Reichen, den Fremden wie den Ein»
heimischen zu behandeln. Der Stadt Einung, die vor ihn gebracht
und ihm gegeben werden, verspricht er nach der Stadt Recht zu
fertigen und keine erzürnliche Sache ohne Zustimmung des
Rates oder der Mehrzahl des Rates zu rächen und zu ahnden.«)

Einen Tag nach der Jmpraesentation hat Karl Manuel
in Gesellschaft seines Amtvorgängers und einiger Herren
bei dem Ratsherm Bischof zu Morgen gespeist, und
zwei Tage darauf hat die Burgerschaft ihn und seinen
Amtsvorgänger auf dem Rathause „tractieret". Die
wesentlichsten der gewohnten Festlichkeiten in Thun
waren damit vorüber, und es blieb den beiden Herren
nur noch die angenehme Pflicht übrig, den bemischen
Schultheißen, Jhr Gnaden Herm Sigmund von Erlach,
auf Schloß Spiez, wo er mit Vorliebe weilte, zu begrüßen,
und dies geschah unmittelbar danach, am 14. Oftober.
Die beiden Herren wurden von ihm freundlich empfangen
und mit einem Abendbrot regaliert.

Einen Monat nach dem Aufritt Karl Manuels, am
9. November, ist Friedrich von Graffenried von Thun
abgereist. Ein letztes Mal verzehrte er auf Kosten der
Stadt in der Metzgemzunft das Morgenbrot, und dann
gings zum Tore hinaus. Schultheiß Manuel und einige
Herren des Rats der Stadt gaben ihm das Geleite bis
nach Wichtrach, wo Thun zum Abschied ihn noch einmal
sehr großzügig — die Mahlzeit kostete die Stadt 66
Pfund — „gastiert und mit einem Höchen Becher rega»
lieret" hat.«)

Auf Feste folgt Alltag und Arbeit. Zunächst hieß es,
mit dem Gang der neuen Amtsgeschäfte, mit der
Stellung eines Thuner Landvogtes vertraut zu werden,

"1 „Der Stadt Thun Eydbuch" von 168«: „Des Schnltheißenn
Eyd" (Abschrift in: C. F. L. Lohner, Histor. Bruchstücke über
Thun, Bd. 1«. Stadtbibliothek Thun.)

«) C. F. L, Lohner. A. a. O.. Bd. 6.



— 152 —

unb baS mar feinesmegS einfadß. SeSßalb fdßaut ber
neue Sdjultßeifs bei fidß in Sem nadß, ob er alte SIRanbate

befifee, unb aus biefem ©runbe forbert er üom Sllt-
Sdjultßeifjen nadßträglidj ben SReujaßrSrobel gurüd unb
einen SRobel, in bem bie gum SlmtSfife geßörenben SBerdj-
unb SBintergerften-^eßnten aufgegeidßnet finb. Sludß

meifs er anfangs nidßt, marum Sßun */s ö°nt Ungelt
neßme unb SIRg©. nur einen Seil, mie üiele Safe er auf
SReujaßr unb an men er fie üerfdjenfen folle. Ser alte
Slmtmann mufs ißm ferner feine Sdßlofj- unb Sdßaffnerei-
SRedßnungen gur Serfügung fteilen, bamit er bie
feinigen nacß ißrem SIRufter- ßerftellen fann. SaS Einarbeiten

in bie umfaffenben SlmtSgefdßäfte unb baS Sertraut-
merben mit bem neuen Slmte mürbe erleidjtert unb an-
geneßm geftaltet burdß bte ©efcßenfe, bie nacß bem Sluf-
ritt unb ber gmpraefentation üon allen Seiten über-
bradßt mürben. Ser Stattßalter öon Sigrismtjl,
Sedelmeifter Stjber unb SRatSßerr Sodßer öereßrten bem
Scßultßeifsen je einen ober gmei Safe; berjenige üon
SRatSfdßreiber Sodßer mar über alle SSRafeen grofs unb mog
an bie 70 Sfunb. SRicßt üergeffen mürbe bie grau
Sdßultßeifjin, bie üon Sanbfdjreiber Stäßli einen gmei-
fadßen SouiS b'or empfing.

Sdßon unmittelbar nadß ber gmpraefentation
betätigte unb beeibigte Sari SIRanuel am 21. Oftober
1686 baS ©eridßt in Sigrismtjl, am 17. ganuar 1687
ßielt er in StefftSburg unb am 19. ht Sßun ©eridjt.
SaS ßßorgeridßt in ©urgelen beeibigte er am felben
19. ganuar, ßörte anfdßliefsenb bie Sirdßenredßnung öon
1684 bis 1687 ab unb ßiefj fie gut. ©nbe ganuar fifet
er mieber in Steffisburg unb gum erftenmal in Slumen-
ftein gu ©eridßt. Slm 11. gebraar 1687 präfibierte er
baS erfte ©ßorgeridjt in Sßun. Qu ben ricßtetlicßen
Sefugniffen geßört aucß ber Slugenfdßein. SIlS Scßult-
ßeifs Sari SDJanuel am 28. ganuar gur Slbßaltung beS

©eridßts in Slumenftein burdß Sßieradßem reifte, ßat
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und das war keineswegs einfach. Deshalb schaut der
neue Schultheiß bei sich in Bern nach, ob er alte Mandate
besitze, und aus diesem Grunde fordert er vom Alt»
Schultheißen nachträglich den Neujahrsrodel zurück und
einen Rodel, in dem die zum Amtssitz gehörenden Werch»
und Wintergersten'Zehnten aufgezeichuet sind. Auch
weiß er anfangs nicht, warum Thun V, vom Ungelt
nehme und MgH. nur einen Teil, wie viele Käse er auf
Neujahr und an wen er sie verschenken solle. Der alte
Amtmann muß ihm ferner seine Schloß» und Schaffnern»
Rechnungen zur Verfügung stellen, damit er die sei»

nigen nach ihrem Muster, herstellen kann. Das Einarvei»
ten in die umfassenden Amtsgefchäfte und das Vertraut»
werden mit dem neuen Amte wmde erleichtert und an»

genehm gestaltet durch die Geschenke, die nach dem Auf»
ritt und der Jmpraeseniation von allen Seiten über»

bracht wurden. Der Statthalter von Sigriswyl, Seckel»

meister Syder und Ratsherr Kocher verehrten dem
Schultheißen je einen oder zwei Käse; derjenige von
Ratsschreiber Kocher war über alle Maßen groß und wog
an die 70 Pfund. Richt vergessen wurde die Frau
Schultheißin, die von Landschreiber Stähli einen zwei»
fachen Louis d'or empfing.

Schon unmittelbar nach der Jmpraesentation be»

stâtigte und beeidigte Karl Manuel am 21. Oktober
1686 das Gericht in Sigriswyl, am 17. Januar 1687
hielt er in Steffisburg und am 19. in Thun Gericht.
Das Chorgericht in Gurzelen beeidigte er am selben
19. Januar, hörte anschließend die Kirchenrechnung von
1634 bis 1687 ab und hieß sie gut. Eyde Januar sitzt

er wieder in Steffisburg und zum erstenmal in Blumen»
stein zu Gericht. Am 11. Februar 1687 präsidierte er
das erste Chorgericht in Thun. Zu den richterlichen
Befugnissen gehört auch der Augenschein. Als Schult»
heiß Karl Manuel am 23. Januar zur Abhalwng des
Gerichts in Blumenstein durch Thierachern reiste, hat
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er im SanbßauS beS berüßmten Sßuner SlrgteS unb
SerfafferS üerfdßiebener rüßrfeliger unb erbaulidßer
Sßeaterftüde, Soctor mebicinae goßanneS SRubin (er
ift 1720 geftorben)*8), ben Slugenfdßein genommen,
meil bort üor einiger Seit ein ©inbradß üerübt morben
mar. Sie Slllmadßt ber Sanbüögte geigt fidß in ben

Strafen, bie Sari SIRanuel üerßängen fonnte. gm
ganuar 1692 läfjt er einen „Sub üon Subenborf ufs
bem Safel ©epietß mit SRamen goßanneS Sürger"
megen fauler, fdßänblidßer Sügen eine Stunbe in baS

SrüIlßauS gu Sßun unb etlidje Sage ins ©efängnis
merfen. Ser Settelüogt, ber ißn getrüllt unb über bie
Sanberbrüde in bie SRadßbarlanbüogtei beS SaftlanS üon
SBimmiS, SRillauS $eßenberS, abgefdßoben ßatte, mirb
mit 7y2 Safeen entlößnt. gm felben lefeten SlmtSjaßre
erfennt er, bafs ein gefangener grangofe megen
Siebereien gmei Stunben lang an baS ©alSeifen geftellt
merben folle.

©in trauriger „ßafuS" ßat fidß am 10. ganuar 1687

gu Scßmanben im Sigrismtjlet ©eridßt gugettagen. Sei
einem Siltgang in SReldjer SauferS ©auS naßm ©anS
Saufer, ein junger ©efelte üon 22 gaßren, unüotfidß-
tigermeife ein „gufil" üon ber SBanb in ber Stube, baS

gleidj losging unb bie junge Slnna Slmftufe in ben ©als
traf. SaS erft 18jäßrige SIRäbdßen fiel gum grofjen
Sdßreden ber Slnmefenben „alfo balbt tobt barniber".
Ser unglüdßaftige ©ans Saufer mutbe nadß Sßun in
bie ©efangenfdßaft gebtadßt unb baS etfdßoffene „SIRentfdß"
auf Sefeßl Sari SIRanuelS eßrlicß begraben. Slm 16.
ganuar traf aus Sera baS Urteil eht, baS bem Säter gtoar
fein Seben fdjenfte, aber ißn megen feiner Unüorfidjtig-
feit „anbeten gum ©jempel" auf ein ßalbeS gaßr nadß
SRodße fcßidte, mo er „betj ben Salfebrannen arbeitten"
follte, unb ißm gubem alle aufgelaufenen ©eridßts-

•») d. g. S. Sob,ner. ©tjroml bon Sb,un. Sopiert bon Sari
fcuber. Sb. 2, S. 63&-640. (Stabtbtbliotßet Sljun.)
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er im Landhaus des berühmten Thuner Arztes und
Verfassers verschiedener rührseliger und erbaulicher
Theaterstücke, Doctor medicinae Johannes Rubin (er
ist 1720 gestorben)"), den Augenschein genommen,
weil dort vor einiger Zeit ein Einbruch verübt worden
war. Die Allmacht der Landvögte zeigt sich in den

Strafen, die Karl Manuel verhängen konnte. Jm
Januar 1692 läßt er einen „Bub von Bubendorf uß
dem Basel Gebieth mit Namen Johannes Bürger"
wegen fauler, schändlicher Lügen eine Swnde in das
Trüllhaus zu Thun und etliche Tage ins Gefängnis
werfen. Der Bettelvogt, der ihn getrüllt und über die
Kanderbrücke in die Nachbarlandvogtei des Kastlans von
Wimmis, Niklaus Zehenders, abgeschoben hatte, wird
mit 7Z4 Batzen entlöhnt. Jm selben letzten Amtsjahre
erkennt er, daß ein gefangener Franzose wegen Die»
bereien zwei Stunden lang an das Halseisen gestellt
werden solle.

Ein trauriger „Casus" hat sich am 10. Januar 1687

zu Schwanden im Sigriswyler Gericht zugetragen. Bei
einem Kiltgang in Welcher Sausers Haus nahm Hans
Sauser, ein junger Geselle von 22 Jahren, unvorsich»
tigerweise ein „Fusil" von der Wand in der Swbe, das
gleich losging und die junge Anna Amstutz in den Hals
traf. Das erst 18jährige Mädchen fiel zum großen
Schrecken der Anwesenden „also baldt todt darnider".
Der unglückhaftige Hans Sauser wurde nach Thun in
die Gefangenschaft gebracht und das erschossene „Mentsch"
aus Befehl Karl Manuels ehrlich begraben. Am 16. Ja>
nuar traf aus Bern das Urteil ein, das dem Täter zwar
sein Leben schenkte, aber ihn wegen feiner Unvorsichtig»
keit „anderen zum Exempel" auf ein halbes Jahr nach
Roche schickte, wo er „bey den Saltzbrunnen arbeitten"
sollte, und ihm zudem alle aufgelaufenen Gerichts»

«) E. F. L. Lohner. Chronik von Thun. Kopiert von Karl
Huber. Bd. 2, S. 6S9-H40. Stadtbibliothek Thun.)
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foften überbürbete. SRadß 8 SBodjen erfranfte ber Saufer,
mufjte ßeimfeßren unb mürbe, nadßbem feine SIRutter

perfönlicß in Sern um ©nabe gefleßt ßatte, üon SIRg©.

begnabigt. SBeit meniger glimpflidß fommen ricßtige
Serbrecßer meg. Slm 23. Sluguft 1688 mirb in Slmfol-
bingen burdß ben guftänbigen Sißuner Sdjultßeifjen auf
Sefeßl SIReiner gnäbigen ©erren üon Setn ein Sanbtag
geßalten unb baS Stutgeridjt üerfammelt, üor baS er
bie brei fauberen SBruber ©anS, ©eini unb ©ßriften
SBeffi, gebürtig aus bem Sirdßfpiel gratigen, megen
üieler Siebftäßle ftellt. SRadßbem er ben Stattßalter
©ans SBinfler8») im SRamen ber obrigfeitlidjen Stabt
bie Slage ßat etßeben laffen, finb biefe btei armen
Sdßelme üon bem eßrfamen Sanbgeridjt ber ßoßen
Obrigfeit mit Seib unb ©ut guerfannt morben, „ja,
baS fie alle brett follen mit bem Strängen üom Seben

gum Sobt ßingeridßtet unbt an baS ©odßgeridjt in ber
fretjen Sufft geßendt merben." Sin ben beiben älteren
Srübera ift baS Urteil fogleidß üollgogen morben, bem
jüngften bagegen ßat ber Sdjultßeifs auf Sefeßl ber
SRegierang baS Seben für bieSmal nodß gefdßenft unb
ißn nur mit SRuten auspeitfdßen unb baraufßin nadß
Sern in baS Sdßallenmerf fdjiden laffen. Um bem
Srauerfpiele beigumoßnen, ift ©err Sonrab SBragger
(offenbar ber Sßraegeptor) mit ben beiben Sdjmefter«
fößnen Samuel unb SRubolf Sfdjarner gu ©errn Sart
SIRanuel auf Sefudß gefommen.

Qu biefen treten eine SReißemeitererSlmtSpflidßten,
bie beutlicß erfennen laffen, für maS alles ein bernifdjer
Sanbüogt gu fotgen ßatte. ©nbe ganuat unb anfangs
gebraar 1687 üerfügt er im Sdßlofj gu Sßun ben erften
unb gmeiten ©eltStag beS Seter ßaugg; ber britte unb

*•) 1680 Ijat et mit fetner ©Ijefrau ©lifabetb, Keuenfdjwanbet
ein ftattltdjeS, reidjgefdjnifeteS unb mit finnretdjen Sprüdjen
gefdjmüdteS $auS in Seftigen erbauen laffen, baS ber SBanberer
nod) Ijctitc etwas oberhalb beS 3lrdjiütürmd)cnS bcwunberu lann.
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kosten überbürdete. Nach 8 Wochen erkrankte der Sauser,
mußte heimkehren und wurde, nachdem seine Mutter
persönlich in Bem um Gnade gefleht hatte, von MgH.
begnadigt. Weit weniger glimpflich kommen richtige
Verbrecher weg. Am 23. August 1688 wird in Amsol»
dingen durch den zuständigen Thuner Schultheißen auf
Befehl Meiner gnädigen Herren von Bern ein Landtag
gehalten und das Blutgericht versammelt, vor das er
die drei sauberen Brüder Hans, Heini und Christen
Wessi, gebürtig aus dem Kirchspiel Fmtigen, wegen
vieler Diebstähle stellt. Nachdem er den Statthalter
Hans Winkler") im Namen der obrigkeitlichen Stadt
die Klage hat erheben lassen, sind diese drei armen
Schelme von dem ehrsamen Landgericht der hohen
Obrigkeit mit Leib und Gut zuerkannt worden, „ja,
das sie alle drey sollen mit dem Strängen vom Leben

zum Todt hingerichtet undt an das Hochgericht in der

freyen Lufft gehenckt werden." An den beiden älteren
Brüdem ist das Urteil sogleich vollzogen worden, dem
jüngsten dagegen hat der Schultheiß auf Befehl der
Regiemng das Leben für diesmal noch geschenkt und
ihn nur mit Ruten auspeitschen und daraufhin nach
Bem in das Schallenwerk schicken lassen. Um dem
Trauerspiele beizuwohnen, ist Herr Konrad Bmgger
(offenbar der Praezeptor) mit den beiden Schwester«
söhnen Samuel und Rudolf Tscharner zu Herm Karl
Manuel auf Besuch gekommen.

ZudiesentreteneineReiheweitererAmtspflichten,
die deutlich erkennen lassen, für was alles ein bernifcher
Landvogt zu sorgen hatte. Ende Januar und anfangs
Februar 1687 verfügt er im Schloß zu Thun den ersten
und zweiten Geltstag des Peter Zaugg; der dritte und

") 168« hat er mit seiner Ehefrau Elisabeth Reuenschwander
ein stattliches, reichgeschnitztes und mit sinnreichen Sprüchen
geschmücktes Haus in Seftigen erbauen lassen, das der Wanderer
noch heute etwas oberhalb des Archivtürmchens bewundern kann.
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lefete finbet öffentlidß gu Steffisburg im SanbßauS ftatt.
gür baS gaßr 1688 erteilt er Seter SIRefferli auS bem
SRoßrmooS (bei Soßlern) bie Semilligung, in ber Soßlern
unb im SRoßrmooS ber Sogeljagb gu obliegen; für bie
erteilte ©rlaubnis foll er ißm 5 Sufeenb gute Sögel
unb 2 Sdjnepfen geben, gn Steffisburg ernennt ber
gnäbige Sdjultßeifs üon Sßun am 11. ganuar 1688 üor
ber üerfammelten ©emeinbe einen neuen Obmann,
beftätigt ben Srüggmeifter unb tooßnt nadß Serridßtung
anberer Sorffadßen bem „Srüggmaßl" bei. Sei einer
©rbfdjaftsftreitigfeit gmifdßen ben ßinterbliebenen ©rben
auS erfter unb gmeiter ©ße beS üerftorbenen Safpar
gober gu Steffisbürg gelingt ißm im SIRärg 1687 ein
freunblidßer Sergleicß. gm grüßjaßr 1692 ift er an einem
fcßönen SRadßmittag mit Senner Sangrein unb SRatSßerr
Sifdßof, ben beiben gifdßauffeßern, „uff baS SBafjer"
gegangen unb ßat alle ©inridßtungen gum gifcßfang
(„gifdßfacß unbt Scßlüpf") in ber Slare bis gum SluSflufs
beS SeeS ßinauf üifitiert. SRadß ©rtebigung beS an»
ftrengenben ©efdjäfts begaben fidj bie ©erren unbSdjiffer
in ben „gretenßof", um fidß auf Soften beS Sdjultßeifjen
an einem Srunf famt Safe unb Srot gu erlaben. Sie
Sdßiffer, bie möcßentlicß auf ber Slare nadß Sern faßren,
nimmt ber Sdjultßeifs SIRitte Segember 1688 im Scßlofs
in ©ibSgelübbe auf, lieft ißnen SIReiner gnäbigen ©erren
Sdßifforbnung üor unb fefet über fie als Sluffeßer
©errn Stuber, SIRitglieb beS Steinen SRatS, unb SIReifter
SIRartin SadßS, SIRitglieb beS ©rofsen SRatS ber Stabt
Sßun.

Sie Sefolgung ber obrigfeitlidßen SIRanbate mirb
fdßarf übermadßt. 1687 erteilte ber bernifdje SRat bem
Sßuner Slmtmann einen Sermeis, bafs er fo menig
Sabalbufjen üerredßnet ßabe, obfdßon faft öffentlidß ge-
raudßt merbe. Ser Sdjultßeifs folle genauer fein unb
fidß bei jegließer SRedßnungSablegung üor ber Sabal-
fammer fteilen, bie für ißre grofjen unb üielfältigen
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letzte findet öffentlich zu Steffisburg im Landhaus statt.
Für das Jahr 1688 erteilt er Peter Messer« aus dem
Rohrmoos (bei Pohlern) die Bewilligung, in der Pohlern
und im Nohrmoos der Vogeljagd zu obliegen; für die
erteilte Erlaubnis soll er ihm 5 Dutzend gute Vögel
und 2 Schnepfen geben. Jn Steffisburg ernennt der
gnädige Schultheiß von Thun am 11. Januar 1688 vor
der versammelten Gemeinde einen neuen Obmann,
bestätigt den Brüggmeister und wohnt nach Verrichtung
anderer Dorfsachen dem „Brüggmahl" bei. Bei einer
Erbschaftsstreitigkeit zwischen den Hinterbliebenen Erben
aus erster und zweiter Ehe des verstorbenen Kaspar
Joder zu Steffisbürg gelingt ihm im März 1687 ein
freundlicher Vergleich. Jm Frühjahr 1692 ist er an einem
schönen Nachmittag mit Venner Lanzrein und Ratsherr
Bischof, den beiden Fischaufsehern, „usf das Waßer" ge>

gangen und hat alle Einrichtungen zum Fischfang
(„Fischfach undt Schlüpf") in der Aare bis zum Ausfluß
des Sees hinauf visitiert. Nach Erledigung des an>
strengenden Geschäfts begaben sich die Herren und Schiffer
in den „Freienhof", um sich auf Kosten des Schultheißen
an einem Trunk samt Käse und Brot zn erlaben. Die
Schiffer, die wöchentlich auf der Aare nach Bern fahren,
nimmt der Schultheiß Mitte Dezember 1688 im Schloß
in Eidsgelübde auf, liest ihnen Meiner gnädigen Herren
Schiffordnung vor und setzt über sie als Auffeher
Herrn Swder, Mtglied des Kleinen Rats, und Meister
Martin Dachs, Mitglied des Großen Rats der Stadt
Thun.

Die Befolgung der obrigkeitlichen Mandate wird
scharf überwacht. 1687 erteilte der bernische Rat dem
Thuner Amtmann einen Verweis, daß er so wenig
Tabakbußen verrechnet habe, obschon fast öffentlich ge»

raucht werde. Der Schultheiß solle genauer sein und
sich bei jeglicher Rechnungsablegung vor der Tabak»
kammer stellen, die für ihre großen und vielfältigen
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Semüßungen y4 öon ben Sufjen, gu begießen ßabe.80)
SaS erfte Opfer ber öerfdßärften Slufficßt mar ber Säumer
Seter ©albi üon Saanen, bem 40 Sfunb Sabaf unb
anbere SBaren befdßlagnaßmt mürben, als er anfangs
1687 mit feinem Sßferbdßen burdß Sßun gog.

©elegentlidß mufj audß ber Sdßaben beficßtigt merben,
ben ber gallbacß gaßr für gaßr anridßtet, mobei fidß ber
Sdjultßeifs bie ©elegenßeit nidjt entgeßen läfjt, gteidj-
geitig für einige Sage mit ber gtau Sdjultßeifjht unb ber

gangen ©auSßaltung baS Sab Slumenftein gu befucßen.
Sie grage beS SanbetbutdßftidßS31) mürbe bereits gu
biefer ßeit eifrig erörtert, gm SIRärg 1692 ift Sari
SIRanuel in Segleitung üon Senner Sangrein,
Sedelmeifter Stjber unb feinem Sanbfdßreiber beim Strättliger
Surm mit bem Sanbüogt gu Oberßofen, SBolfgang öon
Sonftetten, gufammengetroffen, um einen „Slugen-
fcßein megen ber ©anber" öorguneßmen. SRan begab
ficß an bie Stelle, mo man mittels eines SurdßftidßS
burdß ben ©ügel bie Sanber, bie burcß ißre Ueber-
fdßmemmungen fo üiel Unßeil unb Serßeerangen
anrichtete, glaubte in ben Sßunerfee leiten gu fönnen.
Sie üerfammelten ©erren fanben, bafs foldßeS möglidß
märe unb bafs baburd) feine föftlidjen, nodß guten ©ranb-
ftüde gerftört mürben. Slm 25. guni 1688 galt eS, auf
Sefeßl SIRehter gnäbigen ©erren üon Sern unb auf
Segeßten ber ftieitenben Sarteien einen Streit gu
fdßlidßten, ben bie beiben ©emeinben Oberßofen unb
Sigristotjl fdßon lange gaßre megen eines SBalbeS mit-
einanbet ßätten. SaS SdßiebSgeridjt, bem Seutfdß-
Sedelmeifter goßann SRubolf Sillier, Söelfdj-Sedel-
meifter goßann SRubolf Sinner, SRatSßerr ©rnanuel üon

ao) 3ol>. ©ottlieb Scßrämli. ©tjronit ber Stabt Sljun, Sb. 8
(Stabtbibltotye! Stjun).

") Sgl. barüber j. S. ©b. jpopf, Steltefte ©efdjicßte unb Sopo»
grapfjie bon Stjun (in: Keuiab.rSblatt für Sljun 1921, t/g. bon
©b. $opf unb Sari &ubet, Sem 1920) S. 17 ff.
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Bemühungen ^ von den Bußen, zu beziehen habe.")
Das erste Opfer der verschärften Aufsicht war der Säumer
Peter Haldi von Saanen, dem 40 Pfund Tabak und
andere Waren beschlagnahmt wurden, als er anfangs
1687 mit seinem Pferdchen durch Thun zog.

Gelegentlich muß auch der Schaden besichtigt werden,
den der Fallbach Jahr sür Jahr anrichtet, wobei sich der
Schultheiß die Gelegenheit nicht entgehen läßt, gleich-
zeitig für einige Tage mit der Frau Schultheißin und der

ganzen Haushaltung das Bad Blumenstein zu besuchen.
Die Frage des Kanderdurchstichs") wurde bereits zu
dieser Zeit eifrig erörtert. Jm März 1692 ift Karl
Manuel in Begleitung von Venner Lanzrein, Seckel»

meister Syder und feinem Landschreiber beim Strättliger
Turm mit dem Landvogt zu Oberhosen, Wolfgang von
Bonstetten, zusammengetroffen, um einen „Augen»
schein wegen der Cander" vorzunehmen. Man begab
sich an die Stelle, wo man mittels eines Durchstichs
durch den Hügel die Kander, die durch ihre Ueber»

fchwemmungen so viel Unheil und Verheerungen an»

richtete, glaubte in den Thunersee leiten zu können.
Die versammelten Herren fanden, daß solches möglich
wäre und daß dadurch keine köstlichen, noch guten Grund»
stücke zerstört würden. Am 25. Juni 1688 galt es, auf
Befehl Meiner gnädigen Herren von Bern und auf
Begehren der streitenden Parteien einen Streit zu
schlichten, den die beiden Gemeinden Oberhosen und
Sigriswyl schon länge Jahre wegen eines Waldes mit»
einander hatten. Das Schiedsgericht, dem Teutsch»
Seckelmeister Johann Rudolf Tillier, Welsch»Seckel»
meister Johann Jmdolf Sinner, Ratsherr Emanuel von

") Joh. Gottlieb Schrâmli. Chronik der Stadt Thun, Bd. 8
(Stadtbibliothek Thun).

") Vgl. darüber z. B. Ed. Hopf, Aelteste Gefchichte und Topo-
graphie von Thun (in: Neujahrsblatt für Thun 1921, hg. von
Ed. Hopf und Karl Huber, Bern 192«) S. 17 ff.
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©raffenrieb, SRatSßerr Samuel grifdßing, gunfer SBolfgang

üon SBonftetten, Sogt gu Oberßofen, unb unfer
Sari SIRanuel angeßörten, naßm ben Slugenfdßein üor,
ritt mieber nadß Oberßofen, quartierte fidj bafelbft im
Sdßloffe ein, fpeifte ßier gu SIRittag, fußr fort mit
bem Serßör ber Sarteien unb fällte „nadß Sefragung,
ob fie ißne ißre Streittigfeit abfolute mellenbt an-
üertrauen, nadß alfo gegebenem SBort" ben Scßieb-
fpradß, ber Oberßofen in bem Soffefs beS ftreitigen
©olgeS beliefs.

gn ben brei ©eridßten öftlidj ber Slare, in benen
bem Sßuner Sanbüogt baS fogenannte SIRilitare gu-
fteßt32), nimmt er SIRufterangen üot ober moßnt ißnen
bei. Slm 16. SIRärg 1687 muftert er gu Sigrismrjl bie

gange SIRannfdßaft unb bie SluSgüger, bie fleifsig erfdßie-
nen maten, unb befidßtigt ißte ©emeßte unb SIRunition.
Slm 29. Slpril finbet in Steffisburg bie SIRufterang über
500 SIRann ftatt. gm gebruar beS folgenben gaßreS
1688 fommt bie Sßuner SIRannfdßaft an bie SReiße, unb
ber Sdjultßeifs ßat audj bei ißnen „alles in einem feinen
guftanbt gefunben". gm Oftober finbet eine neue Sifi-
tation ber ©eroeßte unb SIRunition gu Sßun ftatt, bamit
man nadjprüfen fönne, ob alles in gutem Stanbe fei.
Senn am 26. Segember 1688 ßielt man bie grofse
SIRufterang „gu Sßun uff ber Sllment" ab. Sie beiben
3IuSgüger»Sompagnien ber Sanbüogtei üerfammelten
fidß bort, allmo fie in Sertretung beS Oberften burdß
SIRajor SIRat) in Seifein beS Sdjultßeifjen gemuftert unb
„eracte üifitiert" motben finb. Sie bteimalige SIRufterang
in einem gaßre erflärt fidß burdß ben SluSbradj beS

Sfälgifdßen SriegeS im September 1688.

SlergerniS unb Unmut erregten bei bem frommen,
ftreng firdßlidß gefinnten SIRann bie „üerfüßrerifdjen unb
böS gefinneten Seutße" ber „gotlofen Secf ber SBieber•

i Kegion-Sudj, S. 4 (Einleitung).
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Graffenried, Ratsherr Samuel Frisching, Junker Wolf»
gang von Bonstetten, Vogt zu Oberhofen, und unser
Karl Manuel angehörten, nahm den Augenschein vor,
M wieder nach Oberhofen, quartierte sich daselbst im
Schlosse ein, speiste hier zu Mittag, fuhr fort mit
dem Verhör der Parteien und fällte „nach Befragung,
ob sie ihne ihre Streitigkeit absolute wellendt an>

vertrauen, nach also gegebenem Wort" den Schied»
fpruch, der Oberhofen in dem Posseß des streitigen
Holzes beließ.

Jn den drei Gerichten östlich der Aare, in denen
dem Thuner Landvogt das sogenannte Militare zu»

steht 22), nimmt er Musterungen vor oder wohnt ihnen
bei. Am 16. März 1687 mustert er zu Sigriswyl die

ganze Mannschaft und die Auszüger, die fleißig erschie»

nen waren, und besichtigt ihre Gewehre und Munition.
Am 29. April findet in Steffisburg die Musterung über
560 Mann statt. Jm Februar des folgenden Jahres
1688 kommt die Thuner Mannschaft an die Reihe, und
der Schultheiß hat auch bei ihnen „alles in einem feinen
Zustandt gefunden". Jm Oktober findet eine neue Visi»
tation der Gewehre und Munition zu Thun statt, damit
man nachprüfen könne, ob alles in gutem Stande sei.
Denn am 26. Dezember 1688 hielt man die große
Musterung „zu Thun uff der Alment" ab. Die beiden

Auszüger»Kompagnien der Landvogtei versammelten
sich dort, allwo sie in Vertretung des Obersten durch

Major May in Beisein des Schultheißen gemustert und
„exacte visitiert" worden sind. Die dreimalige Musterung
in einem Jahre erklärt sich durch den Ausbruch des
Pfälzischen Krieges im September 1688.

Äergernis und Unmut erregten bei dem frommen,
streng kirchlich gesinnten Mann die „verführerischen und
bös gesinneten Leuthe" der „gotlosen Sect" der Wieder»

Region>Buch, T. 4 (Einleitung),
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täufer in ber Sanbfdßaft Steffisburg.83) SluS feinen
Slufgeicßnungen erfeßen mh, bafs er fidß mäßrenb feines
gangen lefeten SlmtSjaßreS 1692 mit biefer Slngelegen-
ßeit gu befaffen ßatte. gm gebraar 1692 fdjreibt er
megen beS alten, mieber ins Sanb gefommenen SBiebet-
täuferS ©anS Sropf nacß Sera. Ser alte Stucfi in ber
Soraßalben mirb um biefelbe ßeit einige Sage in bie
©efangenfdßaft gelegt, meil er miber fein Serfpredßen
unb gegen beS Sdjultßeifjen Serbot ben gafob Sauf-
mann unb beffen grau in feinem ©aufe beßerbergt
habe, ©leidßgeitig befennt Studi, eS habe um SBeiß»

nadjten 1691 eine täuferifdße ßufammenfunft in feinem
©aufe ftattgefunben. Slm 21. SIRärg fcßicft Sari SIRanuel,
in SBefolgung eines an ißn ergangenen SefeßlS, brei
SIRänner auS bem freien ©eridjt Steffisburg megen
ber guneßmenben Seite ber SBiebertäufer als ©eifeln
nacß Sem. geber ber ©eifeln ftamtnte auS einem ber
brei Srittel ber Sanbfdßaft. ©S finb ber alte ©ßor»
ticßtet goft gobet üon Steffisburg (Sorf'Srittel), Sßeter
SRotß aus gaßrni an ber Sangenegg (Sangenegg»Srittel)
unb ©anS gaßmi üon ©orrenbadj im ©rig (©omberg«
Srittel). gm Slpril erftattet ber Sdjultßeifs felber üor
ber Säuferfammer in Sern Sericßt über bie mieber»

täuferifdße Semegung in feinem Slmte, bericßtet über
bie aus ber SanbeSfirdße ausgetretenen Sßerfonen,
liefert bie 489 Sronen ab als SIRg©. Slnteil an ben bego»

genen Säuferbufjen unb meift bie ©ültüerfdßreibungen
üon ben gßr ©naben gugefallenen fonfiSgierten taufe-
rifdßen ©ütem öor. Sa alle ©rmaßnungen unb Strafen
nidßts nüfeten, üerfiel man auf ben ©ebanfen, ob ber
allgemein beliebte unb tüdßtige Sfaner goßann gafob
greubenreidß eS etma an ber erforberließen Strenge
ober in irgenb etmaS feßlen laffe. Stm 14. Sluguft tft
Sdjultßeifs SIRanuel mit bem Semer StRünfterpfarrer

**) Sgl. barüber im allgemeinen: ©tjr. Sctjiffmann, a.a.O.,
S. 206 ff.
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täufer in der Landschaft Steffisburg.") Aus seinen
Aufzeichnungen ersehen wir, daß er sich während seines

ganzen letzten Amtsjahres 1692 mit dieser Angelegen»
heit zu befassen hatte. Jm Februar 1692 schreibt er
wegen des alten, wieder ins Land gekommenen Wieder»
tüufers Hans Kropf nach Bern. Der alte Stucki in der
Dornhalden wird um dieselbe Zeit einige Tage in die
Gefangenschaft gelegt, weil er wider sein Versprechen
und gegen des Schultheißen Verbot den Jakob Kauf»
mann und dessen Frau in seinem Hause beherbergt
habe. Gleichzeitig bekennt Stucki, es habe um Weih»
nachten 1691 eine täuferische Zusammenkunft in seinem
Hause stattgefunden. Am 21. März schickt Karl Manuel,
in Befolgung eines an ihn ergangenen Befehls, drei
Männer aus dem freien Gericht Steffisburg wegen
der zunehmenden Sekte der Wiedertäufer als Geiseln
nach Bern. Jeder der Geiseln stammte aus einem der
drei Drittel der Landschaft. Es sind der alte Chor»
richter Jost Joder von Steffisburg (Dorf»Drittel), Peter
Roth aus Fahrni an der Langenegg (Langenegg»Drittel)
und Hans Fahrni von Horrenbach im Enz (Homberg»
Drittel). Jm April erstattet der Schultheiß selber vor
der Täuferkammer in Bem Bericht über die wieder»
täuferische Bewegung in seinem Amte, berichtet über
die aus der Landeskirche ausgetretenen Personen,
liefert die 489 Kronen ab als MgH. Anteil an den bezo»

genen Täuferbußen und weist die Gültverschreibungen
von den Jhr Gnaden zugefallenen konfiszierten täuse»
rischen Gütem vor. Da alle Ermahnungen und Strafen
nichts nützten, verfiel man auf den Gedanken, ob der
allgemein beliebte und tüchtige Pfarrer Johann Jakob
Freudenreich es etwa an der erforderlichen Strenge
oder in irgend etwas fehlen lasse. Am 14. August ist
Schultheiß Manuel mit dem Bemer Münsterpfarrer

«) Vgl. darüber im allgemeinen: Chr. Schiffmann, a.a.O.,
S. 206 ff.
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Samuel Sadßmann unb Sllt-Sdßultßeifs üon ©raffenrieb

in Steffisburg gur Srebigt gegangen. SRadß bem
©otteSbienft ridjtete ©err Sadßmann an bie gange ©e-
meinbe eine Sermaßnung megen ber Säuferfefte.
Sdjultßeifs SIRanuel ßiefj barauf ben DrtSpfarrer abtreten,
befaßl aber ber ©emeinbe nodj ftille gu fteßen. „Sa
ßat man felbige gefragt, ufj maS Urfadjen eS bod) fo
üiel ©emeinbtSgenofsen gebe, bie ufjtretten unbt fidß bet
Seüffererj ergeben, ob eS an bem ©errn Srebigfanten
feßle ober mo." Sie Umfrage ergab augenfcßeinlidj,
bafs bem Sfarrer nidjtS gur Saft gelegt merben fönne.
Senn nadß bem StRittageffen im SanbßauS moßnten bie
©erren ber Sinberleßre bei unb begaben fidß üon ba ins
SßfarrßauS. Sfarrer greubenreidß ßat meiterßin feines
fcßmierigen SlmteS gemaltet, oßne ber SBiebertäufer-
bemegung in ber Sanbfdßaft SteffiSburg ©htßalt gebieten
gu fönnen, bie getabe mäßrenb feiner SlmtSgeit ißre
meitefte SluSbeßnung erreidßte.

Siel Slrbeit unb Serbrufs üerfdjafften unferem guten
Sanbüogt bie Serpflegung unb Unterbringung ber
SRefttgianten. Slllein er naßm biefe SIRüße gerne auf
fidj, meil eS ßier galt, baS SoS ber armen üertriebenen
SReligionSüertoanbten gu milbern. Seit ber Slufßebung
beS ©biftS öon SRanteS 1685 ergofs fidß ein Strom üon
glüdßtlingen über unfer Sanb, ber anfdjmoll, als 1686
im ©ergogtum Saüotjen unter SubmigS XIV. Srud
eine neue Serfolgung über bie in ben piemontefifdßen
Sllpentäletn lebenben SBalbenfer ßereinbradj. Sßun
mar mäßrenb gaßren üon glüdßtlingen überfüllt.3*)
Scßon im ©erbft 1686 befcßäftigte ficß Sari SIRanuel

mit ben Siemontefera. Slm 15. gebraar 1687 trafen
öon Sern ßer an bie 100 junge unb alte, arme üertrie-

**) Sgl. ©buarb Sanier, Seligiöfe unb politifdße glücßtlinge
in S|un am SluSgang beS 17.3obrl)unbertS (in: KeueS Serner
Safdjenbud) auf baS 3ar,r 1906, Sem 1905, S. 43-77), S. 55
bis 58.
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Samuel Bachmann und Alt>Schultheiß von Graffen»
ned in Steffisburg zur Predigt gegangen. Nach dem
Gottesdienst richtete Herr Bachmann an die ganze Ge»
meinde eine Vermahnung wegen der Täufersekte.
Schultheiß Manuel hieß daraus den Ortspfarrer abtreten,
befahl aber der Gemeinde noch stille zu stehen. „Da
hat man selbige gefragt, uß was Ursachen es doch so

viel Gemeindtsgenoßen gebe, die ußtretten undt sich der

Teüfferey ergeben, ob es an dem Herrn Predigkanten
fehle oder wo." Die Umfrage ergab augenscheinlich,
daß dem Pfarrer nichts zur Last gelegt werden könne.
Denn nach dem Mittagessen im Landhaus wohnten die
Herren der Kinderlehre bei und begaben sich von da ins
Pfarrhaus. Pfarrer Freudenreich hat weiterhin seines
schwierigen Amtes gewaltet, ohne der Wiedertäufer»
bewegung in der Landschaft Steffisburg Einhalt gebieten
zu können, die gerade während seiner Amtszeit ihre
weiteste Ausdehnung erreichte.

Viel Arbeit und Verdruß verschafften unserem guten
Landvogt die Verpflegung und Unterbringung der
Refugianten. Allein er nahm diese Mühe gerne auf
sich, weil es hier galt, das Los der armen vertriebenen
Religionsverwandten zu mildern. Seit der Aufhebung
des Edikts von Nantes 1685 ergoß sich ein Strom von
Flüchtlingen über unser Land, der anschwoll, als 1686
im Herzogwm Savoyen unter Ludwigs XIV. Druck
eine neue Verfolgung über die in den piemontesischen
Alpentälern lebenden Waldenser hereinbrach. Thun
war während Jahren von Flüchtlingen überfüllt.")
Schon im Herbst 1686 beschäftigte sich Karl Manuel
mit den Piemontesern. Am 15. Februar 1687 trafen
von Bern her an die 160 junge und alte, arme vertrie»

«) Vgl. Eduard Bähler. Religiöse und politische Flüchtlinge
in Thun am Ausgang des 17. Jahrhunderts (in: Neues Berner
Taschenbuch auf das Jahr 1906, Bern 1905, S. 43—77), S. SS

bis S3.
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bene Siemontefer in Sßun ein, üon benen ber Sdjultßeifs
40 in feinem Slmte beßielt. Sldjt Sage barauf folgte ein
meiterer Sdßub üon 80 Serfonen, üon benen 17 in ber
Sanbüogtei Sßun blieben, gm SIRärg 1687 merben mei-
tere 11 Siemontefer im Sßuner Slmte einquartiert,
unb im SIRärg beS folgenben gaßreS müfjten bie angefom-
menen Siemontefer, bie in ber Saftlanei grutigen
einquartiert getoefen maten, auf Sefeßl beS Sdßultßeifjen
in bet Stabt beßetbetgt metben. Set Sdßultßeifj unb bie
Stabt Sßun taten ißt SIRöglidjfteS, um baS bittete SoS
ber Slrmen gu linbern. Slm 23. gebtuat 1687 naßm ber
Scßultßeifs ein 15jäßrigeS SBalbenfer SIRäbdßen gu fidß,

um eS mie fein eigenes Sinb gu ßalten. gm Slpril barf
eS mit ben beiben Sößnen beS Scßultßeifen, Sigmunb
unb SRubolf, nadß Sem faßren, unb eS fdjeint Sergnügen
an foldjen SReifen empfunben gu ßaben. Senn balb
nadßßer notiert ficß ©err Sarf SIRanuel in feinen Scßtetb-
falenber, bafs feine „üertribne Sodßter oßne Urfadj unb
einiges Slbfcßeibneßmen, roeber üon mir nodß üon meiner
graumen, üon ßier ßinmeg gangen unb uf bem SBafjer
nacß Sem gefaßren als ein liedßtfinnigeS unb unband-
bares SIRentfdß." Slber

„SBo Unband gegen ©Itern ift,
ba folget Straff gu aller grift."3*)

SaS toelfdje "Sßiemonteferli ßat ficß benn audß mieber
gebeffert unb ift auf SReujaßr 1688 üom gnäbigen
©errn Sdßultßeifjen mit 3 Safeen befcßenft morben.
Sei berfelben ©elegenßeit ßaben bie brei Sßfarrer ber
neugefcßaffenen frangöfifdßen ©emeinbe34) ißr ©efcßenf
empfangen: Sfarrer ©utjon ßat einen Saler unb ein
Saar ©anbfcßuße erßalten, Sßfarrer Salen?an einen
Saler unb fein SlmtSbraber Sourfet einen ßalben Saler.
Sie ©erren goreftier, Seraet, ©aloal, SIRorbaigne mer-

") Sdjretbfalenber bon 1688, S. 1.

") ©b. Sätjter, a.a.O., S. 58—61.
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bene Piemonteser in Thun ein, von denen der Schultheiß
40 in seinem Amte behielt. Acht Tage darauf folgte ein
weiterer Schub von 80 Personen, von denen 17 in der
Landvogtei Thun blieben. Im Mörz 1687 werden wei»
tere 11 Piemonteser im Thuner Amte einquartiert,
und im März des folgenden Jahres mußten die angekom-
menen Piemonteser, die in der Kastlanei Frutigen ein>

quartiert gewesen waren, auf Befehl des Schultheißen
in der Stadt beherbergt werden. Der Schultheiß und die
Stadt Thun taten ihr Möglichstes, um das bittere Los
der Armen zu lindern. Am 23. Februar 1687 nahm der
Schultheiß ein ISjähriges Waldenser Mädchen zu sich,

um es wie sein eigenes Kind zu halten. Jm April darf
es mit den beiden Söhnen des Schultheißen, Sigmund
und Rudolf, nach Bern fahren, und es scheint Vergnügen
an solchen Reisen empfunden zu haben. Denn bald
nachher notiert sich Herr Karl Manuel in seinen Schreib»
kalender, daß seine „vertribne Tochter ohne Ursach und
einiges Abscheidnehmen, weder von mir noch von meiner
Frauwen, von hier hinweg gangen und uf dem Waßer
nach Bern gefahren als ein liechtsinniges und undanck»
bares Mentsch." Aber

„Wo Undanck gegen Eltern ist,
da folget Straff zu aller Frist."«)

Das welsche Piemonteserli hat sich denn auch wieder
gebessert und ist auf Neujahr 1688 vom gnädigen
Herrn Schultheißen mit 3 Batzen beschenkt worden.
Bei derselben Gelegenheit haben die drei Pfarrer der
neugeschaffenen französischen Gemeinde") ihr Geschenk

empfangen: Pfarrer Guyon hat einen Taler und ein
Paar Handschuhe erhalten, Pfarrer Valen?an einen
Taler und sein Amtsbruder Bourset einen halben Taler.
Die Herren Forestier, Vemet, Calval, Mordaigne wer»

") Schreibkalender von 1688, S. 1.
«) Ed. Bähler, a. a, O.. S. S3—61.
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ben ebenfalls mit einem ßalben bebadßt, mäßrenb bem
alten Salaüet ein Saler überreidßt mirb. Sen frangö-
fifdjen ©planten üereßrte ber Sdjultßeifs mSgefamt
8 Sronen 20 Safeen.

SSeit meßr als ber Sanbüogt ßatte bie Surgerfcßaft
ber Stabt unb bie Seüölterang beS SmteS gu leiften.
bie SRefugianten mürben bei ben Surgem unb Sauem
einquartiert, bie aufjerbem nodß bie ©rulantenfteuer
begaßlen unb an ©elbfammlungen Seiträge leiften
müfjten. Sagu trat bie Serforgung mit SIeibera unb
SRaßrungSmitteln, fomie bie gufcßüffe aus ber ftäbtifdjen
Saffe. ©nbe 1687 mürben in Steffisburg 20 piemontefifdße

©planten beßerbergt, in Sigrismtjl 16, Slmfolbingen 11,
Sßietadßera 14, Slumenftein 4 unb in ©urgelen 2 Ser«
fönen, gm SIRärg 1688 lebten in Sßun 40 ©ugenotten
auS granfreidj, bie öon ber Stabt feit 1 yz gaßren beföftigt
unb gefleibet morben maren.37) Sie ©ptlantenfteuer,
bie üon ber Stabt Sßun üom grüßling 1687 bis gum
©erbft 1688 mäßrenb 70 SBodjen erßoben morben ift,
bradjte 1098 Sronen 11 Safeen ein. ©ine Sollefte in
ber gangen Sanbüogtei üom 25. gebraar 1687 marf
211 Sronen 17 Safeen 1 Sreuger ab, eine anbere üom
4. September 162 Sronen 4 Safeen 3 Sreuger.3S) Sie
fdßmere unb langbauerabe Selaftung bet ftäbtifdjen unb
perfönlicßen ginangen erregte altmäßlidß ben Unmillen
ber Surgerfcßaft. SIRit Strenge müfjten bie Steuern
eingetrieben merben. Qu einer peinlidjen SluSeinanber-
fefeung gmifcßen bem Sdßultßeifjen unb ber Stabt ift
eS hn SIRärg 1691 gefommen. *•) SIReßreren 3Ritgliebem
beS SRatS mürbe, falls fie ißren Serpflidßtungen nidßt
nacßfommen mürben, mit SlmtSentfefeung gebroßt unb

") d. g. S. Sotjner (unb ft. ipubet). ©jroni! bon Stjun,
Sb. 2, S. 604.

*•) 1 Srone 25 Satjen 100 Sreujer.
••) 3. ©. Scfjiämli. Sl. a. O., Sb. 8. — ©b. Säßler. a. a. 0.,

S.66—67.
9!eue* Setner Xa\ä)enbud) 1932 11
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den ebenfalls mit einem halben bedacht, während dem
alten Valavet ein Taler überreicht wird. Den franzS»
fischen Exulanten verehrte der Schultheiß insgesamt
8 Kronen 20 Batzen.

Weit mehr als der Landvogt hatte die Burgerschaft
der Stadt und die Bevölkerung des Amtes zu leisten,
die Refugianten wurden bei den Burgern und Bauern
einquartiert, die außerdem noch die Exulantensteuer
bezahlen und an Geldsammlungen Beiträge leisten
mußten. Dazu trat die Versorgung mit Kleidern und
Nahrungsmitteln, sowie die Zuschüsse aus der städtischen
Kasse. Ende 1687 wurden in Steffisburg 20 piemontesische
Exulanten beherbergt, in Sigriswyl 16, Amsoldingen 11,
Thierachern 14, Blumenstein 4 und in Gurzelen 2 Per»
sonen. Jm März 1688 lebten in Thun 40 Hugenotten
aus Frankreich, die von der Stadt seit 1^ Jahren beköstigt
und gekleidet worden waren. Die Exulantensteuer,
die von der Stadt Thun vom Frühling 1687 bis zum
Herbst 1683 während 70 Wochen erhoben worden ist,
brachte 1098 Kronen 11 Batzen ein. Eine Kollekte m
der ganzen Landvogtei vom 25. Februar 1687 warf
211 Kronen 17 Batzen 1 Kreuzer ab, eine andere vom
4. September 162 Kronen 4 Batzen 3 Kreuzer. «) Die
schwere und langdauernde Belastung der städtischen und
persönlichen Finanzen erregte allmählich den Unwillen
der Burgerschaft. Mit Strenge mußten die Steuern
eingetrieben werden. Zu einer peinlichen Auseinander»
setzung zwischen dem Schultheißen und der Stadt ist
es im März 1691 gekommen. ") Mehreren Mitgliedern
des Rats wurde, falls sie ihren Verpflichtungen nicht
nachkommen würden, mit Amtsentsetzung gedroht und

") E. F, L. Lohner (und A. Huber). Chronik von Thun,
Bd. 2. S. 604.

») 1 Krone 2S Batzen - 10V Kreuzer.
") I. G. Sckrämli. A. a. O„ Bd. 8. — Ed. Bähler. a. a. O.,

S. 66—67.
Neu« «einer Talchenbuch 1932 II
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üerboten, bie Slllmenb gu befefeen. ©ine Slborbnung
beS SRatS befdßmerte fidß in Sera über ben Sdßultßeifjen,
ben üiele für einen geinb ber Stabt ßielten, unb ben
Sanbfdßwiber Stäßli, meldße, mie fie beßauptete, bie
Stabt im ©enufj ißrer SRedßte unb felbft im Sefife ißreS
©igentumS auf jebe mögließe SBeife gu beeinträeßtigen
üerfudßten. Ser SRat üon Sera üermodßte ben grieben
mieber ßerguftellen; aber gur SolfStümlidjfeit Sari
SIRanuelS mirb biefer Streit unb bie üon ißm ausgeübte
Segünftigung ber fremben glüdßtlinge faum beigetragen
ßaben.

Sie SRefugianten maren fontit feine leidßte SelaftungS-
probe für bie proteftantifdße ©efinnungStreue, boeß

ßaben fie audß tüdjtige unb mertüolle Slrbeitsfräfte ins
Sanb gebradßt. Sluf fie geßt ber Serfudj gurüd, in Sßun
bie Seibeninbuftrie eatgufüßren. Slm 23. Slpril
1688 fdßreibt Sdjultßeifs SIRanuel auf, er habe im oberen
Sdjlofjgarten SÖZaulbeerbaumfamen gefät, unb am
19. September 1692 geigt er bem Sßuner SRate an,
SIRg©. SRät unb Sürger üon Sern feien miltenS, bafs bie
Stabt 300 Stüd meifje SIRaulbeerbäume laufen unb auf
ber Slllmenb fefeen laffen folle. Ser fadjüerftänbige
SRefugiant, ©err Serme, mürbe angemiefen, ben bortigen
Soben gu unterfueßen. Unter bem nadßfolgenben
Slmtmann mürben 1693 tatfäcßlicß 106 meifje SIRaulbeet»
bäume auf bet Slllmenb angepflangt. Socß etft 1727
gelang eS bem SRat üon Sßun, ©etm Saüib SIRattßet)
üon Sombreffon (Val de Ruz) gu bemegen, in Sßun
eine Seibenfabrif gu erridßten.40) ©benfallS unter Sari
SIRanuel bringt bie Strumpfmirferei ein. Slm
6. September 1692 üereßrte ber refugierte frangöfifdße
Sßräbifant ©utjon bem Sdßultßeifjen unb feinet gtau
ein fßaax mollene Strümpfe, bie tion feinem Soßn auf
bem SBirfftußl ßergefteUt morben maren (faict au mestier

«») ©b. Sätjler, a. a. O., S. 71. — ©. g. 8. Sotmer, a. a. O.,
Sb. 2, S. 607, 608, 612, 646 unb 647.
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verboten, die Allmend zu besetzen. Eine Abordnung
des Rats beschwerte sich in Bern über den Schultheißen,
den viele für einen Feind der Stadt hielten, und den
Landschroiber Stähli, welche, wie sie behauptete, die
Stadt im Genuß ihrer Rechte uud selbst im Besitz ihres
Eigenwms auf jede mögliche Weise zu beeinträchtigen
versuchten. Der Rat von Bern vermochte den Frieden
wieder herzustellen; aber zur Volkstümlichkeit Karl
Manuels wird dieser Streit und die von ihm ausgeübte
Begünstigung der fremden Flüchtlinge kaum beigetragen
haben.

Die Refugianten waren somit keine leichte Belaswngs»
Probe für die protestantische Gesinnungstreue, doch

haben sie auch tüchtige und wertvolle Arbeitskräfte ins
Land gebracht. Auf sie geht der Versuch zurück, in Thun
die Seidenindustrie s-mzuführen. Am 23. April
1688 schreibt Schultheiß Manuel auf, er habe im oberen
Schloßgarten Maulbeerbaumsamen gesät, und am
19. September 1692 zeigt er dem Thuner Rate an,
MgH. Rät und Burger von Bern seien willens, daß die
Stadt 300 Stück weiße Maulbeerbäume kaufen und auf
der Allmend setzen lassen solle. Der sachverständige
Réfugiant, Herr Tenne, wurde angewiesen, den dortigen
Boden zu untersuchen. Unter dem nachfolgenden Amt»
mann wurden 1693 tatsächlich 106 weiße Maulbeer»
bäume auf der Allmend angepflanzt. Doch erst 1727
gelang es dem Rat von Thun, Herrn David Matthey
von Dombresson (V»1 cks Rus) zu bewegen, in Thun
eine Seidenfabrik zu errichten.") Ebenfalls unter Karl
Manuel dringt die Strumpfwirkerei ein. Am
6. September 1692 verehrte der refugierte ftanzösische
Prädikant Guyon dem Schultheißen und seiner Frau
ein Paar wollene Strümpfe, die von seinem Sohn auf
dem Wirkswhl hergestellt worden waren (k»i«t «,u msstisr

«) Ed. Wähler, a. a. O., S, 71. — C. F. L. Lohner, a. a. O.,
Bd. 2, S. «07. «03. «12, 64« und 647.
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par son fils).«) Slber fo menig biefe beiben gnbuftrien
gufj faffen fonnten, fo menig follte eS ber 1695 unb 1700
eingeführten Sudjfabrifation42) unb ber 1692 üerfucßten
©infüßrang ber gabrifation üon Spifeen43) gelingen,
fidß in Sßun auf bie Sauer gu beßaupten.

Sa einem bernifdjen Sanbüogt neben ben übrigen
Slmtspflicßten bie Sermaltung gtofjet ©üter übertragen
mar, fo mufste fidß Sdjultßeifs SIRanuel audß als Sanb-
mitt betätigen, gm guni 1687 fcßidt et ben Sieht-
meibel unb Scßlofstoädßter aus, bie gum Sdßlofj Sßun
geßörigen geßnten gu beficßtigen, SIRitte Sluguft läfjt
er emben, unb im September mirb baS eingebradßte
©etreibe gebrofcßen. gm Oftober beginnt im QilQelx
am SränbliSberg unb gleidßgeitig in ben Sdjlofjreben
bie SBeinlefe; nacß ein paat Sagen fängt fie in ©offtetten
unb bei ber Salfgrabe an. 1688 ergeben bie SReben üor
bem Sdßlofj 51 Buber, bie in ©offtetten 83, im Bügeli
17 y2 unb biejenigen bei ber Salfgrabe 113 ^uber.
gm gebruar 1688 mirft man bie 11,369 SJRütt ©afer,
bie im Sdßlofjtuwt liegen, im guli üerleißt bet Sdßultßeifs

gu SieSbadj, Steffisburg unb Slmfolbingen im
SRamen SIRtg©. bie gum Sßunet Slmtfife geßörigen
$eßnten an bie ©ödßftbietenben, unb ©nbe Septembet
fät man auf feine Slnmeifung ßin in bet Sreugmatte.
SIRit SReben unb SBein ift ber Sanbüogt oft befcßäftigt.
Son ißm merben bie SRebbanntoarten ber Sanbüogtei
eingefefet unb beeibigt, unb er ßat bie Serlefeungen
beS obrigfeitlidßen SerbotS üon 1673 gu aljnben, baS bei
einer Strafe öon 50 Sfunb Sufje üon jeber gudßarte
unb ber SBieberauSreutung bie Slnpflangung meiterer
SReben unterfagte. günf üerfdßiebene SBeine liegen im

") SBir bürfen wo^l annehmen, ba& biefet Sob,n in S^un
gelebt b,at.

») ©b. Sanier. $1. a. D., S.71—72. — $ugo ^aaS. Sie
©ntwidlung ber Stabt Sljun (Srjun 1926), ©. 69.

«) ©b. Säblet. «. a. O., S. 72.
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par son Iiis).«) Aber so wenig diese beiden Industrien
Fuß fassen konnten, so wenig sollte es der 1695 und 1700
eingeführten Tuchfabrikation und der 1692 versuchten
Einführung der Fabrikation von Spitzen") gelingen,
sich in Thun auf die Dauer zu behaupten.

Da einem bernischen Landvogt neben den übrigen
Amtspflichten die Verwalwng großer Güter übertragen
war, so mußte sich Schultheiß Manuel auch als Land»
Wirt betätigen. Jm Juni 1687 schickt er den Klein»
weibel und Schloßwächter aus, die zum Schloß Thun
gehörigen Zehnten zu besichtigen, Mitte August läßt
er emden, und im September wird das eingebrachte
Getreide gedroschen. Jm Oktober beginnt im Zügeli
am Brändlisberg und gleichzeitig in den Schloßreben
die Weinlese; nach ein Paar Tagen sängt sie in Hofstetten
und bei der Kalkgrube an. 1688 ergeben die Reben vor
dem Schloß 51 Zuber, die in Hofstetten 83, im Zügeli
171/2 und diejenigen bei der Kalkgrube 113 Zuber.
Jm Februar 1688 wirft man die 11,369 Mütt Hafer,
die im Schloßwrm liegen, im Juli verleiht der Schult»
heiß zu Diesbach, Steffisburg und Amsoldingen im
Namen MrgH. die zum Thuner Amtsitz gehörigen
Zehnten an die Höchstbietenden, und Ende September
sät man auf seine Anweisung hin in der Kreuzmatte.
Mit Reben und Wein ist der Landvogt oft beschäftigt.
Von ihm werden die Rebbannwarten der Landvogtei
eingesetzt und beeidigt, und er hat die Verletzungen
des obrigkeitlichen Verbots von 1673 zu ahnden, das bei
einer Strafe von 50 Pfund Buße von jeder Jucharte
und der Wiederausreutung die Anpflanzung weiterer
Reben untersagte. Fünf verschiedene Weine liegen im

") Wir dürfen wohl annehmen, daß dieser Sohn in Thun
gelebt hat.

«) Ed. Bähler. A.a.O., S.71—72. — Hugo Haas. Die
Entwicklung der Stadt Thun (Thun 1926). S. 69.

«) Ed. Bähler. A. a. O.. S. 72.
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Sdßfofjfellet: Sanbmein füt baä ©auSgefinbe unb bie
Sebienten, „SRtjff-" unb „Sacottenmtjn" (Lavaux unb
La Cöte), fomie Sömenberger*4) unb alter SBaHifer*8)
für ben eigenen Stfdj. SIlS Sari SIRanuel im SRooember
1686 bem ©errn Saniel ©ngel, Sanbüogt gu gnterlafen,
üier gäffer Sanbmein abfaufte, bie im geßntfeller gu
Sßun lagen, begaßlte er ißm 6 Sreuger 1% Safeen)
für bie äRafj iy2 Siter)"), trofebem bie SIRafs üon
SIRg©. Sedelmeifter Sajefljofer, ©errn Sedelfcßreiber
Serber unb ©errn ©atfdßet, feinem Subftituten, auf
5 Sreuger eingefdjäfet morben mar. Sie üier gäffer,
bie gufammen 2175 SIRafs entßielten, tofteten beSßalb
130 Sronen 12 Safeen unb 2 Sreuger. grau Sanbüögtin
empfing bei ber SBegaßlung beS SBeinS in Sern eine
italienifdße Sublone als Srinfgelb. gm SRoüember 1691
ßat ©err 3Rannel bem „greienßof"»3Birt brei Saum
(1 Saum lOOSRafs 167 Siter) Lavaux abgefauft.
Ser ftänbige Sieferent' beS La Cöte ift ©err „Süton"
in gfferten.

Oft ift in beS Sdßultßeifjen SIRanuel Sdßteibfalettbern
üon Sferben, Süßen, Sdjafen, ©unben unb Sdßmeinen
bie SRebe. gm SlmtSfauf maren, mie mir miffen, 4 Sferbe
inbegriffen, gmei fdjmarge ©engfte mit meifjen #eidßen,
4 bis 5 gaßre alt, ein grofjer, brauner ©engft, an einem
Sluge blhtb, 5 gaßre alt, unb ein mittelmäfjiger, grofjer,
brauner Sdjimmel*7), 8 gaßre alt. Sen ßalberblinbeten,
btaunen ©engft üetfauft er nodß 1686 bem Sonrab
Sräßenbüßt öon Siefen unb fauft ißm gleicßgeitig einen
braunen, grofeen SIRündj48) öon 3% gaßten ab. gm

«*) Söwenberg am Shtrtenfee.
") Sari SKanuel fdjreibt „SJaUerjner", WaS Wot)l „SBaHifer*

tjeißen foll.
") ©b. »ätjter. St. a. D., S. 70, Stnm. 1.

*') Unter Sdjhnmel berfteljt tjier Sari SKanuel ein minbet»
WcrrigeS, nidjt abet ein wei&es Sferb. Sdjroeijerifd)eS 3biotifon,
Sb. 8 (grauenfelb 1920), Spalte 774.

") äBalladj, berfdjnitteneB männltctjeS Sferb.
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Schloßkeller. Landwein für das Hausgesinde und die
Bedienten, „Ryff»" und „Lacottenwyn" (Invanì und
Ii«, LSts), sowie Löwenberger") und alter Walliser")
für den eigenen Tisch. Als Karl Manuel im November
1686 dem Herm Daniel Engel, Landvogt zu Jnterlaken,
vier Fässer Landwein abkaufte, die im Zehntkeller zu
Thun lagen, bezahlte er ihm 6 Kreuzer 1>2 Batzen)
für die Maß l> IV2 Liter) «), trotzdem die Maß von
MgH. Seckelmeister Daxelhofer, Herm Seckelfchreiber
Lerber und Herm Gatschet, seinem Substituten, auf
5 Kreuzer eingeschätzt worden war. Die vier Fässer,
die zusammen 2175 Maß enthielten, kosteten deshalb
130 Kronen 12 Batzen und 2 Kreuzer. Frau Landvögtin
empfing bei der Bezahlung des Weins in Bem eine
italienische Dublone als Trinkgeld. Jm November 1691
hat Herr Manuel dem „Freienhof"»Wirt drei Saum
(1 Saum ^ 100 Maß ^ 167 Liter) I^vaux abgekauft.
Der ständige Lieferant des 1^, Oüt« ist Herr „Düton"
in Jfferten.

Oft ist in des Schultheißen Manuel Schreibkalendem
von Pferden, Kühen, Schafen, Hunden und Schweinen
die Rede. Jm Amtskauf waren, wie wir wissen, 4 Pferde
inbegriffen, zwei schwarze Hengste mit weißen Zeichen,
4 bis 5 Jahre alt, ein großer, brauner Hengst, an einem
Auge blind, 5 Jahre alt, und ein mittelmäßiger, großer,
brauner Schimmel"), 8 Jahre alt. Den halberblindeten,
braunen Hengst verkauft er noch 1686 dem Konrad
Krähenbühl von Kiesen und kauft ihm gleichzeitig einen
braunen, großen Münch") von 3^ Jahren ab. Jm

«) LSwenberg am Murtensee.
«) Karl Manuel schreibt „Walleyner", was wohl „Wallis«"

heißen soll.
«) Ed. Bühler. A. a. O., S. 7«. Anm. 1.

") Unter Schimmel versteht hier Karl Manuel ein minder»
weitiges, nicht aber ein weißes Pferd. Schweizerisches Idiotikon,
Bd. 8 (Frauenfeld 1S2V), Spalte 774.

") Wallach, verschnittenes männliches Pferd.
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ganuar 1687 läfst er feinen braunen unb fdßmargen
Sßferben bie SIRäuler pufeen unb einem jeben bte Slber
öffnen; im guni 1688 gibt SIReifter SRafgger einem jungen
©engft einen Srant, öffnet bie Spoßrabern, pufet baS
S&faul, üerfertigt gmei neue öorbere ©ufeifen unb ßat
fie aufgefdßlagen. SIReifter Submig SRafgger, bem Sdßmieb,
gibt er baS erfte SIRai für feine ERüße gmei SIRafs SBein,
baS anbere SIRai gaßlt er ißm 12% Safeen unb ehte
SIRafs SBein. Slber eS ift nicßt gleidjgültig, gu meldßer

3eit ein Sfetb befdjlagen mirb, fonbem ber brüte Sag
im SReumonb ift nadß beS ©uffdßmieb SRafggerS SIReinung
befonberS günftig, ba et ben Sterben gute ©ufe madße.
Sie Sferbe mürben öon einem SReitfnedßt beforgt ©nbe
1688 trat als neuer SReitfnedßt Uli Siener »on SRüti

in Sienft. ©r blieb bis gum Slblauf ber SlmtSbauer
beS Sdjultßeifjen ht Sßun auf bem Sdßlofj. Sein gaßreS-
loßn betrag 17 Sronen unb 2 S<u*r Sdßuße. Sei ber
©ntlaffung gab ißm fem ©err aufserbem als Srinfgelb ben
„Siberatj 9iod"") famt bem ©ut. gür Sferbe befafs
©err SIRanuel offenbar eine auSgefprodjene Sorliebe,
maS ißn nidßt ßinberte, für anbere Stere gleidjfaflS
SerftänbniS gu befifeen unb fie als Senner beurteilen
gu fönnen. 1687 faufte er gu ©rlenbadß auf bem „Serena
SIRärig" (1. Sept.) öon Uli Scßmeingraber auf bem
Siemtigbetg „ein fdßmarfee mit meifjen gleden feifje,
moßl gemeftete Suß öon bretjen gaßren" unb gmei
feifte Sdßafe. gür bie Suß begaßlt er 20 Sronen, für bie
gmei Sdßafe 3 Sronen. gm Sommer 1686 nadß ber
Sornaßme beS SlmtSfanfS ßat SIRidßel SöMer auS Slm-
folbingen 15 Süße in tyadyt genommen für ben jäßr-
ließen Qini üon 140 Sronen. Ser SBafenmetfter üon Sßun

") Sibree»Sod, b. t). bie unterfdjeibenbe (gewötjnlidj burcb,
bunten Sluffdjlag, Sorftofj, Steffenbefafe fidj auSjetdjnenbe)
Stacht, in bte ein §err feine Sebienten fletbet. Saniel SanberS,
SBötterbncß ber beutfcßen Spradje, Sb. 2, ^»aifte 1 (Seipjig
1876), S. 147—148.
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Januar 1687 läßt er seinen braunen und schwarzen
Pferden die Mäuler putzen und einem jeden die Ader
öffnen; im Juni 1688 gibt Meister Nafzger einem jungen
Hengst einen Trank, öffnet die Spohradem, putzt das
Maul, verfertigt zwei neue vordere Hufeisen und hat
sie aufgeschlagen. Meister Ludwig Nafzger, dem Schmied,
gibt er das erste Mal für seine Mühe zwei Maß Wein,
das andere Mal zahlt er ihm 12 Batzen und eine
Maß Wein. Aber es ist nicht gleichgültig, zu welcher
Zeit ein Pferd beschlagen wird, sondem der dntte Tag
im Neumond ist nach des Hufschmied Nafzgers Meinung
besonders günstig, da er den Pferden gute Hufe mache.
Die Pferde wurden von einem Reitknecht besorgt. Ende
1688 trat als neuer Reitknecht Uli Kiener von Rüti
in Dienst. Er blieb bis zum Ablauf der Amtsdauer
des Schultheißen in Thun auf dem Schloß. Sein Jahres»
lohn betmg 17 Kronen und 2 Paar Schuhe. Bei der
Entlassung gab ihm sein Herr außerdem als Trinkgeld den
„Liberay Rock"") samt dem Hut. Für Pserde besaß

Hen Manuel offenbar eine ausgesprochene Borliebe,
was ihn nicht hinderte, für andere Tiere gleichfalls
Verständnis zu besitzen und sie als Kenner beurteilen
zu können. 1687 kaufte er zu Erlenbach auf dem „Verena
Märig" (1. Sept.) von Uli Schweingmber auf dem
Diemtigberg „ein schwartze mit Weißen Flecken feiße,
wohl gemestete Kuh von dreyen Jahren" und zwei
feiste Schafe. Für die Kuh bezahlt er 20 Kronen, für die

zwei Schafe 3 Kronen. Jm Sommer 1636 nach der
Vomahme des Amtskaufs hat Michel Böhler aus Am»
soldingen 15 Kühe in Pacht genommen für den jähr»
lichen Zins von 140 Kronen. Der Wasenmeister von Thun

") Livree»Rock, d, h. die unterscheidende (gewöhnlich durch
bunten Aufschlag, Vorstoß, Tressenbesatz sich auszeichnende)
Tracht, in die ein Herr seine Bedienten kleidet. Daniel Sanders,
Wörterbuch der deutschen Sprache, Bd. 2, Hülste 1 (Leipzig
1876), S. 147—148.
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furiert im Dftober 1687 einen ©unb beS Sdjultßeifjen an
einem Sein, gm Segember beSfelben gaßreS läfjt beS

SanbüogtS „gliebte ©aufjfraum" brei Sdßmeine fdßladjten,
öon benen fie gmei ßatte aufgießen laffen, unb im ©erbft
1688 mirb einSRinb, baS 26 Sronen gefoftet ßatte, gemefeget.

SReben all biefen Slrbeiten ßatte ber Sanbüogt für ben
orbnungSgemäfsen Untetßalt bet Sdßlofjgebäube be-

|orgt gu fein.60) gm Sdßlofjturm muffen bie genfter
tn ben ©efängniffen auSgebeffett merben. SRubolf Sleberli,
ber SIRaurer, erftellt bie (reo.) ©eimlidßfeit gegen bie Surg
neu. Sin Stelle beS gefäßrlidjen, alten, attSgebtannten
OfenS in ber SBädjterftube mirb ein neuer eingefefet.
SBeftänbig finb an bet Scßlofjbrüde, am SBrannen, an
ben Sädßem unb an ben übrigen Oefen SluSbeffemngen
notmenbig. gn bet atten Slubiengftube unb Sienften-
fammet merben bie genfter neu gefafjt. gm SBinter
1687/88 beginnt bie ©tbauung beS neuen SornßaufeS.
SIReifter S<*uluS SIRetjer betraut man mit ber Zimmer-
mannSarbeit, SIReifter Saniel Slanf üon Steffisburg
mirb baS SIRauer- unb SRiegmerf üerbingt. Son 1689 bis
1692 bauert bie ©rftellung beS neuen ^eugßaufeS im
Sdßlofj. Sier neue genfter merben barein gemadjt,
biefe unb bie brei Suren befdjlagen, ber ©ftridj mit
Statten belegt unb baS neue $eugßauS von 0jen {,jg

unten angefttidßen. Saut Sefeßl SIRg©. bet SriegSräte
üom 2. Slpril 1691 ift eS mit tannenen Saben eingefaßt
unb öertäfelt morben. SaS foldjergeftalt erbaute Beug«
ßauS füllt man mit ben üorßanbenen ©etoeßren, ©e-
fdßüfeen unb SIRunition. Sabei ftellt ficß ßerauS, bafs nidßt
alles in feßlerlofem Buftanb fieß befinbet. 27 SIRuSfeten

muffen neu gefdßliffen unb an etmeldjen SRoßren baS
SRötige üerbeffert merben. Sie im Sßulüerturm liegenben
unb gefüllten ©anbgranaten nimmt man ßerauS,
entleert fie unb legt fie ßierauf inS neue geugßauS.

K) SlmtSredjnungen beS Sari SKanuel, Sdjultljeijj ju Sljun
1686—1692 (StaatSarcßtb Sera).
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kuriert im Oktober 1637 einen Hund des Schultheißen an
einem Bein. Jm Dezember desselben Jahres läßt des

Landvogts „gliebte Haußfrauw" drei Schweine schlachten,

von denen sie zwei hatte aufziehen lassen, und im Herbst
1688 wird ein Rind, das 26 Kronen gekostet hatte, gemetzget.

Neben all diesen Arbeiten hatte der Landvogt für den
ordnungsgemäßen Unterhalt der Schloßgebäude be»

sorgt zu sein.") Jm Schloßturm müssen die Fenster
m den Gesängnissen ausgebessert werden. Rudolf Aeberli,
der Maurer, erstellt die (rev.) Heimlichkeit gegen die Burg
neu. An Stelle des gefährlichen, alten, ausgebrannten
Ofens in der Wächterswbe wird ein neuer eingesetzt.

Beständig sind an der Schloßbrücke, am Brunnen, an
den Dächern und an den übrigen Oesen Ausbesserungen
notwendig. Jn der alten Audienzstube und Diensten»
kammer werden die Fenster neu gefaßt. Jm Winter
1687/88 beginnt die Erbauung des neuen Kornhauses.
Meister Paulus Meyer betraut man mit der Zimmer»
mannsarbeit, Meister Daniel Blank von Steffisburg
wird das Mauer» und Riegwerk verdingt. Von 1689 bis
1692 dauert die Erstellung des neuen Zeughauses im
Schloß. Vier neue Fenster werden darein gemacht,
diese und die drei Türen beschlagen, der Estrich mit
Blatten belegt und das neue Zeughaus von oben bis
unten angestrichen. Laut Befehl MgH. der Kriegsräte
vom 2. April 1691 ist es mit tannenen Laden eingefaßt
und vertäfelt worden. Das solchergestalt erbaute Zeug»
Haus Mt man mit den vorhandenen Gewehren, Ge»

schützen und Munition. Dabei stellt sich heraus, daß nicht
alles in fehlerlosem Zustand sich befindet. 27 Musketen
müssen neu geschliffen und an etwelchen Rohren das
Nötige verbessert werden. Die im Pulverturm liegenden
und gefüllten Handgranaten nimmt man heraus, ent»
leert sie und legt sie hierauf ins neue Zeughaus.

°°) Amtsrechnungen des Karl Manuel, Schultheiß zn Thun
1636—1692 (Staatsarchiv Bern).
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Ueber feine Slmtsfüßrung ßat Sdjultßeifs Sari SIRanuel

alljäßrlicß in Sern bieSlmtSredßnung abzulegen. Qum
erftenmal mäßrenb ber fedjSjäßrigen SlmtSgeit gefdßaß
bieS am 10. SIRai 1687 üor bem Seutfdß'Sedelmeifter
goßann SRubolf Sillier unb ben Sennem. Sie SRedßnung
mürbe ißm in allem gut geßeifjen unb geneßmigt. gür
„gßt ©molument" entticßtete et bet Sammer 12 Saler,
bem SBeibet 1 Saler unb ben Seüten y2 Saler. Sie
fecßfte SlmtStedßnung legte et am 20. Slpril 1692 ab;
audy fie ift gut geßeifjen unb beftätigt morben. Sen re-
gierenben ©äuptern in Sem mufj er bie abließen SReu-

jaßrSgefdjenfe auSridßten. 3u biefer Qeit rollen
alljäßrlicß grofse, fdßmerbelabene SBagen mit bem
fogenannten ,,©utt gaßr" nacß Sem. ©nbe 1687 füßrt
man 70 Safe „für baS Orbinarj", femer 27 Safe unb
2 Sdßmeine für gute greünbe unb Sertoanbte in bie
naße ©auptftabt. ©in meiterer Slnlafs gu ©aben bietet
fidß in ber fraßen Qeit ber SBeinlefe. gm ©erbft 1687
üereßrte unfer Sanbüogt ben beiben Sdßultßeißen
Sigmunb üon ©rladß unb goßann Slnton Sirdßberger,
fomie Seutfdj-Sedelmeifter Sillier inSgefamt 2 Sdßafe,
4 melfdße ©üßnet, 3 gotellen, 2 Srebfe, 1 ©afelßußn,
2 SRiebfdjnepfen unb 1 Sufeenb Sögel. SeSgleidjen
erßält Beugßerr üon ©rladj im Sdßlofj Scßabau eht
Scßaf in ben ©etbft. ©nbe gebraar 1688 überbringt
Sdßiffmann Süengi im Slufttag beS Sßuner SanbüogtS
bem SBelfdß-Sedelmeifter goßann SRubolf Sinner 7 gifeße.

SRadß einem Sefudß bei Seutfdß'Sedelmeifter Siltier in
beffen Sanbgut in Oberßofen im SIRärg 1688 überfdjtcft
ißm SIRanuel ein ßalbeS Sufeenb Söget, einen ©afen
unb eine moßlgemäftete $iege. SefonberS fdßöne ©e-
fcßenfe fonnte er im Sluguft 1688 madjen. Ser gäger
©ottier ßatte gmei Stüd SRotmitb inS Sdßlofj gebradjt,
eine alte unb eine junge ©emfe. SaS Heinere Stüd
beßält ber Sdjultßeifs für fidj. Som größeren Stüd
üereßrt er gßr ©naben Sdjultßeifs Shdßbetger unb
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Ueber seine Amtsführung hat Schultheiß Karl Manuel
alljährlich in Bern die Amtsrechnung abzulegen. Zum
erstenmal während der sechsjährigen Amtszeit geschah

dies am 10. Mai 1687 vor dem Teutsch.Seckelmeister
Johann Rudolf Tillier und den Vennem. Die Rechnung
wurde ihm in allem gut geheißen und genehmigt. Für
„Jhr Emolument" entrichtete er der Kammer 12 Taler,
dem Weibel 1 Taler und den Leuten ^ Taler. Die
sechste Amtsrechnung legte er am 20. April 1692 ab;
auch sie ist gut geheißen und bestätigt worden. Den re>

gierenden Häuptern in Bem muß er die üblichen Neu>

jahrsgeschenke ausrichten. Zu dieser Zeit rollen all»

jährlich große, schwerbeladene Wagen mit dem soge>

nannten „Gutt Jahr" nach Bem. Ende 1687 führt
man 70 Käse „für das Ordinarj", femer 27 Käse und
2 Schweine für gute Freunde und Verwandte in die
nahe Hauptstadt. Ein weiterer Anlaß zu Gaben bietet
sich in der frohen Zeit der Weinlese. Im Herbst 1687
verehrte unser Landvogt den beiden Schultheißen
Sigmund von Erlach und Johann Anton Kirchberger,
sowie Teutsch'Seckelmeister Tillier insgesamt 2 Schafe,
4 welsche Hühner, 3 Forellen, 2 Krebse, 1 Haselhuhn,
2 Riedschnepfen und 1 Dutzend Vögel. Desgleichen
erhält Zeugherr von Erlach im Schloß Schadau ein
Schaf in den Herbst. Ende Februar 1688 überbringt
Schiffmann Küenzi im Auftrag des Thuner Landvogts
dem Welsch'Seckelmeister Johann Rudolf Sinner 7 Fische.
Nach einem Besuch bei Teutsch'Seckelmeister Tillier in
dessen Landgut in Oberhofen im März 1688 überschickt
ihm Manuel ein halbes Dutzend Vögel, einen Hasen
und eine wohlgemästete Ziege. Besonders schöne Ge»

schenke konnte er im August 1688 machen. Der Jäger
Gottier hatte zwei Stück Rotwild ins Schloß gebracht,
eine alte und eine junge Gemse. Das kleinere Stück
behält der Schultheiß für sich. Vom größeren Stück
verehrt er Jhr Gnaden Schultheiß Kirchberger und
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SRatSßerrn bon ©raffenrieb je ehten öorberen, Senner
Sayelßofer unb SRatSßerrn öon SIRuralt je einen ßinteren
Siettel. i

Ser fleinen Stabt Sßun, bie fidß einer beüorredjteten
Sonberftellung in ber Sanbüogtei erfreute — geßörte
ißr bodß bie Slutgeridßtsbarfeit innerßalb ber Surgeren-
giele") — mar ber Sdjultßeifs ein geredjter, üäterlidß
moßlmollenber Sertreter ber Obrigfeit, ber, menn eS

erfotberlicß fdßien, bie Bügel ftraff gu faffen mußte unb
bei Unbotmäßigleit fcßarf eingriff. Sie Sefefeung ber
ftäbtifdßen Slemter gefdßaß regelmäßig anfangs ganuar.
Slm 3. ganuar 1688 läßt Sari SIRanuel SRät unb SBurger
öerfammeln, ßört beS SedelmeifterS, beS ©inungerS
unb beS StllmenbüogtS SRedßnungen ab, beftätigt jeben
gnßaber eines SlmteS, üom Senner an bis gum geringften
Slemtlein, unb befefet bie erlebigten Slemter mieber
mit tüdßtigen Seüten. Sor ber Seenbigung feiner SlmtS-
geit finbet auSnaßmSmeife mitten im gaßt, am 25. guni
1692, ein SlemterbefafeungS- unb SRedßnungStag ftatt.
SRadß Slbnaßme ber SRedßnungen oerorbnet SIRanuel ber
Stabt einen neuen Sifdßmeier unb einen neuen SBerf»

meifter; bie übrigen Seamten merben in ißren nocß

nidßt „uß bienenben Sienften miber confirmierr". Slm
1. Oftober 1688 üerfammelt ber Sdjultßeiß ben SRat

unb nimmt bie SReformation unb Seftätigung ber Senner,
State unb Surger ber Stabt Sßun, fomie biejentge ber
unteren Slmtleute ber äußeren ©eridßte ber Sanbüogtei
öor. Sllle gaßre mieberßolt fidß SIRitte Oftober (mie bei
ber gmpraefentation beS Sdßultßeißen) bie ©ibprae-
ftation. So üergeidjnet er unterm 21. Oftober 1688,
bah et Senner, SRäte unb Surger gu Sßun beS SIRorgenS
um 8 Ußr ßabe üor baS SRatßauS gufammen berufen
laffen. „Unbt nadß gemoßntem ©ebradj fie mir in SRamen

2Rrg©. baS guramentnm fibelitatis fdßmeten laßen,

•*) Segion Sud), S.4 (©inleihtng).
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Ratsherm von Graffenried je einen vorderen, Venner
Daxelhofer und Ratsherm von Muralt je einen Hinteren
Viertel.

Der kleinen Stadt Thun, die sich einer bevorrechteten
Sonderstellung in der Landvogtei erfreute — gehörte
ihr doch die Blutgerichtsbarkeit innerhalb der Bürgeren»
ziele") — war der Schultheiß ein gerechter, väterlich
wohlwollender Vertreter der Obrigkeit, der, wenn es

erforderlich schien, die Zügel straff zu fassen wußte und
bei Unvotmäßigkeit scharf eingriff. Die Besetzung der
städtischen Aemter geschah regelmäßig anfangs Januar.
Am 3. Januar 1688 läßt Karl Manuel Rät und Burger
versammeln, hört des Seckelmeisters, des Einungers
und des Mmendvogts Rechnungen ab, bestätigt jeden
Inhaber eines Amtes, vom Venner an bis zum geringsten
Aemtlein, und besetzt die erledigten Aemter wieder
mit tüchtigen Leuten. Vor der Beendigung seiner Amts»
zeit findet ausnahmsweise mitten im Jahr, am 25. Juni
1692, ein Aemterbesatzungs» und Rechnungstag statt.
Nach Abnahme der Rechnungen verordnet Manuel der
Stadt einen neuen Kilchmeier und einen neuen Werk»

meister; die übrigen Beamten werden in ihren noch

nicht „uß dienenden Diensten wider confirmiert". Am
I.Oktober 1688 versammelt der Schultheiß den Rat
und nimmt die Reformation und Bestätigung der Venner,
Räte und Burger der Stadt Thun, sowie diejenige der
unteren Amtleute der äußeren Gerichte der Landvogtei
vor. Alle Jahre wiederholt sich Mitte Oktober (wie bei
der Jmvraesentation des Schultheißen) die Eidvrae»
station. So verzeichnet er unterm 21. Oktober 1688,
daß er Venner, Räte und Burger zu Thun des Morgens
um 8 Uhr habe vor das Rathaus zusammen bemfen
lassen. „Undt nach gewohntem Gebruch sie mir in Namen
MrgH. das Juramentum fidelitatis schweren laßen,

») Region Buch, T.4 (Einleitung).
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ßernadß idß ißnen aucß nadj ©emonßeit ein ©ßbt
praeftieret." Slnfdßließenb ift bie Seftätigung beS SRatS

ber Stabt burdj SIReine gnäbigen ©erren üon Sern
abgelefen morben. Ser ©ib ber ©emeinbe üon Sßun
lautete:

Sat, Surger unb eine gcmje ©emeinbe ber Stabt Sfiun
fdjwören, ber Stabt Sera als ifirer red)ten, natürlichen $errfdjaft
unb Obrigfeit Sreue unb SBafirfieit ju leiften, ifiren Sufeen,
Sob unb ©fire ju förbern unb allen Sdjaben bon ifir ju wenben,
audj ifiren ©eboten unb Serboten gefiorfam ju fein, beSgleidjen
einem Sdjultheifjen, ber ifinen bon ber Stabt Sera borgefefet
Wirb. SBetterfiin berfpredjen fte, bie greifietten, ©erecfitigteiten,
£errlid)fetten, Seefitfamen, gugefiörben, Sriefe unb Siegel
ber Stabt Sern, bie biefe an bem Drt fäuflid) über auf anbere
SBeife überfommen unb oon alters fier gebraucht, geübt unb
genügt fint, in teiner SBeife ju beeinträchtigen, nocfi ifinen Slbbrud)
ju tun, bagegen ficß nufjulefinen ober ifinen ju wtberfianbeln.
SBenn jcbodi jemanb unter ifinen etwas Sorte, fäfie ober bemäfime,
baS ber Stabt Sera Sdjaben ober Unefire bringen Würbe, fo
foll er foldjeS fdjleunigft einem Sdnittbeifien ju Sfiun anjeigen
unb fonft alles oortefiren, „fo fronten, getrümen Unbertfianen

fuftat
unnb ber Stat Sern Sob, SJhtfe unb ©er ift." UeberbteS

ollen biejenigen, bie in Gfirenämtern fifeen, fid) eibtidt) berpf (idjteu,
mit allem gleifj unb ©mft barauf ju adjten, bafj man gemäfi
ben erlaffenen SKanbaten unb {Reformationen ben ©lauben
betätige unb cfiriftlidje ßudjt unb ©firfamleit übe. •*)

Sie Stabt beforgte ißre Stngetegenßeiten felber, aber

— mie fidß aus bem Slngefüßrten ergibt — immer unter
bem madßfamen Sluge beS obrigleitlidßen SlmtmannS
auf bem Sdjtoß. gm fleinen SRat ber Qmöff unb im
großen SRat ber Sedjgig**), im Stabtgeridßt, mie hn
ftäbtifdjen ©ßorgeridßt präfibiert ber Sdjultßeiß.**) SaS
SerßältniS gmifdßen ißm unb ber Stabt mar, trofe öer-
fdßiebener SBorfälle, freunblidß unb frieblidß. SaS be-

«) „Ser Stabt Sljun ©tjbbudj" bon 1586: „gorm beS ©ebS, fo
bie ©emeinb bon Sfiun minen ©. Ferren ber Statt Sera fdjulbtg
ift ju tfiunb ..." (Slbfdjrift in: ©. g. S. Sofiner, #ifior. S3ruc6»

ftüde über Sbun, Sb.lO. Stabtbibliotfiet Sfiun.)
») $anS 3acob Seu. Sl. a. O. Sl. 18 (3firid> 1768), S. 115.
•*) Segton-Sudj, S. 4.

— 169 —

hernach ich ihnen auch nach Gewonheit ein Eydt
praestieret." Anschließend ist die Bestätigung des Rats
der Stadt durch Meine gnädigen Herren von Bern
abgelesen worden. Der Eid der Gemeinde von Thun
lautete:

Rat, Burger und eine ganze Gemeinde der Stadt Thun
schwören, der Stadt Bern als ihrer rechten, natürlichen Herrschaft
und Obrigkeit Treue und Wahrheit zu leisten, ihren Nutzen,
Lob und Ehre zu fördern und allen Schaden von ihr zu wenden,
auch ihren Geboten und Verboten gehorsam zu sein, desgleichen
einem Schultheißen, der ihnen von der Stadt Bern vorgesetzt
wird. Weiterhin versprechen sie, die Freiheiten, Gerechtigkeiten,
Herrlichkeiten, Rechtsamen, Zugehörden, Briefe und Siegel
der Stadt Bern, die diese an dem Ort käuflich oder auf andere
Weise überkommen und von alters her gebraucht, geübt und ge>
nutzt hat, in keiner Weife zu beeinträchtigen, noch ihnen Abbruch
zu tun, dagegen sich aufzulehnen oder ihnen zu widerhandeln.
Wenn jedoch jemand unter ihnen etwas hörte, sähe oder vernähme,
das der Stadt Bern Schaden oder Unehre bringen würde, so

soll er solches schleunigst einem Schultheißen zu Thun anzeigen
und sonst alles vorkehren, „so fromen, getrüwen Underthanen
zustat unnd der Stat Bern Lob, Nutz und Eer ift." Ueberdies
sollen diejenigen, die in Ehrenämtern sitzen, sich eidlich verpflichten,
mit allem Fleiß und Ernst darauf zu achten, daß man gemäß
den erlassenen Mandaten und Reformationen den Glauben
betätige und christliche Zucht und Ehrsamkeit übe. ")

Die Stadt besorgte ihre Angelegenheiten selber, aber

— wie sich aus dem Angeführten ergibt — immer unter
dem wachsamen Auge des obrigkeitlichen Amtmanns
aus dem Schloß. Jm kleinen Rat der Zwölf und im
großen Rat der Sechzig"), im Stadtgericht, wie im
städtischen Chorgericht präsidiert der Schultheiß.") Das
Verhältnis zwischen ihm und der Stadt war, trotz ver»

schiedener Vorfälle, freundlich und friedlich. Das be»

«) „Der Stadt Thun Eydbuch" von 163«: „Form des Eyds, so

die Gemeind von Thnn minen G. Herren der Statt Bern schuldig
ift zu thund ..." (Abschrift in: C. F. L. Lohner. Histor. Bruch,
stücke über Thun. Bd. IN. Stadtbibliothek Thun.)

«) Hans Jarob Leu. A. a. O. Tl. 13 (Zürich 17S3), S. 116.
«) RegivN'Buch, T. 4.
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meifen bie ßäufigen gegenfeitigen ©efcßenfe unb bie
gaßlreicßen gefelligen SJlntäffe unb gefte, an benen ber
Slmtmann teilnimmt. Sluf SReujaßr 1688 befcßenft
Sari SIRanuel jebe ber fünf Qünfte mit bem abließen
Safe unb ben gmei ©üßnera. SIlS im Segember 1688
bie neuen Sßuner ©eridßtfäßen baS gange eßrfame
©eridjt ber Stabt auf ber ljunft gu SIRefegera mit einem
©eridßtSmaßl bemirtet ßaben, ba hat fidy audß ber ©err
Sdjultßeiß eingefunben. Ober er labt nady üerrießteter
Sdjulprüfung im SIRärg 1687, in ber „bie gugenbt ober
Snaben feßr moßl beftanben finbt, beßtmegen fie
gerümbt unbt ißr ©r. Scßul SIReifter megen fleißiger
gnftituierang gelobt morben", bie ©erren ©eifttießen
mit ben übrigen ©erren beS SdjulratS gu einem gmbiß
in baS Sdßloß ein. Slber audß mit ben Untertanen auf
ber Sanbfdßaft üerbinbet ißn ein gutes Serßältnis.
SttS er am 7. Sluguft 1687 mit feiner geliebten ©auSfrau
unb ber üollgäßligen ©auSßaltung in Steffisburg nacß

angeßörter Sßrebigt unb nadß abgeßaltenem ©ßorgeridjt
beim SBeibel Stauffer gu SIRittag gegeffen ßat, ba mirb
auS beS Sdßultßeißen Südje „ein große hafteten unbt
ein glafdßen üon 3 SIRaßen mit SBtjn" aufgetragen. SRadß

bem ©ffen üereßrt man ber SBeiblin einen ßalben Saler
unb jebem ber üier Sinber einen günfbäfeler. Ser
Steffisburger üergißt biefe Slufmerffamfeit unb bie
angetane ©ßre nidßt; im Sluguft 1688 fdßidt er einen bei
50 Sfunb miegenben Stod Sutter inS Scßloß.

SorauSfefeung für ein berartigeS gebeißlidßeS ©in»

öerneßmen gmifeßen SRegierenben unb SRegierten mar
bie ©htßeitlidjfeit beS politifdßen SBillenS, baS flate unb
fidßete StaatSgefüßl unb bie ©elaffenßeit, burcß bie
fidß baS beraifdße Satrigiat unb baS Seraerüoll üon jeßer
auSgegeidßnet ßaben.46) SBibetftrebenbe Sräfte fonnten

") Sicfiarb geüer. Ser Staat Sera in bet Seforatatton
(©ebenlfcßrift jur Sterjabrljunbertfeier ber Seraifcßen Sirdben»
reformation, Sb. 2, Sem 1928), S. 3-nt unb 32.
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weisen die häusigen gegenseitigen Geschenke und die
zahlreichen geselligen Anlässe und Feste, an denen der
Amtmann teilnimmt. Auf Neujahr 1688 beschenkt
Karl Manuel jede der fünf Zünfte mit dem üblichen
Käse und den zwei Hühnern. Als im Dezember 1688
die neuen Thuner Gerichtsäßen das ganze ehrsame
Gericht der Stadt auf der Zunft zu Metzgern mit einem
Gerichtsmahl bewirtet haben, da hat sich auch der Herr
Schultheiß eingefunden. Oder er lädt nach verrichteter
Schulprüfung im März 1687, in der „die Jugendt oder
Knaben sehr wohl bestanden sindt, deßtwegen sie

gerünibt undt ihr Hr. Schul Meister wegen fleißiger
Jnstituierung gelobt worden", die Herren Geistlichen
mit den übrigen Herren des Schulrats zu einem Imbiß
in das Schloß ein. Aber auch mit den Untertanen auf
der Landschaft verbindet ihn ein gutes Verhältnis.
Als er am 7. August 1687 mit seiner geliebten Hausftau
und der vollzähligen Haushaltung in Steffisburg nach
angehörter Predigt und nach abgehaltenem Chorgericht
beim Weibel Stauffer zu Mittag gegessen hat, da wird
aus des Schultheißen Küche „ein große Pasteten undt
ein Flaschen von 3 Maßen mit Wyn" aufgetragen. Nach
dem Essen verehrt man der Weiblin einen halben Taler
und jedem der vier Kinder einen Fünfbützler. Der
Steffisburger vergißt diese Aufmerksamkeit und die an»

getane Ehre nicht; im August 1688 schickt er einen bei
50 Pfund wiegenden Stock Butter ins Schloß.

Voraussetzung für ein derartiges gedeihliches Ein»
vernehmen zwischen Regierenden und Regierten war
die Einheitlichkeit des politischen Willens, das klare und
sichere Staatsgefühl und die Gelassenheit, durch die
sich das bernische Patriziat und das Bernervolk von jeher
ausgezeichnet haben.") Widerstrebende Kräfte konnten

") Richard Feller. Der Staat Bern in der Reformation
(Gedenkschrist zur Vierjahrhundertfeier der Bernischen Kirchen»
reformation, Bd. 2, Bern 1928), S. 3-^ und 32.
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beSßalb nidßt gebulbet merben. SBeße, menn einer eS

magte, feiner, üon ber ßerrfdßenben abmeidjenben SIRei-

nung unüerßoßlen unb in einer nidßt burcß Sitte unb
SBraudß geßeiligten gorm SluSbrad gu üerleißen! gn
biefen Singen üerftanb bie regierenbe Dberfdßidßt, bie
meber gelobt nocß getabelt fein mollte, bie aber audß

nießt auf ben eigenen Sorteil fdjaute, fonbern nur auf
baS SSoßl beS ©angen bebacßt mar, feinen Spaß, mie
gaßlreidße Sorfommniffe in unferer Sanbüogtei bemeifen.
Sagu trat ber aus ber fdßarfen gefellfdjaftlidjen Scßeibung
ber Stanbe56) ßerüorgeßenbe ausgeprägte ©ßrbegriff,
ber fidß nidjt bloß gegenüber ben ßödßften SBeamten
einer Sanbftabt äußerte, bie gar gu gern auf ißre
greißeiten unb ©etedßtigfeiten podßte, fonbem audß

gegenüber ben oberften SBürbenträgern ber Sanbfdjaft,
bie gelegentlicß redßt anmaßenb unb unßöflidß auftraten.
Slm 13. Sluguft 1687 ließ ber gnäbige ©err Sdjultßeiß
beS SIRorgenS früß um 6 Ußr ben SRat üerfammeln.
SBeSßalb fo ftüß? SBaS mar gefdjeßen? ©r flagte ben
Senner Sangrein megen gemiffer ungebüßrlidßer SBorte

an, in bie er gegenüber ben SBeibeln in Slnfeßung eines
SefeßlS auSgebrocßen mar, bett ber Sdjultßeiß megen
Slbraßam SdjiferltS, beS SäderS gu Sßun, an fie ßatte
ergeßen laffen, unb er üerlangte ©enugtuung üon ißm.
©in eßtfamer SRat erlannte ßierauf, bah ber genannte
Senner Sangrein, mie bie beiben SRatSßerren Süfdjer
unb Stuber, bie bamalS bei biefem fidß aufgeßalten
ßätten „unb ©olfe gum geüer getragen ßaben", ben
Sdßultßeißen um Sergeißung bitten follen. SieS ge-
fdßaß unüergügltcß oor bem SRate, unb bie brei Sünber
befannten, „baS fie gegen mir ßaben gefeit". Slllein,
nun erßoben fidß audj alle übrigen ©erten beS SRatS,

baten fteßenb um SBergeißung unb erfucßten ißren
Sdßultßeißen in aller Untertänigfeit, baS Sorgefatlene

") S. geüer. Sl. a. O., S. 145—148.
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deshalb nicht geduldet werden. Wehe, wenn einer es

wagte, seiner, von der herrschenden abweichenden Mei»
nung unverhohlen und in einer nicht durch Sitte und
Brauch geheiligten Form Ausdruck zu verleihen! Jn
diesen Dingen verstand die regierende Oberschicht, die
weder gelobt noch getadelt sein wollte, die aber auch

nicht auf den eigenen Vorteil schaute, sondern nur auf
das Wohl des Ganzen bedacht war, keinen Spaß, wie
zahlreiche Vorkommnisse in unserer Landvogtei beweisen.
Dazu trat der aus der scharfen gesellschaftlichen Scheidung
der Stände") hervorgehende ausgeprägte Ehrbegriff,
der sich nicht bloß gegenüber den höchsten Beamten
einer Landstadt äußerte, die gar zu gern auf ihre
Freiheiten und Gerechtigkeiten pochte, sondern auch

gegenüber den obersten Würdenträgem der Landschaft,
die gelegentlich recht anmaßend und unhöflich auftraten.
Am 13. August 1687 ließ der gnädige Herr Schultheiß
des Morgens ftüh um 6 Uhr den Rat versammeln.
Weshalb so früh? Was war geschehen? Er klagte den
Venner Lanzrein wegen gewisser ungebührlicher Worte
an, in die er gegeniiber den Weibeln in Ansehung eines
Befehls ausgebrochen war, den der Schultheiß wegen
Abraham Schiferlis, des Bäckers zu Thun, an sie hatte
ergehen lassen, und er verlangte Genugtuung von ihm.
Ein ehrsamer Rat erkannte hierauf, daß der genannte
Venner Lanzrein, wie die beiden Ratsherren Tüscher
und Studer, die damals bei diesem sich aufgehalten
hatten „und Holtz zum Feüer getragen haben", den
Schultheißen um Verzeihung bitten sollen. Dies ge»
schah unverzüglich vor dem Rate, und die drei Sünder
bekannten, „das sie gegen mir habeu gefelt". Allein,
nun erhoben sich auch alle übrigen Herren des Rats,
baten stehend um Verzeihung und ersuchten ihren
Schultheißen in aller Untertänigkeit, das Vorgefallene

«) R. Feller. A. a. O.. S. 145—148.
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öergeffen gu mollen unb er mödßte fie, mie bie gange
Surgerfcßaft ber Stabt, in feinen ©unften befoßlen fein
laffen.

Sßicfit minber ärgerlidj unb berbriefjltd) war bet galt bei
SanbbennerS SBitwer bon Steffi unb ber anbere beS Statt»
fialterS SBinfler bon Slmfolbingen. SKitte 3uti 1687 mufjte Sanb»
benner SBitwer bon Slefdji im Sdjlofj ju Oberfiofen ben Sfiuner
Scfiultfieifjen in ©egenWart beS bortigen SogteS um Serjet .ung
bitten wegen einer Sacfie, bie ©nbe SKai oorgefallen war. Setter
fialte ben Slmtmann bon Sfiun, bet jur Segrüjjung beS Serner
Senners SBillabtng nadj Oberßofen geritten War, bor biefem
Senner, bem Sanbbogt ju Snterlafen, bem Oberljofener Sanbbogt
unb bor anberen Serfonen mit ungebüfirlidjen SBorten
angefahren, bie er nicfit auf fidß fifcen laffen lonnte. Slefinlicfi war bie
Sacfie mit Statthalter SBinÄer, ben er am 5. Sejember 1688
„wegen etweldjer gegen mir erjeigten Ungefiorfambleit unb
lügenfiafften reben" auf einige Sage in bie ©efangenfefiaft
fiatte feften laffen. 3m gebraar 1689 fiat SBinfler auf bem Sdjlofj
ju Sljun bem Sdjultljeifjen „gebüfirenbe SatiSfaction geben
unbt miefi umb Serjetdjung gebetten unb feinen begangenen
gebier bereümet." SIlS Seugen waren jugegen bie SatSfjerren
Süfcfier unb Sanbfdjreiber Stäfili, fowie $err Srog, SKttglteb
beS grofjen SatS ber Stabt.

ftauptfäcfilid) unb b6r allem waren bie Sfiuner ein unrafiigeS
Söltlein, baS nidjt allein bem Sertreter ber Obrigfeit ju fdjaffen
macfite, fonbern ficfi felber oft genug in ben paaren lag. ©in böfer
Swift ift ©nbe 1686 Wegen ber KattjauSrcdjnung ausgebrochen.
3m borfiergefienben 3<djre war burdj SatSfierr unb Sede!»
meifter 3°l)<mneS Söber ber Keubau beS fieute beftefienben
Kat&aufeS unter Slnlefinung an ben Slrdji&turm bon 1585 im
Stelle beS alten begönnern unb in bemfelben 3<»fjr 1685 boüenbet
Worben.*') Scan blatte bamalS ben SBunfd) auSgefprodjen: „SRun
gebe ber Stllmädjtige, baf) in biefem #u8 bie ©ereefitigfeit lang
(unb) beftänbig blürjen unb ju beS ijöcfiften ©otteS unb fieit.
©firen unb ju beS armen Kebenbmönfcfien SJhtfim, Sroft unb
Seften beftänbig biet grücfit bringen (möge)."*») Sie erfte gruefit
follte leiber nicfit gerabe erfreulich feinl Stm 22. Sejember 1686
legt Sedelmeifter Snber oor Sät unb Surger ju Sbun bie Sedj-

") ©. g. S. Sofiner (unb Ä. $uber). ©fironil bon Sfiun, Sb. 2,
S. 599. — SaS SürgerßauS in ber Sdfimetj, Sb. 5 (3üridj 1917),
S. XXV. — ff. §uber, Seiträge jttr OrtSgefifiitfcte bon Sfiun (in:
KeujafirSblatt für Sfiun 1924, Sera 1928), S. 69.

") ©. g. S. Sofiner (unb ff. $uber). 81. a. D., S. 600.
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vergessen zu wollen und er möchte sie, wie die ganze
Burgerschaft der Stadt, in seinen Gunsten befohlen sein
lassen.

Nicht minder ärgerlich und verdrießlich war der Fall deS
Landvenners Witwer von Aeschi und der andere des Statt»
Halters Winkler von Amsoldingen. Mitte Juli 1687 mußte Land»
venner Witwer von Aeschi im Schloß zu Oberhofen den Thuner
Schultheißen in Gegenwart des dortigen Vogtes um Verzeihung
bitten wegen einer Sache, die Ende Mai vorgefallen war. Jener
hatte den Amtmann von Thun, der zur Begrüßung des Berner
Venners Willading nach Oberhofen geritten war, vor diesem
Venner, dem Landvogt zu Jnterlaken, dem Oberhofener Landvogt
und vor anderen Personen mit ungebührlichen Worten ange»
fahren, die er nicht auf sich sitzen lassen konnte. Aehnlich war die
Sache mit Statthalter Winkler, den er am 6. Dezember 1688
„wegen etwelcher gegen mir erzeigten Ungehorsambkeit und
lügenhafften reden" auf einige Tage in die Gefangenschaft
hatte setzen lassen. Jm Februar 1689 hat Winkler auf dem Schloß
zu Thu» dem Schultheißen „gebührende Satisfaction geben
undt mich umb Berzeichung gebetten und seinen begangenen
Fehler bereüwet." Als Zeugen waren zugegen die Ratsherren
Tüscher und Landschreiber Stähli, sowie Herr Trog, Mitglied
des großen Rats der Stadt,

Hauptsächlich und vör allem waren die Thuner ein unruhiges
Völklein, das nicht allein dem Vertreter der Obrigkeit zu schaffen
machte, sondern sich selber oft genug in den Haaren lag. Ein böser
Zwist ist Ende 1636 wegen der Rathausrechnung ausgebrochen.
Jm vorhergehenden Jahre war durch Ratsherr und Seckel»
meister Johannes Syder der Neubau des heute bestehenden
Rathauses unter Anlehnung an den Archivturm von 1S8S an
Stelle des alten begonnen und in demselben Jahr 168S vollendet
worden.") Man hatte damals den Wunsch ausgesprochen: „Run
gebe der Allmächtige, daß in diesem Hus die Gerechtigkeit lang
Amd) beständig blühen und zu des höchsten Gottes und h«l.
Ehren und zu des armen NebendmSnschen Ruhm, Trost und
Besten beständig viel Frücht bringen (möge)."-) Die erste Frucht
sollte leider nicht gerad« erfreulich sein! Am 22. Dezember 1686
legt Seckelmeister Snder vor Rät und Burger zu Thun die Rech»

«) C. F. L. Lohner (und K. Huber). Chronik von Thun. Bd. 2.
S. «99. — Das Bürgerhaus in der Schweiz, Bd. S (Zürich 1917),
S. XXV. — K. Huber, Beiträge zur Ortsgeschichte von Thun (in:
Neujahrsblatt für Thun 1924, Bern 19L8), S. 69.

«) C. F. L. Lohner (und K. Hnber). A. a. O., S. 609.
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nung über ben Sau ab. Sie beträgt nadj Äarl SKanuelS Slngaben
14,295 Sfunb 18 Scfiilling 8 Sfennig. Son biefer Summe
bleibt bie Stabt itjrem Sedelmeifter „wegen baS er mefir ufjgeben
alfj empfangen" 7842 Sfunb 14 Sdjttling fcfiulbig. SBegen einiget
Sunfte in biefer Secfinung fiat nun Senner Sanjrein ben
Sedelmeifter angegriffen, ber jur Seinigung fetner ©fire bte erhobenen
Sorwürfe jurüdweifen mußte. Slm 26. Sanuar 1687 bewilligt
iljm ber Sdjulttjcifj baS ©aftgeridjt wiber Senner Sanjrein.
Kadjbem fidj in einem weiteren ©aftgeridjt bom 81.3anuar unb
auf einer Satstagung bom 16. gebruar bie Sarteien nicfit fiaben
bergleidjen fönnen, ift oon beiben Seiten bem Sdjultljeifjen
bie gällung eines SdjiebSfprudjS übertragen worben. Sluf
ben 19. gebruar 1687 begeben fidj bie SluSgefdjoffenen bet
Stabt, SSenner Subtn, Sanbfd)reiber Stäfiti unb SatSfierr
Sifdjof einerfeits, Sedelmeifter Stjber unb fein Socfitermann
Slbraßam Selofea, jweiter Sfarrer in Sßun, anbererfeits auf
baS Sdjlojj, wo ber Sanbbogt beibe Sarteien nodjmals anfiört,
worauf er feinen SluSfprud) tut. Ser Sprucfi gibt Stjber boll»
fommene ©enugtuung. Seine Secbnung fotl in allen Sunlten
fo, Wie fte oor SRät unb Surger paffiert Worben tft, unangerüfirt
berbleiben unb beftätigt fein, gemer follen alle biefer Sacfie fialber
ergangenen eljrrüfirigen unb berbriefjlicfien SBorte aufgefioben,
tot, fiin unb weg fein, als wenn fte niemals gebaajt worben Wären.
Senner Sanjrein foll fogar fcfiriftlidj erflären, bafj er bon
Sedelmeifter Stjber nicßts anbereS wiffe, als baf? er ein efirtidjer SKann
fei unb efirbare, gute Sedjnung Wegen beS SatfjauSbauS abgelegt
Ijabe. Sie beiben Sarteien faben ben Sprucfi „ju Sand uff
unbt angenofimen." 1694 ift Senner Sanjrein geftorben unb an
feine Stelle £>err Stjber jum Senner erroäfilt Worben. Sn
biefem ©hrenamte ift Senner SofianneS Stjber im Sejember
1701 im Sllter oon 101 Saferen geftorben.6*) Somit neben bem
©mft ber Scfierj nicfit fefile, beridjtet ffarl SKanuel im Suni 1692,
bafj er ju St)un ©fiorgerießt gehalten fiabe wegen Scfiloffermeiftet
$anS Stüfj „unbt feiner alten, übelmögenbten, böfen, unleibigen
grauwen." Sie werben beiberfeits emftlid) ermafint, fiinfott
in grieben unb greunbfefiaft miteinanber ju leben, „Weber aber
biefj bato leiber befcfieljn."

geber SIRenfdß lebt in gmei Spßären, in ber großen,
lauten ber Oeffentlidjfeit, beS SlmteS, beS SerafS, beS

Staates unb in ber ftilleren, abgefeßloffeneren feiner
gamilie unb feines ©aufeS, feiner greünbe unb ber

») G. g. S. Soßner (unb ff. £uber). Sl. a. D., S. 609 unb
616.
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nung über den Bau ab. Sie beträgt nach Karl Manuels Angaben
14,293 Pfund 13 Schilling 3 Pfennig. Bon dieser Summe
bleibt die Stadt ihrem Seckelmeister „wegen das er mehr ußgeben
alß empfangen" 7342 Pfund 14 Schilling schuldig. Wegen einig«
Punkte in dieser Rechnung hat nun Benner Lanzrein den Seckel»

meister angegriffen, der zur Reinignng seiner Ehre die erhobenen
Vorwürfe zurückweisen mußte. Am 26. Januar 1687 bewilligt
ihm der Schultheiß das Gastgericht wider Venner Lanzrein.
Nachdem sich in einem weiteren Gastgericht vom 31. Januar und
auf einer Ratstagung vom 16. Februar die Parteien nicht haben
vergleichen können, ist von beiden Seiten dem Schultheißen
die Fällung eines Schiedsspruchs übertragen worden. Auf
den 19. Februar 1687 begeben sich die Ausgeschossenen der
Stadt, Vcnner Rubin, Landschreiber Stähli und Ratsherr
Bischof einerseits, Seckelmeister Syder und sein Tochtermann
Abraham Delosea, zweiter Pfarrer in Thun, andererseits auf
das Schloß, wo der Landvogt beide Parteien nochmals anhört,
worauf er seinen Ausspruch tut. Der Spruch gibt Syder voll»
kommene Genugtuung. Seine Rechnung soll in allen Punkten
so, wie sie vor Rät und Burger passiert worden ist, unangerührt
verbleiben und bestätigt sein. Ferner sollen alle dieser Sache halber
ergangenen ehrrührigen und verdrießlichen Worte aufgehoben,
tot, hin und weg sein, als wenn sie niemals gedacht worden wären.
Venner Lanzrein soll sogar schriftlich erklären, daß er von Seckel»

meister Syder nichts anderes wisse, als daß er ein ehrlicher Mann
sei und ehrbare, gute Rechnung wegen des Rathausbaus abgelegt
habe. Die beiden Parteien haben den Spruch „zu Danck uff
undt angenohmen." 1694 ist Venner Lanzrein gestorben und an
seine Stelle Herr Syder zum Venner erwählt worden. Jn
diesem Ehrenamte ist Venner Johannes Syder im Dezember
1791 im Alter von 191 Jahren gestorben.-) Damit neben dem
Ernst der Scherz nicht fehle, berichtet Karl Manuel im Juni 1692,
daß er zu Thun Chorgericht gehalten habe wegen Schlossermeister
Hans Plüß „undt seiner alten, übelmögendten, bösen, unleidigen
Frauwen." Sie werden beiderseits ernstlich ermahnt, hinfort
in Frieden und Freundschaft miteinander zu leben, „weder aber
dieß dato leider beschehn."

Jeder Mensch lebt in zwei Sphären, in der großen,
lauten der Oeffentlichkeit, des Amtes, des Berufs, des
Staates und in der stilleren, abgeschlosseneren seiner
Familie und seines Hauses, seiner Freunde und der

-)E.F.L.Lohner lnnd K. Huber). A.a.O., S.609 und
616.



— 174 —

©efellfcßaft. Süden mir in bie SRäume beS lanböögt-
lidßen SdßloffeS ßinein unb neßmen mir als üertrauter
greunb an ben Singen unb ©efdjeßniffen teil, bie ißn
mit greübe unb1 Sraurigfeit erfüllen, bie feine grau
unb Sinber bemegen, bie ißn als ©htgelmenfdjen, Sater
unb greunb geigen. Äarl SIRanuel mar ein frommer
Sroteftant. SBie ber ©laubenSßelb auS bem SRorben,

Sönig ©uftaü Slbolf, fo beginnt audß er fein Sagemerf
mit beS goßanneS SDcatßefiuS'0) ßerrlicßemSIRotgenliebe:

„SluS meines ©ergenS ©runbe
fag icß bir Sob unb Sanf
in biefer SIRorgenftunbe
bargu mein Seben lang." n)

SeS SlbenbS mitb er fein „SurfeeS ©ebättlin eines
Ober-Slmptmanß" *2) gefprodßen ßaben:

„D, bu allein weifer ©ott, ber fterblidjen SKenfcfjen ©ebanfen
finb mifjliefj unb unfere eigenen Slnfdjläge finb gefäfjrlidj, benn
eS ftebt nur in beinen fcänben, WaS einem Segenten gerate.
SeSfialb gib mir bie ©nabe, Weife ju reben unb Weife ju benfen,
benn bu bift eS, ber auf ben SBeg ber SBeiSfieit füfirt unb bte
SBeifen regiert. §err, fiilf mir, bamit icfi aud) weife fei, burcfi
eigene ©rfafintng unb mit meinem Säte Scfiti^ fcfiaffe unb eS

treffe. O, £err, lafj eS wofil gelingen. Sir fei ©ijre unb Sreis
in ©Wtgleit. Slmen."

Sonntags befucßt Sari SIRanuel regelmäßig ben ©otteSbienft,

unb menn es nidßt in Sßun gefdjaß, fo erbaute
er ficß in irgenb einem ber üielen lieblidß gelegenen
unb fcßönen Sirdßlein feiner Sanbüogtei an bem SBorte
©otteS. gm guli 1688 finb ber ©err Sdßultßeiß unb bie
grau Scßultßeißin mit gmei Sinbetn, ©ettn Spital-
üogt Sodß, beffen gtau unb bem ©errn Sanbfdßreiber
früßmorgenS üon Sßun nadß ©urgelen gefaßren unb ßaben

M) SBilfielm ffofi^. SeutfcfieS Siteratur»Se);tfon. Sb. 2 (^alle
1930), Spalte 1520.

"j ©ingetragen am Scfitufj beS ScfireiblalenberS bon 1687.
") Slnfang beS ScßreibfalenberS bon 1692. 3<ß flebe eS in

fieutigem Seutfctj wieber.
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Gesellschaft. Blicken wir in die Räume des landvögt»
lichen Schlosses hinein und nehmen wir als vertrauter
Freund an den Dingen und Geschehnissen teil, die ihn
mit Freude unî> Traurigkeit erfüllen, die seine Frau
und Kinder bewegen, die ihn als Einzelmenschen, Vater
und Freund zeigen. Karl Manuel war ein frommer
Protestant. Wie der Glaubensheld aus dem Norden,
König Gustav Adolf, so beginnt auch er sein Tagewerk
mit des Johannes Mathesius") herrlichem Morgenliede:

„Aus meines Herzens Grunde
sag ich dir Lob und Dank
in dieser Morgenstunde
darzu mein Leben lang."")

Des Abends wird er sein „Kurtzes Gebättlin eines
Ober»Amptmanß" ") gesprochen haben:

„O, du allein weiser Gott, der sterblichen Menschen Gedanken
sind mißlich und unsere eigenen Anschläge sind gefährlich, denn
es steht nur in deinen Händen, was einem Regenten gerate.
Deshalb gib mir die Gnade, weise zu reden und weise zu denken,
denn du bist es, der auf den Weg der Weisheit führt und die
Weisen regiert. Herr, hilf mir, damit ich auch weise sei, durch
eigene Erfahrung und mit meinem Rate Schutz schaffe und es
treffe. O, Herr, laß es wohl gelingen. Dir sei Ehre und Preis
in Ewigkeit. Amen."

Sonntags besucht Karl Manuel regelmäßig den Gottes»
dienst, und wenn es nicht in Thun geschah, so erbaute
er sich in irgend einem der vielen lieblich gelegenen
und schönen Kirchlein seiner Landvogtei an dem Worte
Gottes. Jm Juli 1688 sind der Herr Schultheiß und die
Frau Schultheißin mit zwei Kindern, Herrn Spital»
vogt Koch, dessen Frau und dem Herrn Landschreiber
frühmorgens von Thun nach Gurzelen gefahren und haben

«) Wilhelm Kosch. Deutsches Literatur-Lexikon. Bd. 2 (Halle
193«), Spalte 1S2«.

") Eingetragen am Schluß des Schreibkalenders von 1K87.

") Anfang des Schreibkalenders von 1692. Ich gebe es in
heutigem Deutsch wieder.
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bafelbft bie Srebigt beS Ortspfarrers goßann ©ehtridj
©unn angeßört. Qum SIRittageffen mar bie ©efelifdjaft
bei Simmann SIRegert auf ber ©ürbmatte eingelaben.
SIRanuel ftellt ißm baS BeugniS auS: „üon ißme audj moßl
empfangen unbt mit einem StRorgenbrotß moßl regalieret
morben." SaS Slbenbmaßl genießt er Sonntag, ben
20. SIRärg 1692, nadj Slnßörang beS göttlicßen SBorteS in
Steffisburg; ben übrigen Sag bringt er in Sßun in ber
Sßtebigt gu. ginbet in allen löblidßen Orten ber
reformierten ©ibgenoffenfdjaft ein Suß- unb Settag ftatt,
fo adßtet er genau barauf, baß er in feinem Slmte
mitgefeiert merbe. Saß ber Sßuner Sdjultßeiß feinen
©laubenSeifet nidßt nut mit Oßren unb SÖhtnb, fonbern
aucß nacß beftem Sermögen, SBiffen unb ©emiffen
betätigte, miffen mir üon feiner Unterftüfeung ber SRe-

fugianten ßer. gm ©erbft 1686 fteuert er aus gott-
feiigem ©ifet, mie er ficß auSbrüdt, \y% Saler an einen
Sircßenbau für bie SReformierten in Stppengell-Slußer«
tßoben bei. ©elegentlidij gibt er einem armen, üerttie-
benen lutßerifcßen Sfarrer „umb ©otteS millen" einen
Saler. SIRit berfelben Summe ßilft er im SIRärg 1692
aus SIRitleib ber SBittoe beS Sräbifanten SartM), bie
ißm ißre Slrmut flagte. gm SRoüember 1688 mitb burdj
ben Sdßttltßeiß in ber gangen Sanbüogtei eine Sammlung
für bie Srunftbefdjäbigten gu SioiS üeranftattet, unb fie
ergibt, trofebem bie ©egenb für ben Unterßalt ber SRe-

fugianten fo üiel beigutragen ßatte, 148 Stonen
(Sßun allein ßat 82 Sronen beigefteuert).

Sari SIRanuel mar fromm, aber fein grömmler.
SIlS ein SIRann üon Stanb, guter ©rgießung unb Sil-
bung mar er moßlbetuanbert in ben Singen biefer SBelt.
Sie frangöfifcße unb bie „^ütidß-ßeittung" unterridßteten
ißn über bie SageSereigniffe. gene begog er üon Seutnant

••) ©S tft wofil bie SBitwe beS 1687 berftorbenen Safob Sart,
SfarrerS in Slmfolbingen. d. g. S. Sofiner. Sie reformierten
ffirdjen im eibg. greiftaate Sern (Sßun 1868). S. 185.
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daselbst die Predigt des Ortspfarrers Johann Heinrich
Hunn angehört. Zum Mittagessen war die Gesellschaft
bei Ammann Megert auf der Gürbmatte eingeladen.
Manuel stellt ihm das Zeugnis aus: „von ihme auch wohl
empfangen undt mit einem Morgenbroth wohl regulieret
worden." Das Abendmahl genießt er Sonntag, den
20. März 1692, nach Anhörung des göttlichen Wortes in
Steffisburg; den übrigen Tag bringt er in Thun in der
Predigt zu. Findet in allen löblichen Orten der refor»
mierten Eidgenossenschaft ein Büß» und Bettag statt,
so achtet er genau darauf, daß er in seinem Amte mit>
gefeiert werde. Daß der Thuner Schultheiß seinen
Glaubenseifer nicht nur mit Ohren und Mund, sondem
auch nach bestem Vermögen, Wissen und Gewissen
betätigte, wissen wir von seiner Unterstützung der Re»

fugianten her. Jm Herbst 1686 steuert er aus gott»
seligem Eifer, wie er sich ausdrückt, 1^ Taler an einen
Kirchenbau für die Reformierten in Appenzell»Außer»
rhoden bei. Gelegentlich gibt er einem armen, vertrie»
denen lutherischen Pfarrer „umb Gottes willen" einen
Taler. Mit derselben Summe hilft er im März 1692
aus Mitleid der Witwe des Prädikanten Bart die
ihm ihre Armut klagte. Jm November 1688 wird durch
den Schultheiß in der ganzen Landvogtei eine Sammlung
für die Brunstbeschädigten zu Vivis veranstaltet, und sie

ergibt, trotzdem die Gegend für den Unterhalt der Re>

sugianten so viel beizutragen hatte, 148 Kronen
(Thun allein hat 82 Kronen beigesteuert).

Karl Manuel war fromm, aber kein Frömmler.
Als ein Mann von Stand, guter Erziehung und Bil>
dung war er wohlbewandert in den Dingen dieser Welt.
Die französische und die „Zürich'Zeittung" unterrichteten
ihn über die Tagesereignisse. Jene bezog er von Leuwant

") Es ist wohl die Witwe des 1687 verstorbenen Jakob Bart,
Pfarrers in Amsoldingen. C. F. L. Lohner. Die reformierten
Kirchen im eidg. Freistaate Bem (Thun 186S). S. 13S.
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SBenger, biefe üon SBudßbinber Srog ht Sßun. Sie
Selefenßeit beS Sdjultßeißen mar nidßt übel. SReben

ber Sibel unb bem unentbeßrlidjen Salenber befanben
fidß ehte gange Singaßt üon SBetfen in feiner Sibliotßef,
SRomane, SReifebefdjreibungen unb Südßer erbaulidß-
moralifierenben gnßalts. Qu ißnen mirb et in Stunben
ber SIRuße, an ftillen SBinterabenben ober nadß getaner
Slrbeit gelegentlicß gegriffen ßaben. Seine Slufgeidß«

nungen geftatten uns, einen Stid in baS ©ebiet feiner
©eifteSbitbung gu merfen. 1687 nimmt er fidß üor,
bie erften üter Seite beS „Grand Cyro" üon gunfer
Siftor üon ©rlad), bergeitigem Sanbüogt gu Slarberg,
gurüdguforbera, ba er fie ißm üor üier gaßren geließen
habe. ©S ßanbelt fidß um ben üielgelefenen unb üiel-
bemunberten ßeroifdß-galanten geßnbänbigen SRoman

„Artamene, ou le grand Cyrus" (1649—53) ber MUe
Madeleine de Scud&y, in bem unter antifen SIRaSfen

Serfonen beS granfreidjs SubmigS XIV. gefdßilbert
merben.64) Senebift SRoßr, Saftlan gu gratigen, fdjulbet
ißm immet nocß einen Sanarienüogelfäfig unb ein Sucß
mit einer Sefcßreibung ber Stlaüerei in ber Sürfei.
©leidßfalls erinnert er ficß, baß ber Stadjfelmalbet Sanbüogt,

Seat Submig Sturler, ißm gurüdgeben muffe
beS goßanneS SIRoller „Allegoriae profano-sacrae.

SaS ift: ©eiftlidje Seutungen aHerßanb meltlidjer auSer-
lefener $iftorien, Weldje auff geiftlicße Sfieologifdje SKaterien
in getftlidjem Serftanbe appliciret unb gebeutet werben, nidjt
allein in Srebigten wol ju gebrauchen, fonbern aucfi bon allen
frommen ©firiftgläubigen Seüten nüfeltdj ju lefen" (5. Slufl.,
Seipjig 1671). •»)

Sie orientalifcße SReifebefdßreibung beS „Petri de
La VaJW tft an Saüib ©ngel, Sanbüogt gu gnterlafen,
auSgeließen. gn Sari SIRanuelS „SIRemorial uff Oftem
1688" lefen mir, baß er ficß üomimmt, in Setn mit

•«) Ferdinand Bruneti&re. Histoire de la litteraturo francaise

classique. T. 2 (Paria 1912), p. 226—228.
") Stabtbibl. Sern. Signatur: c 121.
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Wenger, diese von Buchbinder Trog in Thun. Die
Belesenheit des Schultheißen war nicht übel. Neben
der Bibel und dem unentbehrlichen Kalender befanden
sich eine ganze Anzahl von Werken in seiner Bibliothek,
Romane, Reisebeschreibungen und Bücher erbaulich»
moralisierenden Inhalts. Zu ihnen wird er in Stunden
der Muße, an stillen Winterabenden oder nach getaner
Arbeit gelegentlich gegriffen haben. Seine Aufzeich»

nungen gestatten uns, einen Blick in das Gebiet seiner
Geistesbildung zu werfen. 1687 nimmt er sich vor,
die ersten vier Teile des ,,«r»«ck Oz^ro" von Junker
Viktor von Erlach, derzeitigem Landvogt zu Aarberg,
zurückzufordern, da er sie ihm vor vier Jahren geliehen
habe. Es handelt sich um den vielgelesenen und viel»
bewunderten heroisch'galanten zehnbändigen Roman
,Arts,rasn«, «u ls ßranck lZzmis" (1649—53) der Ml«
Nsckeleiris cks Soncksrz^, in dem unter antiken Masken
Personen des Frankreichs Ludwigs XIV. geschildert
werden.") Benedikt Rohr, Kastlan zu Frutigen, schuldet
ihm immer noch einen Kanarienvogelkäfig und ein Buch
mit einer Beschreibung der Sklaverei in der Türkei.
Gleichfalls erinnert er sich, daß der Trachselwalder Land»
vogt, Beat Ludwig Stürler, ihm znrückgeben müsse
des Johannes Moller ,M!sAorià« prokaiw»gkl«rg.e.

Das ist: Geistliche Deutungen allerhand weltlicher auser»
lesener Historien, welche auff geistliche Theologische Materien
in geistlichem Verstände appliciret und gedeutet werden, nicht
allein in Predigten wol zu gebrauchen, sondern auch von allen
frommen Christgläubigen Leuten nützlich zu lesen" (S. Aufl.,
Leipzig 1S71). «)

Die orientalische Reisebeschreibung des „?stri cks

I«, Vsllsv" ist an David Engel, Landvogt zu Jnterlaken,
ausgeliehen. In Karl Manuels „Memorial uff Ostern
1688" lesen wir, daß er sich vornimmt, in Bern mit

?sr<!iiuuul Lrn»stisrs. Histoirs cls I» UttSrsturs krs»>
«kük» Llsssiqus. 2 <?»rls I9I2). p. 226—223.

«) Stadtbibl. Bern. Signatur: c 121.
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©errn Sßormann megen beS „Mercure historicque"
fpredßen gu mollen, alfo megen jener alle SIRonate

erfdjeinenben Seröffentlicßung, bie außenpolitifdße SRadß-

ridßten übermittelte unb ©efcßeßniffe ber europäifdßen
Solitif befpradß. Ser ftänbige Sitel lautete beS-

ßalb:
< Mercure historique et politique, contenant l'ötat prösent

de l'Europe, ce qui se passe dans toutes les Cours, l'intörÄt
des Princes, leurs brigues (Umtriebe, Ränke), et generalement
tout ce qu'il y a de curieux Le toute accompagnö de
Röflexions Politiques sur chaque Etat.»")

Db ber Stfjultbeifs biefe politifdje 3eitfdjrift gehalten ßat,
bermflgen wir nidjt ju fagen. Sagegen ift feftjuftellen, baß ber
«Mercure historique» bis jum gebruar 1688 in Sorma bei
Sean Satanar tjerauSlnm, fett bem SKärj beS betreffenben
SafireS jebocß im &aag «chez Henry van Bulderen», unb
biefer äöedjfel beS SerlegerS unb SerlagSorteS wirb, nefimen
Wir an, ben Snbalt ber Sefpredjung mit §crro Sßormann
ausgemacht fiaben.

Qu ben ©eifteSmiffenfdjaften, bie — fomeit mir bieS

gu beurteilen oermögen — auSfdßließlicß in feinem Süd-
felb lagen, tritt bie Sunft, bie Sdjultßeiß SIRanuel als
ßeiteren Sdjmud beS SafeinS fdßä^te unb mit einigen
Slufträgen förberte. SBaßrfdßeinlidß gut SlttSfdjmüdung
bet tanbüögtlicßen SBoßnung ober gu ©efdßenfgmeden
muß 1688 ©laSmaler Sremp in Sßun bem ©näbigen
©errn Sdßultßeißen einen „illuminierten SRiß üon bet
Statt Sßun" unb 1692 gmei SIRanuelmappen malen,
unb in bem gleidßen gaßre 1692 fcßneibet ißm ©laSmaler
„gutßer"67) in Sera fein SBappen auf ein ©las. Salb
nacßßer läßt SIRanuel fein SBappen burcß SIRaler Säßler
in Sßun in ben fogenannten „Sdßiltenfaal" (im Scßloß)
malen, unb bem ©lafer SBannenmadßer in Sßun
üereßrt er 2 Sronen 15 Safcen „für ein Siedßt..., barin

") Stabtbibl. Sera. Signatur: u 169.
•') Safob Sremp unb SlnbteaS gueter, f. Scßw. Sünftlerlej.

3 unb 1.

MeueS SBemct 2o|{$eit6ud) 1932 IS
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Herrn Thormann wegen des ,M«r«ur« KKwrioyue,"
sprechen zu wollen, also wegen jener alle Monate
erscheinenden Veröffentlichung, die außenpolitische Nach»
richten übermittelte und Geschehnisse der europäischen
Politik besprach. Der ständige Titel lautete des»

halb:
« Klsrsurs Kistoricius st politiqus, vontsrisrit l'stst prsssnt

cls I'Lurop«, «s czui ss pass« clkuis toutss Iss Lours, l'iritcZrst
clss ?rin««s, Isurs bri^uss sllintrisoe, Iìàr>Ks>, st g6n«r»lsrnsnt
tout vs qu'il v «, cls ourisux 1,s touts aevompàgris
lìsllsxions ?o1iticzuss sur «Ksqus Lts,t,«")

Ob der Schultheiß diese politische Zeitschrift gehalten hat,
vermögen wir nicht zu sagen. Dagegen ist festzustellen, daß der
«ölsrvurs Kiswriqus, bis zum Februar 1688 in Parma bei
Jean Batanar herauskam, seit dem März des betreffenden
Jahres jedoch im Haag «Ks? Lsurv vs» Lul6srsu,, und
dieser Wechsel des Verlegers und Verlagsortes wird, nehmen
wir an, den Inhalt der Besprechung mit Herrn Thormann
ausgemacht haben.

Zu den Geisteswissenschaften, die — soweit wir dies

zu beurteilen vermögen — ausschließlich in seinem Blick»

feld lagen, tritt die Kunst, die Schultheiß Manuel als
heiteren Schmuck des Daseins schätzte und niit einigen
Aufträgen förderte. Wahrscheinlich zur Ausschmückung
der landvögtlichen Wohnung oder zu Geschenkzwecken
muß 1688 Glasmaler Tremp in Thun dem Gnädigen
Herrn Schultheißen einen „illuminierten Riß von der
Statt Thun" und 1692 zwei Manuelwappen malen,
und in dem gleichen Jahre 1692 schneidet ihm Glasmaler
„Futher"«) in Bern sein Wappen auf ein Glas. Bald
nachher läßt Manuel sein Wappen durch Maler Bähler
in Thun in den sogenannten „Schiltensaal" (im Schloß)
malen, und dem Glaser Wannenmacher in Thun ver»

ehrt er 2 Kronen 15 Batzen „für ein Liecht..., darin

") Stadtbibl. Bern. Signatur: u 169.

") Jakob Tremp und Andreas Fueter, s. Schw. Künstlerlex.
S und 1.
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mein Sdßilt gefegt, fo idß in baS (foeben neuerbaute)48)
Sdjnitmetjerbab üereßrt."

SBie Seele unb ©eift bebarf ber Sörper ber Sflege,
bamit er rein, fauber unb gefunb bleibe. Ser ©ßirurguS
Segi muß int SIRärg 1687 bem ©errn Sdßultßeißen unb
feinen Snaben baS ©aar fdjneiben88); für feine SDWiße

empfängt er 1 Sfunb. Sa man fein ©aar puberte,
fauft unfer Sanbüogt einem grangofen für 115 Safeen
ein Sfunb ©aarpuber ah. SRicßt gu üeracßten ift ßie unb
ba ber Sefucß eines ßeilfamen SBabeS Oein Sabftüblein
mar im Sdjloß). „Sen 29. gunij (1688) bin idj mit
meiner ganzen ©außßaltung in Sdjnittmetjer ob Steffiß-
bürg gefaßren. Sllba mit einanberen gebabet, gu SIRorgen
unbt gu SRacßt bafelbften geffen; bem Sabmirtß für baS

Saab galt 8 Safeen." SaS SlllermeltSßeitmittel gegen
Unmoßlfein, gieber ufm. mar ber Slberlaß, ben man
übrigens audß einfadß üon 3eit gu 8eit Qi§ fötbetlidß
für bie ©efunbßeh anmanbte. Slm 20. September
1686 ßat fid) Sdßultßeiß SIRanuel auf bem redßten Slrm
gu Slber gelaffen unb am folgenben Sage angefangen
„Loxier disanon" (Sarjertifane) gu trinten. gm SIRätg

1688 läßt fidß gtau Scßultßeißin butcß Scßätet Segi
auf bem recßten Slrm eine Slber öffnen. Ser Sanbüogt
ift feiten ftanf gemefen mäßtenb feiner fedßSjäßrigen
SlmtSgeit. SRut am 25. Oftober 1688 ift er etmaS un-
päßlicß unb ift ißn ein ßarter groft angefotttmen, fo ba%

et ficß ben anbern Sag burdß ©errn Segi auf bem unten

•*) 1691 fcßenft Sßun ben SteffiSburgera 1500 Sieget an ben
Sau beS SdmittmerjerbabeS. d. g. S. Sofiner (unb S. #uber),
a. a. O., Sb. 2, S. 607 (Stabtbibl. Sßun). di l)at ficß um einen
Seubau gefianbelt, wie bie Sücitteilung Äarl SSanuelS erßellt, ber
1688 bafelbft mit feiner gamilie babete.

'•) Sllle (Sefudje, Serüden tragen ju bürfen, würben bis
dnbe beS 17. SafirfiunbertS abgewiefen. ©rft 1694 gemattete
bie Serner Segierung ben Stubenten baS Sragen bon Serüden.
(Sbuarb bon Sobt, Sern im fiebjeßnten Saßrßunbert (Sern 1908),
S.130.

— 178 —

mein Schilt gesetzt, so ich in das (soeben neuerbaute)")
Schnitweyerbad verehrt."

Wie Seele und Geist bedarf der Körper der Pflege,
damit er rein, sauber und gesund bleibe. Der Chirurgus
Dezi muß im März 1687 dem Herrn Schultheißen und
seinen Knaben das Haar schneiden"); für seine Mühe
empfängt er 1 Pfund. Da man fein Haar puderte,
kauft unser Landvogt einem Franzosen für 115 Batzen
ein Pfund Haarpuder ab. Nicht zu verachten ist hie und
da der Besuch eines heilsamen Bades (ein Badstüblein
war im Schloß). „Den 29. Junij (1688) bin ich mit
meiner gantzen Haußhaltung in Schnittweyer ob Steffiß«
bürg gefahren. Alda mit einanderen gebadet, zu Morgen
undt zu Nacht daselbsten gessen; dem BadWirth für das
Baad zalt 8 Batzen." Das Allerweltsheilmittel gegen
Unwohlsein, Fieber usw. war der Aderlaß, den man
übrigens auch einfach von Zeit zu Zeit als förderlich
für die Gesundheit anwandte. Am 20. September
1686 hat sich Schultheiß Manuel auf dem rechten Arm
zu Ader gelassen und am folgenden Tage angefangen
foxier cUsänon" (Laxiertisane) zu trinken. Jm März
1688 läßt sich Frau Schultheißin durch Schärer Dezi
auf dem rechten Arm eine Ader öffnen. Der Landvogt
ift selten krank gewesen während seiner sechsjährigen
Amtszeit. Nur am 25. Oktober 1688 ist er etwas un-
päßlich und ist ihn ein harter Frost angekommen, so daß
er sich den andern Tag durch Herrn Dezi auf dem linken

") 1691 schenkt Thun den Steffisburgern 150« Ziegel an den
Bau des Schnittweyerbades. C. F. L. Lohner (und K. Huber),
a. a. O., Bd. 2, S. «07 (Stadtbibl. Thun). Es hat sich um einen
Neubau gehandelt, wie die Mitteilung Karl Manuels erhellt, der
1S88 daselbst mit seiner Familie badete.

") Alle Gesuche, Perücken tragen zu dürfen, wurden bis
Ende des 17. Jahrhunderts abgewiesen. Erst 1694 gestattete
die Berner Regierung den Studenten das Tragen von Perücken.
Eduard von Rodt, Bern im siebzehnten Jahrhundert (Bern 1993),
S. 13«.
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Slmt eine Sibet öffnen laffen mußte. Siefer Slnfall
geßt üotüber, aber ©nbe SRoüember padt ißn ein ßeftiger
Sdßnupfen, unb am 1. Segember ift ißm beS SlbenbS

„üon einem uff bie braft gefallenen ©auptfluß"
feßr unmoßl gemorben. Sodß mäßrte eS, gottlob, nidtjt
lange, fonbern „nacß eingenoßmen Slrgeneß-SIRitlen mir
gleidj liedßter motben." SRatfam gut ©tßaltung üon
©efunbßeit unb SBoßlbefinben ift oftmals baS Sutgieten
unb eine Sur mit Sauerbrunnen. SIRit bem Sßurgieren
fängt ber Sanbüogt an, inbem er üiergeßn Sage nadß

jenem gamilienbab im Sdjnittmeßer 4 Sot „SBarillen
bluft Stjrub" einnimmt. SBirfung: ,,©at micß gar fanfft
burgiert." Slm folgenben Sage trinlfi er — er beginnt
mit 2 ©läfern — baS „Surmaßer" unb mirb, mie feine
„©eliebte", in ben erften Sagen beS Sluguft 1688 „burcß
©otteSgnab" bamit fertig, „©ott mofie, baS er unß
betjbe moßl gufdßlage unbt gu unferer ©efunbtßeit
gereidje unbt biene. Slmen."

SaS gamilienleben beS Sßuner SanbüogtS floß
rußig unb in ftetem grieben baßin. Son ber grau ©ftßer
ßören mir menig; fie muß eine fülle SRatur gemefen
fein, gßr SIRann nennt fie gärtlidß feine ©eliebte unb
beßanbelt fie mit fcßonenber unb liebenber SRüdfidjt.

Sie Sorge ber Eltern galt ben ffinbern, bie Sugenb unb Sonne
unb Snbel in bie altersgrauen, fteifen SKauern beS ScßloffeS
bracßten. 5 Snaben unb 2 SKäbdjen fiefafj bamalS Satl SKanuel.
Ein Weiteres SKäbdjen, SKaria SKagbalena, würbe erft nacß Ablauf
ber Sfiuner SlmtSjeit geboren. Son bem Scfitcffal ber SKäbcfien
wiffen wir wenig. Satfiarina fiat 1675 baS Stcßt ber SBelt erblidt,
Sofianna (Sftfier war 2 Sa^re jünger als fie unb ift lebig geftorben,
unb bie britte Socfiter, SKaria SRagbalena, ift 1746 bafiinge-
fcfiteben. '•)

©in bewegteres Safein war, wie eS bie Sahir mit ftcfi bringt,
ben Snaben befdjieben. Ser ältefte Sofin, SigiSmunb, War 1686
bei ber SüBaljl feines SaterS jum Sdjultßeifjen in Sljun 16 3aß«
alt. Er befanb fid) bamalS jur Erlernung bet franjöfidjen Spradje
in Saufanne, wo er oft bei Sanbbogt Stütlet eingelaben war unb

'•) ©runer. «. a. £>., S. 77.
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Arm eine Ader öffnen lassen mußte. Dieser Anfall
geht vorüber, aber Ende November packt ihn ein heftiger
Schnupfen, und am I.Dezember ist ihm des Abends

„von einem... uff die brüst gefallenen Hauptfluß"
sehr unwohl geworden. Doch währte es, gottlob, nicht
lange, sondern „nach eingenohmen Arzeney'Mitlen mir
gleich liechter worden." Ratsam zur Erhaltung von
Gesundheit und Wohlbefinden ist oftmals das Purgieren
uud eine Kur mit Sauerbrunnen. Mit dem Purgieren
fängt der Landvogt an, indem er vierzehn Tage nach

jenem Familienbad im Schnittweyer 4 Lot „Barillen
blust Syrub" einnimmt. Wirkung: „Hat mich gar sanfft
burgiert." Am folgenden Tage trinkt er — er beginnt
mit 2 Gläsern — das „Surwaßer" und wird, wie seine
„Geliebte", in den ersten Tagen des August 1688 „durch
Gottesgnad" damit fertig. „Gott wolle, das er unß
beyde wohl zuschlage undt zu unserer Gesundtheit
gereiche undt diene. Amen."

Das Familienleben des Thuner Landvogts floß
ruhig und in stetem Frieden dahin. Von der Frau Esther
hören wir wenig; sie muß eine stille Nawr gewesen
sein. Jhr Mann nennt sie zärtlich seine Geliebte und
behandelt sie nüt schonender und liebender Rücksicht.

Die Sorge der Eltern galt den Kindern, die Jugend und Sonne
und Jubel in die altersgrauen, steifen Mauern des Schlosses
brachten. 6 Knaben und 2 Mädchen besaß damals Karl Manuel.
Ein weiteres Mädchen, Maria Magdalena, wurde erst nach Ablauf
der Thuner Amtszeit geboren. Von dem Schicksal der Mädchen
wissen wir wenig. Katharina hat 1S7S das Licht der Welt erblickt,
Johanna Esther war 2 Jahre junger als sie und ift ledig gestorben,
und die dritte Tochter, Maria Magdalena, ift 1746 dahinge»
schieden. ")

Ein bewegteres Dasein war. wie es die Nawr mit sich bringt,
den Knaben beschieden. Der älteste Sohn, Sigismund, war 1686
bei der Wahl seines Vaters zum Schultheißen in Thun 16 Jahre
alt. Er befand sich damals zur Erlernung der ftanzösichen Sprache
in Lausanne, wo er oft bei Landvogt Stürler eingeladen war und

") Gruner. A. a. O., S. 77.
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bei Srofeffor Efoire Unterricßt empfing. Slber im herbft waten
gerien, fo bafj er an bem feierlidjen Slufritt in Sfiun teilneßmen
unb ficß mit feinem Sater ftotj füfilen unb freuen burfte. 3m Scmj
1687 war bie Sdjuljeit im SBelfdjIanb ju Enbe, unb am 1. April
traf SigiSmunb mit Sad unb Sad in Sera ein, mo ifin ber Sätet
unb baS fünfjäfirige Srübercfien Subolf in Empfang nafimen
unb am 2. Slpril nadj Sfiun bracfiten. gu §aufe im fletnftäbtifcfien
Sfiun war'S nun etwas langweilig für ißn, fo bafj ber Sater für
Surjmetl unb Sefcßäftigung forgen mufjte. Enbe April 1687
fäfirt ber Sdjultßetfj mit feinen Sößnen unb bem Sanbfdjreiber
nadjts auf ben See, um jttjufefien, wie man „bie Srifdjen mit
bem geiiwr fange", ober er fcßidt ben SigiSmunb jur Seforgung
bon ©efdjäften nadß Sern. Som 81. "Sluguft bis jum 30. September

beS genannten 3«ßreS befinbet fid) SigiSmunb mit einigen
Sfiuner Sameraben auf einer Seife „ in baS Scfimeöfeer Sanbt."
Son feinem Sopct erfiält er 21 Stonen 10 Safeen mit auf ben SBeg.
Um bie Seit gut anSjunüben unb bielleidjt audj, bamit bie Snaben
nicßt ju übermütig Werben unb gar ju tolle Streitfie berüben,
nimmt ber Sanbbogt ben StubiofuS tßeologiae ©abriel 38tjfj
am 14. SRobember 1687 als Sräjeptor in Sienft. Siefer leitete
unb beforgte wäßrenb eines SoßreS, bis jum 18. SJJobember

1688, ben Unterricftt ber Sinber unb empfing für feine gemijj
nicfit immer leießte Slrbeit freien Sifd), SBofinung unb 20 Saler.
Su einem „Sramb" berefirt ifim ber Scfiultfieif) bei feiner SBegreife
auS befonberer ©unft nod) 7 Safeen, benn er fiatte ifim berfprotfien,
„Wann er fidj würbt fleißig einftellen mit ber Snftitution gegen
meinen Sinberen unbt micß contetttieren in feinem Serßalten,
fo foll micß nit bauten ißme nocfi etwas ju berefiren." Sie Welt-
männifdjen Umgangsformen, ben Sd)liff, unb einen beträeßt-
lidjen Seit jener Senntniffe, bte er fpäter in feiner SlmtStätigfeit
braudjte, erwarb ber junge Serner Satrijier in auSIänbtfdjen
SriegSbienften. dlad) Stbfdjlufj ber übliefien Slllgemeinbilbung
follte beSfialb aucß ber ältefte Sofin in bie grembe jiefien. Slm
5. SKärj 1688 tft SigiSmunb SKanuel nacfi granfretefi oerreift,
um als Sabett in bie Sompagnie beS Hauptmanns Sllbredjt
SKanuel etnjutreten. Ser Segen feines SaterS begleitete ifin:
„©ort Wolle bemfelben Woßl, unbt mitt feinem ßeiligen ©eift
begleitten unbt oor allem Unfaßl üätterlidj bewahren." Son ber
SKanuelfcßen gamilie ftanben oiele in fremben Sienften, unb
fo wirb benn oer beforgte Sater reefit oft oon feinem Slelteften
Soft unb Sotfdjaft empfangen ßaben. SlnfangS gebraar 1692
berabfefiiebete fid) beifpielsmetfe ein Setter Sunfer Seutnant
SKanuel, bebor et ju feinem Srapper.teil nacfi glanbern berreifte.
Einen SKonat nacßßer fiat ein Setter unb Seffe, Saoib SKanuel,
ben Sdjultfietfjen „oalebicicrt, weilen er bor ßabenfj fepe, necßfter

— 180 —

bei Professor Claire Unterricht empfing. Aber im Herbst waren
Ferien, so daß er an dem feierlichen Aufritt in Thun teilnehmen
und sich mit seinem Bater stolz fühlen und freuen durfte. Jm März
1687 war die Schulzeit im Welschland zu Ende, und am 1. April
traf Sigismund mit Sack und Pack in Bern ein, wo ihn der Vater
und das fünfjährige Brüderchen Rudolf in Empfang nahmen
und am 2. April nach Thun brachten. Zu Hause im kleinstädtischen
Thun war's nun etwas langweilig für ihn, so daß der Vater für
Kurzweil und Beschäftigung sorgen mußte. Ende April 1687
führt der Schultheiß mit seinen Söhnen und dem Landschreiber
nachts auf den See, um zuzusehen, wie man „die Trischen mit
dem Feüwr fange", oder er schickt den Sigismund zur Besorgung
von Geschäften nach Bern. Vom 31. August bis zum 30. Septem»
ber des genannten Jahres befindet sich Sigismund mit einigen
Thuner Kameraden auf einer Reise „ in das Schweytzer Landt."
Von seinem Papa erhält er 21 Kronen 10 Batzen mit auf den Weg.
Um die Zeit gut auszunützen und vielleicht auch, damit die Knaben
nicht zu übermütig werden und gar zu tolle Streiche verüben,
nimmt der Landvogt den Studiosus theologiae Gabriel Wyß
am 14. November 1687 als Präzeptor in Dienst. Dieser leitete
und besorgte während eines Jahres, bis zum 18, November
1688, den Unterricht der Kinder und empfing für seine gewiß
nicht immer leichte Arbeit freien Tisch, Wohnung und 20 Taler.
Zu einem „Krumb" verehrt ihm der Schultheiß bei seiner Wegreise
aus besonderer Gunst noch 7 Batzen, denn er hatte ihm versprochen,
„wann er sich würdt fleißig einstellen mit der Institution gegen
meinen Kinderen undt mich contentieren in seinem Verhalten,
so soll mich nit dauren ihme noch etwas zu verehren." Die welt<
männischen Umgangsformen, den Schliff, und einen beträcht»
lichen Teil jener Kennwifse, die er später in seiner Amtstätigkeit
brauchte, erwarb der junge Berner Patrizier in ausländischen
Kriegsdiensten. Noch Abschluß der üblichen Allgemeinbildung
sollte deshalb auch der älteste Sohn in die Fremde ziehen. Am
S.März 1688 ift Sigismund Manuel nach Frankreich verreist,
um als Kadett in die Kompagnie des Hauptmanns Albrecht
Manuel einzutreten. Der Segen seines Vaters begleitete ihn:
„Gott wolle demselben wohl, undt mitt seinem heiligen Geist
begleitten undt vor allem Unfahl vätterlich bewahren." Von der
Manuelschen Familie standen viele in fremden Diensten, und
so wird denn der besorgte Vater recht oft von seinem Aeltesten
Post und Botschaft empfangen haben. Anfangs Februar 1692
verabschiedete sich beispielsweise ein Vetter Junker Leutnant
Manuel, bevor er zu seinem Truppenteil nach Flandern verreiste.
Einen Monat nachher hat ein Vetter und Neffe, David Manuel,
den Schultheißen «valediciert, weilen er vor habenß seye, nechster
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Sage in Eatalogtte ju berreifen" ju Herrn Dberffleutnant H'ero-
ntjmuS SKanuel") unb feinen „alba ficß bieSmafilen in Sienften"
befinbenben Srübern. SigiSmunb SKanuel ßat eS in granfreidj
bis jum DberfHeutnant gebracfit, fiat aber, Weil et fid) bafelbft
mit einer fatfiotifcfien grau oerfietratete, fein Surgerredjt ju
Sern oerloren. '*)

Ser jweitältcfte Sofin beS Sdjultfieijjen Wat ber ein Saßr
nad) SigiSmunb, 1671, geborene Sari. Ueber ißn unb bie übrigen
Sößne Sllbredjt (*1673), Subolf (*1682) unb ©abriel (*1685)
geben bie Sdjreibfalenber ber Saßte 1686 —1692 wenig
SluSfunft. Seil bem Sunt 1688 werben Sari unb Sllbredjt Oom
lafiinen SKurri in ber Sedjenfunft unb ftanjflfifdjen Spradje
unferridjtet. 3ur görberung beS UnterricfitS lauft Sdiultfieifj
SKanuel auf bem SKartinSmarft ju Sern 1688 bie franjöfifche
« Grammatica renovata beS • Nathanael Duer », 1683 JU
granffurt bei Seter Sagel gebrüdt. Sem Sari erftefit er gletcß-
jeitig ein ©ebetbücfjlein, einen Segen unb ein S<wt Stiefel,
Wäfirenb ber Sllbretßt mit einem Hut jufrieben fein mufj. SKurri
lefirtc bie Söfine jur Sufriebenfiett tßieS SatcrS, bet ißn mit
grau") unb Socfiter furj bor bem SBcgjug auS Sfiun jum Kacfit-
effen ins Sdjlofj „tnoittcrt" fiat. Ser Sllbredjt war 1692, wie
bor ifim fein Sruber SigiSmunb, jur Erlernung beS granjöftfcfien
in Saufanne. Sari fieiratete Soljanna Salome Effinger bon
SBilbegg, fam 1727 in ben ©roßen Sat, Würbe Dberft unb 1732
©uberaator ju Seterlingen; er ift 1740 geftorben. Sllbredjt
bagegen ift Hauptmann in granfreicß geworben, mo er lebigen
StanbeS ftarb. Subolf, ber jWeitjüngfte Soßn Sari SKanuelS,
ift als lefeteS ber 8 ©efcfimifter als Hifjeftolj auf feinem ©ut im
SKurifelb bei Sera 1753 baßingefdjteben. SeS Sdjulttjeifjen
Süngfter war ©abriel, über ben am 17. September 1686 bie
benlmürbige Sadjricfit ju lefen tft: „Sft mein Soßn ©aberjel
oon bem Seügen entmetjnt worben. ©ott wolle, baS eS ju einer
glüdfiafftigen Stunbt gefcfießen fetje." Sn granfreicß ftteg er
in ber milttärifdjen Stufenletter bis jum ©rab eines Sapitän-
leutnantS empor, ßeitatete 1718 Urfula Ernft, fam baburdj in
ben ©rofjen Sat, würbe 1784 Scßultßeifj in Surgborf, bann Dbetft

»)Son 1704—1710 S^ultßeiß in Sßun. 3. S. ©runer.
Sl. a.D., S. 83—84.

") 3. S. ©runer. Sl. a. D., S. 100. Ebenbort (S. 77, 100,
108—105) bie wetteren genealog. Slngaben.

'•) Sie burfte jene grau Sarbara SKurri fein, bie 1655—1666
ober 1667 Sefirerin an ber beütfdjen SKäbdjenfdjuIe in Sl)un war.
«bolf Scßaer-Si«. Sie ©efcßtcfite ber Sfiuner Stabtfcbulen
126&-1803 (Sern 1920), S. 167—168.
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Tage in Catalogne zu verreisen" zu Herrn Oberstleutnant Hiero»
nymus Manuel") und seinen „alda sich diesmahlen in Diensten"
befindenden Brüdern. Sigismund Manuel hat es in Frankreich
bis znm Oberstleutnant gebracht, hat aber, weil er sich daselbst
mit einer katholischen Fra« verheiratete, sein Burgerrecht zu
Bern verloren. ")

Der zweitülteste Sohn des Schultheißen war der ein Jahr
nach Sigismund, 1671, geborene Karl. Ueber ihn und die übrigen
Söhne Albrecht C1673), Rudolf ("1682) und Gabriel C168S)
geben die Schreibkalender der Jahre 1686 —1692 wenig Aus>
kunft. Seil dem Juni 1688 werden Karl und Albrecht vom
lahmen Murri in der Rechenkunst und französischen Sprache
unterrichtet. Zur Förderung des Unterrichts kauft Schultheiß
Manuel auf dem Martinsmarkt zu Bern 1688 die ftanzösische
« (Zrsivmstioa rsnovat» des « l^ktksussl Ousr », 1633 zu
Frankfurt bei Peter Nagel gedruckt. Dem Karl ersteht er gleich»

zeitig ein Gebetbüchlein, einen Degen und ein Paar Stiesel,
während der Albrecht mit einem Hut zufrieden sein mnß. Murri
lehrte die Söhne zur Zufriedenheit ihres Baters, der ihn mit
Frau") und Tochter kurz vor dem Wegzug aus Thun zum Nacht<
essen ins Schloß „inviticrt" hat. Der Albrecht war 1692, wie
vor ihm sein Bruder Sigismund, zur Erlernung des Französischen
in Lausanne. Karl heiratete Johanna Salome Effinger von
Wildegg, kam 1727 in den Großen Rat, wurde Oberst und 1732
Gubernator zu Peterlingen; er ist 174« gestorben. Albrecht
dagegen ilt Hauptmann in Frankreich geworden, wo er ledigen
Standes starb. Rudolf, der zweitjüngste Sohn Karl Manuels,
ist als letztes der 8 Geschwister als Hagestolz auf seinem Gut im
Muriselo bei Bern 17S3 dahingeschieden. Des Schultheißen
Jüngster war Gabriel, über den am 17. September 1686 die
denkwürdige Nachricht zu lesen ist: „Ist mein Sohn Gaberjel
von dem Seügen entwehnt worden. Gott wolle, das es zu einer
glückhafftigen Stundt geschehen seye." Jn Frankreich stieg er
in der militärischen Stufenleiter bis zum Grad eines Kapitän»
leutncmts empor, heiratete 1718 Ursula Ernst, kam dadurch in
den Großen Rat, wurde 1734 Schultheiß in Burgdorf, dann Oberst

")Von 1704—171« Schultheiß in Thun. J.R.Gruner.
A. a. O.S.83—84.

") I. R. Gruner. A. a. O., S. 19«. Ebendort (S. 77, 10«.
103—106) die weiteren genenlog. Angaben.

") Sie dürfte jene Frau Barbara Murri sein, die 1SS5—166«
oder 1667 Lehrerin an der deutschen Mädchenschule in Thun war.
Adolf Schaer»Ris. Die Geschichte der Thuner Stadtschulen
1266—1803 (Bem 192«), S. 167—168.
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über baS aargauifdje güfilierregiment. 1746 trat er in ben Steinen
Sat ein, 1749 Würbe er Seugßerr, ftarb jebod) nod) im felben
Saßre.

Eine 3eitlang geßörte jur gamilie beS Sari SKanuel fein Seffe
Samuel. Er tft feit bem Herbft 1686 in Sfiun. Slm ßeiligen Slbenb
1686 fäßrt er auf bem SBaffer nacß Sera ju feinem ©rofjbatet,
Sunfer SatSßerr Sfcßarner, unb ju feinen Dnfeln. Sis jum
21. Suli 1687 bleibt er bei feinem Dfieint, ber ifin aber an biefem
Sage perfönlicß nacfi Sera fpebiert, weil er „ifine wegen fetner
Söfjartigfeit unb baS er mir nicfit mefir folgen wollen, nit mefir
unbt lenger begeßrt an meinem Sifcß ju fialten."

SaS ©auSgefinbe in beS SanbbogtS ©auSßalt mirb redßt
unb gut geßalten. Sluf SReujaßr 1687 gibt er bem SBädßter

für feine SIRüße 1 Srone 5 Safeen unb ben brei SIRägben
2 Sronen 5 Safeen. Ser Snecßt erßält in ©elb nur
1 Sfunb, aber bagu einen gang neuen, fcßmargen ©ut,
für ben ber Sdjultßeiß 1 Safer ausgelegt ßatte. Slm
2. guni 1687 ßat eine meitere Sökgb, Slnna SIRaria Sörber,
ben Sienft für ein ßalbeS gaßr angetreten.

SBenn SlmtSgefdjäfte ben Sdjultßeißen nadj Sern
füßrten, fo benüfete er bie ©elegenßeit, um greünbe
aufgufudjen unb Heinere ober größere ©infäufe für
fidj unb feine Slngeßörigen gu macßen. Sei Slblegung
ber erften SlmtSrecßnung üerforgt er fidß mit einem Saar
Strümpfen unb 4 Saar ©anbfdjußen. ©in anbereS
SIRai (im Slpril 1688) lauft er üon SBadßtmeifter „Süüon"
ein Heines Sufoerßorn, läßt 4 SRoßgebiffe unb einen
Steigbügel neu aufpufeen unb übergießen, Ußrmadßer
SIRalacriba empfängt für SluSbefferang ber Ußren einen
Saler, ein grangofe überläßt ißm gegen anftänbige
Segaßlung ein mit ©olb geftidteS gtüneS Siffen, ein
gläfdßcßen Essenoe d'orange unb ein Sfunb italienifdßeS
©aatpubet; Seßteibfebetn foften 8 Safeen. Slm 26. Slpril
1688 reift er in Segleitung ber grau Sdßultßeißin fcßon
mieber nadß Sern unb bringt gmei Sage barauf einen
Sattel „fampt bem getreib, gftübet, piftolen ßülß unb
ein ©ßaparacque üon bundel brünett Sucß mit feiben
geftidt", ein gläfdjdjen auS Sriftall mit einem filbernen
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über das aargauische Füsilierregimeut. 1746 trat er in den Kleinen
Rat ein, 1749 wurde er Zeugherr, starb jedoch noch im selben
Jahre,

Eine Zeitlang gehörte zur Familie des Karl Manuel sein Neffe
Samuel. Er ist seit dem Herbst 1686 in Thun. Am heiligen Abend
1686 fährt er auf dem Wasser nach Bern zu seinem Großvater,
Junker Ratsherr Tscharner, und zu seinen Onkeln, Bis zum
21. Juli 1687 bleibt er bei seinem Oheim, der ihn aber an diesem
Tage persönlich nach Bern spediert, weil er „ihne wegen seiner
Bösartigkeit und das er mir nicht mehr folgen wollen, nit mehr
undt lenger begehrt an meinem Tisch zu halten,"

Das Hausgesinde in des Landvogts Haushalt wird recht
und gut gehalten. Auf Neujahr 1687 gibt er dem Wächter
für seiue Mühe 1 Krone 5 Batzen und den drei Mägden
2 Kronen 5 Batzen. Der Knecht erhält in Geld nur
1 Pfund, aber dazu einen ganz neueu, schwarzen Hut,
für den der Schultheiß 1 Taler ausgelegt hatte. Am
2. Juni 1687 hat eine weitere Magd, Anna Maria Körber,
den Dienst für ein halbes Jahr angetreten.

Wenn Amtsgeschäfte den Schultheißen nach Bern
führten, so benützte er die Gelegenheit, um Freunde
aufzusuchen und kleinere oder größere Einkäufe für
sich und seine Angehörigen zu machen. Bei Ablegung
der ersten Amtsrechnung versorgt er sich mit einem Paar
Strümpfen und 4 Paar Handschuhen. Ein anderes
Mal (im April 1688) kauft er von Wachtmeister „Düpon"
ein kleines Pulverhorn, läßt 4 Roßgebisse und einen
Steigbügel neu aufputzen und überziehen, Uhrmacher
Malacrida empfängt für Ausbessemng der Uhren einen
Taler, ein Franzose überläßt ihm gegen anständige
Bezahlung ein mit Gold gesticktes grünes Kissen, ein
Fläschchen Lss«»«« ck'orsnZs und ein Pfund italienisches
Haarpuder; Schreibfedern kosten 8 Batzen. Am 26. April
1688 reist er in Begleitung der Frau Schultheißin schon
wieder nach Bem und bringt zwei Tage darauf einen
Sattel „sampt dem getreid, gstüdel, Pistolen hülß und
ein Chaparacque von dunckel brunen Tuch mit seiden
gestickt", ein Fläschchen aus Kristall mit einem silbemen
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„ftrüblj unbt bedßerlj, barüber ein fcßmarfe futßer",
ein Soor Sommerftrümpfe für fidß, SBacßSfergen, eine
Scßere, gmei Soor Sdßußfcßnatlen, 5 Sämme, Siegel-
madßs unb 100 ©llen „Siberetj-SRubanbt"7*) mit nadß

©aufe. gür 182 gtanfen überläßt ©nbe 1687 Setter
©auptmann SIRanuel unferem Sanbüogt einen neuen,
fdßartadßroten SIRantel unb einen filberaen Segen,
©leidjgeitig mit biefer Slnfdßaffung üerforgt er fidß mit
einem S<mr fdjmarger SBinterftrümpfe, einem Sleibe
unb 10 Sufeenb Snöpfen. Sluf Oftern 1688 fcßreibt er
fidß auf, er muffe in Sern bem SRubeti Qeua, gu einem
Sleib, einen ©ut unb ein Soat ©anbfdjuße laufen unb
füt ben Dftettag, an bem bet Steine bie SBütbe eines
©auptmannS bet Sßunet gugenb befleibete, eine Sdßlinge
unb einen Segen entleßnen. Qu feinem eigenen ©ebtaudj
üerfießt fidß ber Sdßultßeiß für ben SBinter auf bem
SIRartinSmarft 1688 mit einem tyaat fcßmargen gellen
„gu ©ofen" unb einem mollenen ©emb. SIRit bem üor-
güglidjen ©olbfdßmieb genner76) ßat er gu tun megen
eines großen filberaen ©ofenfnopfeS (SIRärg 1687).
Seim Siegelfdjneiber ©raber läßt er fidß ein fleineS
Setfdjaft aus Staßl üerfertigen (Slprit 1687). gm
SRobember 1686 fdjentt er ber gungfrau Urfel Sfcßarner
ein fcßmargeS „gütßerlj" mit filbernem Söffet, SIReffer
unb ©abeln, baS er gufammen mit einem leeren, fcßmargen
gutteral bei Oncret ertoorben ßatte. Sie leere ©ülte
bringt er gum ©olbfdßmieb genner, bamit er ißm SIReffer,

Söffet unb ©abel üon Silber barein macße. Siefe ©in-
fäufe in Sera laffen beutlidß erfennen, mie bie SebenS-

ßaftimg einer gutgeftellten gamilie beS 17. gaßrßunbertS
gemefen ift. SuruS ift unbefannt, man lebt einfadß,
aber gut unb mäßrfdjaft.

'•) Sanb (mban) für Sibreen.
'•) Ueber ifin: 91. Sefiger, Set Seraet ©olbfdßmieb Emanuel

3enner (Slätter für bernifdje ©efdjidjte, Sunft unb SlttertumS-
lunbe, SB-14, Sern 1918, S. 9—15).
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„strüblj undt becherlj, darüber ein schwartz futher",
ein Paar Sommerstrümpfe für sich, Wachskerzen, eine
Schere, zwei Paar Schuhschnallen, 5 Kämme, Siegel»
wachs und 100 Ellen „Liberey-Rubandt" ") mit nach
Hause. Für 182 Franken überläßt Ende 1687 Vetter
Hauptmann Manuel unserem Landvogt einen neuen,
scharlachroten Mantel und einen silbernen Degen.
Gleichzeitig mit dieser Anschaffung versorgt er sich mit
einem Paar schwarzer Winterstrümpfe, einem Kleide
und 10 Dutzend Knöpfen. Auf Ostern 1688 schreibt er
sich auf, er müsse in Bern dem Rudeli Zeug zu einem
Kleid, einen Hut und ein Paar Handschuhe kaufen und
sür den Ostertag, an dem der Kleine die Würde eines
Hauptmanns der Thuner Jugend bekleidete, eine Schlinge
und einen Degen entlehnen. Zu seinem eigenen Gebrauch
versieht sich der Schultheiß für den Winter auf dem
Martinsmarkt 1688 mit einem Paar schwarzen Fellen
„zu Hosen" und einem wollenen Hemd. Mit dem vor»
züglichen Goldschmied Jenner") hat er zu tun wegen
eines großen silbernen Hosenknopfes (März 1687).
Beim Siegelschneider Graber läßt er sich ein kleines
Petschaft aus Stahl verfertigen (April 1687). Jm No»
vember 1686 schenkt er der Jungfrau Ursel Tscharner
ein schwarzes „Fütherlj" mit silbernem Löffel, Messer
und Gabeln, das er zusammen init einem leeren, schwarzen
Futteral bei Oncret erworben hatte. Die leere Hülle
bringt er zum Goldschmied Jenner, damit er ihm Messer,
Löffel und Gabel von Silber darein mache. Diese Ein»
käufe in Bern lassen deutlich erkennen, wie die Lebens»
Haltung einer gutgestellten Familie des 17. Jahrhunderts
gewesen ist. Luxus ist unbekannt, man lebt einfach,
aber gut und währschaft.

") Band srukkvn) für Livreen.
") Ueber ihn: A. Zesiger, Der Berner Goldschmied Emanuel

Jenner Matter für bemische Geschichte, Kunst und Altertums»
künde. Jg. 14, Bern 1S13, S. S—1ö).
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Slnßer ©infäufen unb ©efdßenfen gab eS eine SReiße

meiterer ©efdßäfte, bie matt in Sern gu beforgen
ßatte. Sem ©ßirarguS ©aller üereßrt er am 14. SRoüember
1688 gmei Saler, meil biefer eine filbeme Sarbierplatte

ßatte madßen laffen, in bie baS SIRanuelfdße SBappen
unb biejenigen einiger anberer ©erren eingraüiert
maren. SBtcßtiger maren für Sari SIRanuel bie ©elb-
angelegenßeiten, bie er in SBern erlebigen mußte unb bie
Slufficßt über bie Seforgung feiner bortigen ©ranbftüde.
Slm 17. SRoüember 1686 begaßlt er bem Senebtft Slanf
üott Dftetmunbigen 4 Sronen, ba er ißm üergangenen
©erbft gmei gudßarten in feiner näßeren SIRatte „uffadße-
riert unb angefetjt" unb „ben Saum ußgefüßrt " ßat. gm
SIRärg beS barauffolgenben gaßreS ßat er biefe SBiefe
auf bie Sauer üon brei gaßren bem gunfer ©abriel
üon SBattenmtjl „mit ber ganfeen SRufeung ßingelidjen."
„Soll mir bar üon jäßrlidß Sinß geben 100 Sronen unbt
meiner graumen einen Suplonen füt baS Srindgelt."
ßmei SIRonate nacßßet, am 10. SIRai 1687, üerfauft er
baSfelbe ©runbftüd bem llnterfpitalmeifter Sufe um
7500 Sfunb unb 20 Suplonen in „Specie für baS Srindgelt."

Ser Sadßmalter beS Sßuner Sdßultßeißen in
Sera ift Saußerrenfdßreiber gellenberg. Son ißm
empfängt er ©nbe SIRärg 1687 „uff SRedßnung" 296 Sronen,
unb gtoar 170 Sronen üon Sapitalien unb 126 Sronen
üon Sinfen. Unter bemfelben Saturn begaßlt ber gunfer
Sanbüogt üon Slarberg brei üerfaüene Sinfen in ber ©öße
üon 135 Sronen. gm Slpril 1692 lauft gellenberg ht
beS Sdßultßeißen Stfamen ein baufälliges ©aus an ber
SIRatte mit einem ©arten baßinter; eS foftet 1100 Sfunb,
bie SIRanuel fdßon im SIRai begaßlte. ©r geigt fidß gellenberg

erfenntlidß, inbem er ißm gelegentlicß ein Stüd
SBilbbret gufcßidt. Sluf SBeißnacßten 1686 üereßrt er
ißm ben ßinteren Sauf einer ©inbin (©irfdjfuß).

Sie Serbinbung mit gteunben unb mit ber SBelt
»ermittelten — meit unmittelbarer als alle Sriefe
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Außer Einkäufen und Geschenken gab es eine Reihe
weiterer Geschäfte, die man in Bern zu besorgen
hatte. Dem Chirurgus Haller verehrt er am 14. November
1688 zwei Taler, weil dieser eine silberne Barbier»
platte hatte machen lassen, in die das Manuelsche Wappen
und diejenigen einiger anderer Herren eingraviert
waren. Wichtiger waren für Karl Manuel die Geld»
angelegenheiten, die er in Bern erledigen mußte und die
Aufsicht über die Besorgung seiner dortigen Grundstücke.
Am 17. November 1686 bezahlt er dem Benedikt Blank
von Ostermundigen 4 Kronen, da er ihn? vergangenen
Herbst zwei Jucharten in seiner näheren Matte „uffache»
rieri und angeferst" und „den Bauw ußgeführt " hat. Jm
März des darauffolgenden Jahres hat er diese Wiese
auf die Dauer von drei Jahren dem Junker Gabriel
von Wattenwyl „mit der gantzen Nutzung hingelichen."
„Soll mir dar von jährlich Zinß geben 160 Kronen undt
meiner Frauwen einen Duplonen für das Trinckgelt."
Zwei Monate nachher, am 10. Mai 1687, verkauft er
dasselbe Grundstück dem Unterspitalmeister Lutz um
7560 Pfund und 20 Duplonen in „Specie für das Trinck»

gelt." Der Sachwalter des Thuner Schultheißen in
Bern ist Bauherrenschreiber Fellenberg. Von ihm emp»
fängt er Ende März 1687 „uff Rechnung" 296 Kronen,
und zwar 170 Kronen von Kapitalien und 126 Kronen
von Zinsen. Unter demselben Datum bezahlt der Junker
Landvogt von Aarberg drei verfallene Zinsen in der Höhe
von 135 Kronen. Jm April 1692 kauft Fellenberg in
des Schultheißen Namen ein baufälliges Haus an der
Matte mit einem Garten dahinter; es kostet 1100 Pfund,
die Manuel schon im Mai bezahlte. Er zeigt sich Fellen»
berg erkenntlich, indem er ihm gelegentlich ein Stück
Wildbret zuschickt. Auf Weihnachten 1686 verehrt er
ihm den Hinteren Lauf einer Hindin (Hirschkuh).

Die Verbindung mit Freunden und mit der Welt
vermittelten — weit unmittelbarer als alle Briefe
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unb Sangen — bie Sefudße üon ober bei Ser-
manbten, greünben ober Sefanttten, bie ßäufi«

gen SReifen itadj Sera gur Seforgung ber eigenen Sin-
gelegenßeiten unb üon SlmtSgefdjäften ober menn ber
Sdjultßeiß in feiner ©igenfeßaft als ber gemidjtige
Sertreter ber Obrigfeit auf bem Sanbe eine eibge-
nöffifdße Slbotbnung, bie in Sßun üorüber ritt, ober einen
berüßmten StuSlänbet in ©mpfang neßmen unb begrüßen
mußte, gm Sluguft 1687 erlabt ficß beS Sdßultßeißen
SReffe, gunfer ©auptmann SIRanuel, einige Sage an ber
frifdjen unb gefunben Sanbluft. Sanbüogt Saltßafar
gmßof unb feine grau üermeilen am 3. Oftober beS gaßreS
eine SRadjt im Sdjloß unb gmei Sage nad) ißrer SBegreife
treffen beS SanbüogtS Sdßmägerin, grau SIRable Sfcßarner,

unb feine Sdßmefter, grau Sllt-Oberüögtin SDcarj gu
einem achttägigen Slufentßalt ein. Scßmergett mußte
eS ben äußerft gemiffenßaftett unb pünftlidßen Sdßultßeißen,

menn et Setmanbte unb Sefannte, benett er
gerne ßalf, fomeit bieS mögließ mar, an ißre Seßulbig-
feiten erinnern mußte. 1687 ftellt er feft, baß ißm Sdßma-
ger Oberüogt SIRat) bie 324 „Sfefeblatten" nodß nicßt
gurüderftattet habe, Sanbüogt genner üon SIRilben ßat
er 1684 üiergig große SIRauerfteine entleßnt, Sdßmager
Sanbüogt SRtjdjener fdjulbet ißm feit 1678 ßunbert tan-
nene Steden, audj ift er ißm bie 1685 gum Slnfäen ent-
leimten 6 SlRütt Sinfel fcßulbig, ©ett Sturler üon Set-
rauj (SBaabtlanb) ßat 1685 brei fdjöne, eidßene Saben
erßalten unb feitßer nocß nidßt gurüdgegeben. Sie
lefete ©ßre ermiefen ber Sdjultßeiß unb feine ©emaßlin
am 16. Segember 1687 in Sern grau llrfula Steiger,
geborene Sfcßarner. „SBar ein feßr fdjöne, tugenbtfame,
gottSfötcßtige, friebliebenbte unbt angeneßme, freünbt-
Iidße, junge graum." Sie üermanbtfdßaftlicßen Segie-
ßungen, bie Uebereinftimmung ber Sultur unb bie
©emeinfamfeit ber gntereffen üerbanben bie S^tiigiet,
bie ringSumßer als Slmtleute ober als Sefifeer auf ben
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und Zeitungen — die Besuche von oder bei Ver»
wandten, Freunden oder Bekannten, die häuft»

gen Reisen nach Bern zur Besorgung der eigenen An»
gelegenheiten und von Amtsgeschäften oder wenn der
Schultheiß in seiner Eigenschaft als der gewichtige
Vertreter der Obrigkeit auf dem Lande eine eidge»
nössische Abordnung, die in Thun vorüber ritt, oder einen
berühmten Ausländer in Empfang nehmen und begrüßen
mußte. Jm August 1687 erlabt sich des Schultheißen
Neffe, Junker Hauptmann Manuel, einige Tage an der
frischen und gesunden Landluft. Landvogt Balthasar
Jmhof und seine Frau verweilen am 3. Oktober des Jahres
eine Nacht im Schloß und zwei Tage nach ihrer Wegreise
treffen des Landvogts Schwägerin, Frau Madle Tschar»

ner, und seine Schwester, Frau Alt»Obervögtin May zu
einem achttägigen Aufenthalt ein. Schmerzen mußte
es den äußerst gewissenhaften und pünktlichen Schult»
heißen, wenn er Verwandte und Bekannte, denen er
gerne half, soweit dies möglich war, an ihre Schuldig»
leiten erinnern mußte. 1687 stellt er fest, daß ihm Schwa»
ger Obervogt May die 324 „Bsetzblatten" noch nicht
zurückerstattet habe, Landvogt Jenner von Milden hat
er 1684 vierzig große Mauersteine entlehnt, Schwager
Landvogt Rychener schuldet ihm seit 1678 hundert tan»
nene Stecken, auch ist er ihm die 1685 zum Ansäen ent»

lehnten 6 Mütt Dinkel schuldig, Herr Stürler von Ser»

raux (Waädtland) hat 1685 drei schöne, eichene Laden
erhalten und seither noch nicht zurückgegeben. Die
letzte Ehre erwiesen der Schultheiß und seine Gemahlin
am 16. Dezember 1687 in Bern Frau Ursula Steiger,
geborene Tscharner. „War ein sehr schöne, tugendtsame,
gottsförchtige, ftiedliebendte undt angenehme, fteündt»
liche, junge Frauw." Die verwandtschaftlichen Bezie»
Hungen, die Uebereinstimmung der Kultur und die
Gemeinsamkeit der Interessen verbanden die Patrizier,
die ringsumher als Amtleute oder als Besitzer auf den
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fcßönen Scßlöffern ber Umgebung faßen. Su ißnen
pflegte SIRanuel oft auf Sefudj gu reifen, fei eS, baß er,
ber große Sferbefreunb, gu ben üon SBerbt nadß Soffen
ober gu Seutfdß-Sedelmeifter Sillier nadß Oberßofen
fpagieren ritt, fei eS, baß er ficß an einem flaren SJRorgen
über ben See rubera ließ, um in Spieg bem Sdßultßeißen

üon ©rladj eine „SBifite" abguftatten. gn Sßier-
adßern trifft er fidß mit feinem SlmtSüorfaßren üon
©raffenrieb unb anbern greünben gu einer länblidjenSIRaßlgeit.
©inmal fäßrt fogar bie grau Scßultßeißin, bie feßr
gurüdgegogen lebte, mit nacß Oberßofen gu Sogt üon
Sonftetten, bei bem eine anfeßnlicße ©efelifdjaft gum
Sßadjteffen üetfammelt ift. gm SRoüembet 1687
überbringt ein Sote beS SIciflauS Sauber, SaftlanS gu
SBimmiS, ben üorberen Siertel eines jungen SReßbodS
bem gnäbigen ©errn Sdßultßeißen gu Sßun in bie Südße.

Sumeilen etßält ber Sdjultßeiß gang befonberS ßoßen
Sefudj, ben er gebüßrenb bemitlfommnen unb aufnehmen
muß. Sie üotle ftattltdje SBürbe feines SlmteS burfte
Sari SIRanuel beim ©mpfang ber eibgenöffifdßen SdßiebS-
ricßtet unb beS ©nglänbetS ©oje entfalten. SeS SIRorgenS

um 4 Ußr am 16. Septembet 1688 medte ein bringenber
Sote baS fdßlafenbe Scßloß mit ber SIRelbung, baß bie
©erren ©ßrengefanbten unb SIRebiatoreS, meldße bie

©reng- unb guriSbiftionSftreitigfeiten gmifcßen bem
Stanbe Sern unb ber SRepublif SBalliS fdßlidßten follten,
gegen Slbenb in Sßun eintreffen mürben. SRadßmittagS
ritt Satl SIRanuel, begleitet üon Senner Sangrein,
Spitalüogt Sodß, Sanbfdßreiber Stäßli unb beffen
©enoffen, bem Slehtmeibel unb ben beiben lanbüögt-
ließen Sienera „moßl ermelbten ©erren" bis gu ber
©renge feiner Sanbüogtei entgegen unb empfing fie
bort im SRamen SIReitter gnäbigen ©erren. SIlS fidß
bie SReiterfdßar ber Stabt näßerte, erbrößnten üom Scßloß
greubenfdjüffe, unb am Serator, Sauitor, Surgtor
unb Sdßloßtor ftanben SBadßen üon je 12 SIRann unb einem
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schönen Schlössern der Umgebung saßen. Zu ihnen
pflegte Manuel oft auf Besuch zu reisen, sei es, daß er,
der große Pferdefreund, zu den von Werdt nach Toffen
oder zu Teutsch»Seckelmeister Tillier nach Oberhofen
spazieren ritt, sei es, daß er sich an einem klaren Morgen
über den See rudern ließ, um in Spiez dem Schult»
heißen von Erlach eine „Visite" abzustatten. Jn Thier»
achern trifft er sich mit seinem Amtsvorfahren von Graf»
fenried und andern Freunden zu einer ländlichen Mahlzeit.
Einmal fährt sogar die Frau Schultheißin, die sehr

zurückgezogen lebte, mit nach Oberhofen zu Vogt von
Bonstetten, bei dem eine ansehnliche Gesellschaft zum
Nachtessen versammelt ist. Jm November 1687 über»

bringt ein Bote des Niklaus Zehender, Kastlans zu
Wimmis, den vorderen Viertel eines jungen Rehbocks
dem gnädigen Herrn Schultheißen zu Thun in die Küche.

Zuweilen erhält der Schultheiß ganz besonders hohen
Besuch, den er gebührend bewillkommnen und aufnehmen
muß. Die volle stattliche Würde seines Amtes durfte
Karl Manuel beim Empfang der eidgenössischen Schieds»
richter und des Engländers Coxe entfalten. Des Morgens
um 4 Uhr am 16. September 1688 weckte ein dringender
Bote das schlafende Schloß mit der Meldung, daß die
Herren Ehrengesandten und Mediatores, welche die
Grenz» und Jurisdiktionsstreittgkeiten zwischen dem
Stande Bem und der Republik Wallis schlichten sollten,
gegen Abend in Thun eintreffen würden. Nachmittags
ritt Karl Manuel, begleitet von Venner Lanzrein,
Spitalvogt Koch, Landschreiber Stähli und dessen

Genossen, dem Kleinweibel und den beiden landvögt»
lichen Dienem „wohl ermeldten Herren" bis zu der
Grenze seiner Landvogtei entgegen und empfing sie

dort im Namen Meiner gnädigen Herren. Als sich

die Reiterschar der Stadt näherte, erdröhnten vom Schloß
Freudenschüsse, und am Bemtor, Lauitor, Burgtor
und Schloßtor standen Wachen von je 12 Mann und einem
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Offigier, bie üor ben ©erren ©ßrengefanbten baS ©emeßr
präfentierten. Sie ßoßett ©erren üon Süridj, Safel,
Solotßurn, SBalliS unb Sera naßmen im Scßloffe
Ouartier (auf Sefeßl ber Serner SRegierang ßatte fie
unfer Sdßultßeiß „mit genugfammen Sofamenteren"
gu üerfeßen unb bafür gu forgen, baß fie „moßl tractiert
merben") unb fefetett am folgenben Sage ißre SReife

i ort. Ser Sßuner Slmtmann ßat ißnen bis auf ben©emmi-
paß baS ©eleite gegeben. S^ei gaßre banacß langt ber
englifdße ©efanbte SßomaS ©oje mit feiner ©emaßlin
unb einer großen „Suitte" auf ber SReife gu ben ®letfd)em
in Sßun an. ©t moßnt auf bet ©erreife am 12.—13.
September 1690 unb auf ber SRüdretfe nacß Sera nodß
einmal in unferem Sdjloß. Sie anfeßnlidße ©efellfcßaft,
bie aus 16 „Serfoßnen" unb 15 „Sieneren" beftunb,
ßat inSgefamt 3 SIRaßlgeiten in Sßun genoffen, für bie
man nadß ber SlmtSredjnung 270 Sfunb ausgegeben
t)at. ©in Seil ber Siener unb Sferbe mürbe megen
SlafemangelS im Scßloß in ben ©aftßöfen gum „Sreug"
unb gum „Sömen" in bet Stabt untetgebradjt.79)

Sie Sätigfeit eines Sdßultßeißen in Sßun mar toaßt-
ßaftig nidßt langmeilig, unb bie feineStoegS feltenen
Spagiergänge, SiuSritte, ©ffen unb ßeiteren greuben
ber Safel, bie gefelligen unb feftliefjen Slnläffe
beßüteten ben Sanboogt üor bem Serfcßimmeln unb
Serfalfen. Senn man muß, mie Seneca, ber meife
SRömer fagt77), beibeS üerbinben unb bamit abmedßfeln,
Slrbeit unb Surgmeil, ©infamfeit unb ©efelligfeit.
SIRan muß bem ©etfte ©rßolung gönnen, benn auSge-
rußt mhb er fidß fräftiger unb frifdjer erßeben. Unter
freiem ©immet foll man umßerfcßmeifen, unb gu Seiten
mirb aucß eine Spagierfaßrt, eine SReife unb DrtSoer-

'•) SlmtSrecfmungen beS Sari SKanuel.

") Seneca, Son ber ©emütSruhe. Hfl- J- S. Don Sl. 0.@leid)en-
SufjWurm in: Seneca, Som glüdfeligen Seben (Seutfdje Siblio-
tßef in Serlin), S. 99—101.
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Offizier, die vor den Herren Ehrengesandten das Gewehr
präsentierten. Die hohen Herren von Zürich, Basel,
Solothurn, Wallis und Bern nahmen im Schlosse
Quartier (auf Befehl der Berner Regierung hatte sie

unser Schultheiß „mit genugsammen Losamenteren"
zu versehen und dafür zu sorgen, daß sie „Wohl tractiert
werden") und setzten am folgenden Tage ihre Reise
s ort. Der Thuner Amtmann hat ihnen bis auf denGemmi»
paß das Geleite gegeben. Zwei Jahre danach langt der
englische Gesandte Thomas Coxe mit seiner Gemahlin
und einer großen „Suitte" auf der Reise zu den Gletschern
in Thun an. Er wohnt auf der Herreise am 12.—13. Sep>
tember 1690 und auf der Rückreise nach Bern noch
einmal in unserem Schloß. Die ansehnliche Gesellschaft,
die aus 16 „Persohnen" und 15 „Dieneren" bestund,
hat insgesamt 3 Mahlzeiten in Thun genossen, für die
man nach der Amtsrechnung 270 Pfund ausgegeben
hat. Ein Teil der Diener und Pferde wurde wegen
Platzmangels im Schloß in den Gasthöfen zum „Kreuz"
und zum „Löwen" in der Stadt untergebracht.")

Die Tätigkeit eines Schultheißen in Thun war wahr»
haftig nicht langweilig, und die keineswegs seltenen
Spaziergänge, Ausritte, Essen und heiteren Freuden
der Tafel, die geselligen und festlichen Anlässe
behüteten den Landvogt vor dem Verschimmeln und
Verkalken. Denn man muß, wie Seneca, der weise
Römer sagt "), beides verbinden und damit abwechseln,
Arbeit und Kurzweil, Einsamkeit und Geselligkeit.
Man muß dem Geiste Erholung gönnen, denn ausge»
ruht wird er sich kräftiger und frischer erheben. Unter
freiem Himmel soll man umherschweifen, und zu Zeiten
wird auch eine Spazierfahrt, eine Reise und Ortsver»

") Amtsrechnungen des Karl Manuel.
") Seneca, Von der Gemütsruhe. Hg. z, V. von A. V.Gleichen.

Rußwurm in: Seneca, Vom glückseligen Leben (Deutsche Biblis,
thek in Berlin), S. «9—101.
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änberung, ein Sufammenfpeifen mit greünben unb ein
nidßt fparfam gefüllter Sedjer neues Seben in unS
bringen. SaS üertteibt bie ©rillen unb befreit bie Seele
üon ber Snecßtfdßaft ber Sorgen, ©in mit Sorliebe im
Slpril geübtes Spiel mar baS Sugelfdßlagen, mit bem
man fid) auf Spagiergängen unterßielt. Slm 14. Slpril
1687 fpagiert ber Sdßultßeiß mit einigen ©erren nadß
Sßieradßern, „untermegen mir uns bioertiert mit bem
Sugelfdßlagen"; ober man treibt baS Spiel auf einem
Summel in baS ©matt, gut Sollbtüde, auf bie Slllmenb
unb nimmt nadjßer ein fräftigeS unb naßrßafteS „S'üieri"
ein. Slm 28. Slpril 1687 bemirtete SIRanuel nadß einem
Spagiergang, auf bem man Sugel gefdßlagen ßatte,
23 ©erren üon Sißun im ©matt. Seßr oft boten feiet-
lidje Slnläffe ©elegenßeit ober Sormanb, einen SdßmauS
gu üeranftalten ober einige frößlidße Stunben in trau-
lidßem greunbeSfreife gu üerbringen. Um ber Sßuner
Stemterbefafeung üom 4. ganuar 1692 betgutooßnen,
finb, teils gu Sferb unb teils in ißren Sutfdjen, fieben
©erren mit ißren Sienern bei unferem Sanbüogt erfcßienen:

ber SlmtSüorgänger üott ©raffenrieb, ©err Seat
Submig Sturler, Sllt-Sanbüogt gu Stadßfelmalb, gunfer
Singeng üon SBattenmtjl, Sllt-Sanbüogt gu SRibau,
gunfer Siftor üon ©rlad), Sllt-Sanbüogt gu Slarberg,
©err ©anS ©eorg üon SBerbt, ©err gu Soffen unb
bergeitiger Sanbüogt gu SIRüncßenbudßfee, gunfer SIRanuel

üon ©ronat) (SBruber beS fpäteren Sßuner Sdßultßeißen
©ieronrjmuS SIRanuel) unb gunfer gerbinanb üon SieSbadj.

Sie blieben einige Sage in Sßun, fpagierten in
ber meiten unb prädjtigen Umgebung umßer unb
„ßabenbt fidß feßr luftig unbt frölidj betj fdßledßtem Sracta-
ment gemadßt unbt über alle SIRaßen freünbttidj fidj
ergeigt."

Sm SKai beSfelben lefeten StmtSjaßreS 1692 bereinigten ficß
bie Slmtleute Herr Saftlan SiflauS ßeßenber bon SBimmiS,
Heu Saftlan SoßanneS Sonbeli oon 3>oetfimmen unb Herr Sogt
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Snderung, ein Zusammenspeisen mit Freunden und ein
nicht sparsam gefüllter Becher neues Leben in uns
bringen. Das vertreibt die Grillen und befreit die Seele
von der Knechtschaft der Sorgen. Ein mit Vorliebe im
April geübtes Spiel war das Kugelschlagen, mit dem
man sich auf Spaziergängen unterhielt. Am 14. April
1687 spaziert der Schultheiß mit einigen Herren nach
Thierachern, „unterWegen wir uns divertiert mit dem
Kugelschlagen"; oder man treibt das Spiel auf einem
Bummel in das Gwatt, zur Zollbrücke, auf die Allmend
und nimmt nachher ein kräftiges und nahrhaftes „Z'vieri"
ein. Am 28. April 1687 bewirtete Manuel nach einem
Spaziergang, auf dem man Kugel geschlagen hatte,
23 Herren von Thun im Gwatt. Sehr oft boten feier>
liche Anlässe Gelegenheit oder Vorwand, einen Schmaus
zu veranstalten oder einige ftöhliche Stunden in trau»
licheni Freundeskreise zu verbringen. Um der Thuner
Aemterbesatzung vom 4. Januar 1692 beizuwohnen,
sind, teils zu Pferd und teils in ihren Kutschen, sieben
Herren mit ihren Dienern bei unserem Landvogt erschie»

nen: der Amtsvorgänger von Graffenried, Herr Beat
Ludwig Stürler, Alt'Landvogt zu Trachselwald, Junker
Vinzenz von Wattenwyl, Alt'Landvogt zu Nidau,
Junker Viktor von Erlach, Alt'Landvogt zu Aarberg,
Herr Hans Georg von Werdt, Herr zu Toffen und
derzeitiger Landvogt zu Münchenbuchsee, Junker Manuel
von Cronay (Bruder des späteren Thuner Schultheißen
Hieronymus Manuel) und Junker Ferdinand von Dies»
bach. Sie blieben einige Tage in Thun, spazierten in
der weiten und prächtigen Umgebung umher und
„habendi fich sehr lustig undt frölich bey schlechtem Tracta>
ment gemacht undt über alle Maßen freündtlich sich

erzeigt."

Im Mm desselben letzten Amtsjahres 1692 vereinigten sich
die Amtleute Herr Kastlan Niklaus Zehender von Wimmis,
Herr Kastlan Johannes Bondeli von Zweisimmen und Herr Bogt
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Ulridj Sünjt bon Dberßofen, bte Sfarrer ber jum Sßuner Sapitel
gefiörenben oberlänbtfcßen Sfarreien, ber Helfer unb
Sdjulmeifter ber Stabt Sfiun, fowie bie übrigen Sirdjen- unb Sdjul-
biener beS gefamten DberlanbeS jum Sapitel in ber StabtSfiun.")
„3ft alles wofil in felbem abgeloffen unbt nacfi ber Drbnung
Oerfianblet Worben. Sadj Serridjtung biefer fieiligen Stetion"
finb bie bier oberlänbifdjen Slmtleute oon bem eßrwürbigen Sapitel
jum SKittageffen eingelaben worben. Sie ßaben bis abenbs
mit ben Herren „Eapitulfj Srüberen" getafelt unb fidß mit ißnen
Oergnügt unb luftig unterhalten. Sin freunblidjeS geftdjen folgte
ber EfiorgeridjtSbeeibigung in SigriSWil am 2. Suni 1692. Senn
ber Sfarrer Saniel SKüfler") bewirtete unb befierbergte bie beiben
Sanboögte Don Sfiun unb Oberfiofen famt ifiren befferen Efte-
fiätften, Sinbern unb Sebienten unb bie Herren bon Sffiun, bie
mit eingelaben waren, „mit guttem Sractament unb föftlicfier
Sacßtfierberig" in feinem fcfiön gelegenen SfarrfiauS. 3U ben
Sfarrfjerrn feiner Sanbbogtei unterfiielt Herr SKanuel überhaupt
ftets fierjlidje Sejieftungen. SlnfangS Dftober 1687 nafim er an
beS Herrn Sräbifanten Subin unb beS Herrn Sed Hodjjeit
teil; ju Sfiieracfiern fiat man ben Strdjgang berridjtet unb baS

HodjjettSmafil „atfiter (in Sfiun) ju SKefegera uff ber ©efelifdjaft
genoffen." Ein Sierteljafir fpäter trug beS Sdjultfieifjen Sofin
SigiSmunb ber alten grau Sräbifanttn ju Slmfolbingen einen
Sofin jur Saufe.

gür ben Unterßalt ber Sfrunbßäufer ift SIRanuel

beforgt unb üerfolgt mit ©ifer unb Slnteilnaßme bie Sauf-
baßn ber ©eiftlidßen. gm Sluguft 1692 oerreifte er nadß
bem SKittageffen mit einem Simntermann, SIRaurer
unb ©afner nacß Slmfolbingen, mo er mit ißnen ermog,
mie bem ©errn Sräbifanten am füglidßften eine Stubier-
ftube fonnte gefdßoffen merben. gm gleidßen SIRonat

gibt eS große Slenberangen im Seftanb ber Sßuner
©eiftlidjen. Ser erfte Sfarrer goßann gafob SIRüIler,

feit 1663 Sefan beS oberlänbifeßett SapitelS, mirb üon
SDcg©. als Sfarrer nadß ©rismtjl unb gum Sefan beS

'•) H- 3- Seu. Sittgemeines HeloettfcßeS Seyicon. Sl. 18
(8ürid) 1763), S. 118—119.

'•) Ueber ißn: Slbolf Scßaer-SiS. SigriSWil (Sera 1929),
S. 45—46. — E. g. S. Soßner. Sie reformierten Sirdjen
S.294.
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Ulrich Künzi von Oberhofen, die Pfarrer der zum Thuner Kapitel
gehörenden oberländischen Pfarreien, der Helfer und Schul»
meister der Stadt Thun, sowie die übrigen Kirchen» und Schul»
diener des gesamten Oberlandes zum Kapitel in der StadtThun.")
„Ist alles wohl in selbem abgeloffen undt nach der Ordnung
verhandlet worden. Nach Verrichtung dieser heiligen Action"
sind die vier vberländischen Amtleute von dem ehrwürdigen Kapitel
zum Mittagessen eingeladen worden. Sie haben bis abends
mit den Herren „Capitulß Brüderen" getafelt und sich mit ihnen
vergnügt und lustig unterhalten. Ein freundliches Festchen folgte
der Chorgerichtsbeeidigung in Sigriswil am 2. Juni 1692. Denn
der Pfarrer Daniel Müller") bewirtete und beherbergte die beiden
Landvögte von Thun und Oberhofen samt ihren besseren Ehe»
Hälften, Kindern und Bedienten und die Herren von Thun, die
mit eingeladen waren, „mit guttem Tractament und köstlicher
Nachtherberig" in seinem schön gelegenen Pfarrhaus. Zu den
Pfarrherrn seiner Landvogtei unterhielt Herr Manuel überhaupt
stets herzliche Beziehungen. Anfangs Oktober 1687 nahm er an
des Herrn Prädikanten Rubin und des Herrn Beck Hochzeit
teil; zu Thierachern hat man den Kirchgang verrichtet und das
Hochzeitsmahl „alhier sin Thun) zu Metzgern uff der Gesellschaft
genossen." Ein Vierteljahr spater trug des Schultheißen Sohn
Sigismund der alten Frau Prädikantin zu Amsoldingen einen
Sohn zur Taufe.

Für den Unterhalt der Pftundhäuser ist Manuel
besorgt und verfolgt mit Eifer und Anteilnahme die Lauf»
bahn der Geistlichen. Jm August 1692 verreiste er nach
dem Mittagessen mit einem Zimmermann, Maurer
und Hafner nach Amsoldingen, wo er mit ihnen erwog,
wie dem Herrn Prädikanten am füglichsten eine Studier»
stube könnte geschaffen werden. Jm gleichen Monat
gibt es große Aenderungen im Bestand der Thuner
Geistlichen. Der erste Pfarrer Johann Jakob Müller,
seit 1663 Dekan des oberländischen Kapitels, wird von
MgH. als Pfarrer nach Eriswyl und zum Dekan des

") H.J.Leu. Allgemeines Helvetisches... Lexicon. Tl. 18
(Zürich 1763), S. 118—119.

") Ueber ihn: Adolf Schaer»Ris. Sigriswil (Bern 1929),
S. 45—46. — C. F. L. Lohner. Die reformierten Kirchen
S.294.
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Sangentßal-Sapitels promooiert. *°) Sin feine Stelle
tritt ©err goßann gafob SupicßiuS, feit 1668 Sfarrer
in Spieg, bem ber SRuf eines ftreitfüdßtigen SDJantteS

anßing.81) Sluf Segeßren üon gßr ©naben Sdßultßeiß
üon ©rladj ift ber bisßerige ©elfer in Sßun, goßann SRubolf
©mft nadß Spieg. oerorbnet morben.82) gn fein erlebigteS
Slmt mirb ©err Samuel Selofea83) eingefefet, „ein SKan
üon gtoßen ©aaßen, bet bießßeto unglüdßafftig gemefen
unbt feine Sfrunbt befommen mögen."

großgemut unb ©eiterfeit bradjte ben Sßunerfee-
gelänben ber ©erbft, bie Seh ber SBeinlefe, ©eridßtS-
befafeungen unb SIRufterangen. Such Sorbereitungen
unb SRadjflang erftrecft fie fidß im gaßre 1688 üom
Seginn beS OftoberS bis in bie erften SRooembertage
ßinein. Ser Sdjultßeiß oerfießt ficß mit Sübeln unb
SBrenten, befdßäftigt SIRefeger unb ftellt Seßntfnedjte,
Seltetfnedßte unb gußtleute an. ©in SRhtb, ein Sdjaf
unb 6 melfdje ©üßner merben gefdßlaeßtet, 2 Safe unS)

ein gaß „branbt" (Sranntmein?) getauft. Slm 9. Oltober
ßebt fidj baS ©erbften an. SIRan beginnt bie Sefe an
biefem Sage in ben SReben üor bem Sdßloß, am 10. gu
©offtetten unb am 12. Dftober im Sügeli unb bei ber
Salfgrabe. Sie „Srüller" (Srüeler) mutben mit ißter
Slrbeit erft ©nbe beS SIRonatS fertig. Sedelmeifter
Sillier in Oberßofen unb SRatSßerr üon ©rladj in ber
Scßabau merben mit Sdßafen, metfdjen ©üßnern,
goreilen, Sögein, SBafferfdjnepfen unb Scßnepfen
bebadßt. gn Sßun unb Slmfolbingen finbet bie ©eridßts-
befafeung ftatt, barauf folgt in Sßun bie Sifitation ber
©emeßre unb SIRunition, fomie bie ©ibpraeftation. Siefem
feiertidjen Sdjaufpiele moßnen bei bie ©erren SRiflauS

SRotß, Sanbüogt gu gnterlafen, Senebift SRoßr, Saftlan gu

M) Sgl. E. g. S. Soßner, a. a. D„ S. 850.
") Sgl. d. g. S. Sofiner, a. a. D., S. 350 unb 299.
a) Sgl. E. g. S. Sobner, a. a. D., S. 857 unb 299.
••) Sgl. E. g. S. Sobner, a. a. D., S. 857, 353 unb 850.
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Langenthal'Kapitels promoviert.") An seine Stelle
tritt Herr Johann Jakob Lupichius, seit 1668 Pfarrer
in Spiez, dem der Ruf eines streitsüchtigen Mannes
anhing.") Auf Begehren von Jhr Gnaden Schultheiß
von Erlach ist der bisherige Helfer in Thun, Johann Rudolf
Ernst nach Spiez. verordnet worden.") Jn sein erledigtes
Amt wird Herr Samuel Äelosea ") eingesetzt, „ein Man
von großen Gaahen, der bießhero unglückhafftig gewesen
undt keine Pfrundt bekommen mögen."

Frohgemut und Heiterkeit brachte den Thunersee»
geländen der Herbst, die Zeit der Weinlese, Gerichts»
besatzungen und Musterungen. Mit Vorbereitungen
und Nachklang erstreckt sie sich im Jahre 1688 vom
Beginn des Oktobers bis in die ersten Novembertage
hinein. Der Schultheiß versieht sich mit Kübeln und
Brenten, beschäftigt Metzger und stellt Zehntknechte,
Kelterknechte und Fuhrleute an. Ein Rind, ein Schaf
und 6 welsche Hühner werden geschlachtet, 2 Käse und
ein Faß „brandt" (Branntwein?) gekauft. Am 9. Oktober
hebt sich das Herbsten an. Man beginnt die Lese an
diesem Tage in den Reben vor dem Schloß, am 10. zu
Hofstetten und am 12. Oktober im Zügeli und bei der
Kalkgrube. Die „Trüller" (Trüeler) wurden mit ihrer
Arbeit erst Ende des Monats fertig. Seckelmeister
Tillier in Oberhofen und Ratsherr von Erlach in der
Schadau werden mit Schafen, welschen Hühnern,
Forellen, Vögeln, Wasserschnepfen und Schnepfen
bedacht. Jn Thun und Amsoldingen findet die Gerichts»
besatzung statt, darauf folgt in Thun die Visitation der
Gewehre und Munition, sowie die Eidpraestation. Diesem
feierlichen Schauspiele wohnen bei die Herren Niklaus
Roth, Landvogt zu Jnterlaken, Benedikt Rohr, Kastlan zu

") Vgl. C. F. L. Lohner, a. a. O„ S. SS«.

") Vgl. C. F. L. Lohner, a. a. O., S. SS« und 299.
») Vgl. C. F. L. Lohner, a. a. O., S. SS7 und 299.
") Vgl, C. F. L. Lohner, a. a. O., S. SS7, SS3 und SS«.
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grutigen, Samuel Sillier, Sanbüogt gu Sßorberg,
Stiftfcßaffner Sturler unb gunfer üon SBattenmtjl,
©err gu SieSbadj. ©nbe beS SIRonatS beeibigt ber Sdßult-
ßeiß bie ©eridßte gu Steffisburg unb Sigrismtjt unb
muftert bie Sücamtfdjaft. Sie ©eridjtsbefafeung gu Sßier-
adßern üollgießt im SRamen beS Sdßultßeißen ber Sßuner
Senner Sangrein, meil SIRanuel megen „Seibß gnbis-
pofition" an baS ©aus gebunben mar. SBäßrenb ber
SBein gefeltert mirb, mirft unb mißt man baS ©etreibe
im Scßtoßturat. gm ©erbft 1686, beim Antritt feines
SlmteS, ßat ber neue Sdjultßeiß 3192 SRütt 7 SDcaS

©etreibe barin üorgefunben. SDfrg©. Seßnttoeht, „fo
eS bieß 1688. gaßr burcß ben Sägen ©otteS geben",
ßat Sedelmeifter Sillier am 1. SRoüember, als er auf
einer SReife üon Sern nadj Dbetßofen in Sßun üotübet
reifte, angegeidßnet. Slm 12. Oftober 1688 ift SIRanuel
in Oberßofen bei Sedelmeifter Sillier eingelaben,
nacß ber Slngeicßnung beS SBeinS in ber Seßntfcßeune
am 1. SRoüember ift biefer fein ©aft, unb SagS barauf
reitet er gur ©tmibetung beS SefudßeS nadj Oberßofen.

SRidßtige g e ft e maten bie Seefaßrt, Saufen, ©odß-
geiten, baS Sängermaßl unb ber Oftertag. SIRit einer
fleinen glotte üon brei Scßiffen unb runb 80 Serfonen,
unter benen fid) oerfdjiebene gute greünbe unb Set-
manbte befanben, fteuerte Sdßultßeiß Sari SIRanuel am
7. guni 1687 bei giemlidß gutem SBettet, leiber „nit
oßne SBinbt unbt SRegen", gut Slbßaltung ber Seefaßrt
auf ben See ßinauS. Su ©ilterfingen unb Seißigen
naßm er bie gifcßer in „erjbts glüpt" auf, ließ ißnen bie

gifdßerorbttung üotlefen, üifitiertebiegifeßgaraeunbfefete
gmei neue Seeoögte ein. ©tft um SIRitteraadjt legten bie
Sdßiffe mieber im ßeimatlicßen ©afen an. gm Sluguft
1688 ritt ber Sdßultßeiß üon Sßun an eine SinbStaufe
unb genftermaßl, gu ber ißn ©ans SBenger, ber SBeibel

gu Stoden, inüitiert ßatte. SRadj einem fleinen SRunbritt
burd} bie ftattltdjen Sörfer feiner Sanbüogtei, über Sßier-
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Frutigen, Samuel Tillier, Landvogt zu Thorberg,
Stiftschaffner Stürler und Junker von Wattenwyl,
Herr zu Diesbach. Ende des Monats beeidigt der Schult»
heiß die Gerichte zu Steffisburg und Sigriswyl und
mustert die Mannschaft. Die Gerichtsbesatzung zu Thier»
achern vollzieht im Namen des Schultheißen der Thuner
Venner Lanzrein, weil Manuel wegen „Leibß Jndis»
Position" an das Haus gebunden war. Während der
Wein gekeltert wird, wirft und mißt man das Getreide
im Schloßturm. Jm Herbst 1686, beim Antritt seines
Amtes, hat der neue Schultheiß 3192 Mütt 7 Mäs
Getreide darin vorgefunden. NcrgH. Zehntwein, „so
es dieß 1688. Jahr durch den Sägen Gottes geben",
hat Seckelmeister Tillier am I.November, als er auf
einer Reise von Bern nach Oberhofen in Thun vorüber
reiste, angezeichnet. Am 12. Oktober 1688 ist Manuel
in Oberhofen bei Seckelmeister Tillier eingeladen,
nach der Anzeichnung des Weins in der Zehntscheune
am 1. November ist dieser sein Gast, und Tags darauf
reitet er zur Erwiderung des Besuches nach Oberhofen.

Richtige Feste waren die Seefahrt, Taufen, Hoch»

zeiten, das Sängermahl und der Ostertag. Mit einer
kleinen Flotte von drei Schiffen und rund 80 Personen,
unter denen sich verschiedene gute Freunde und Ver»
wandte befanden, steuerte Schultheiß Karl Manuel am
7. Juni 1687 bei ziemlich gutem Wetter, leider „nit
ohne Windt undt Regen", zur Abhalwng der Seefahrt
auf den See hinaus. Zu Hilterfingen und Leißigen
nahm er die Fischer in „eydts glüpt" auf, ließ ihnen die

Fischerordnung vorlesen, visitierte die Fischgarne und setzte

zwei neue Seevögte ein. Erst um Mitternacht legten die
Schiffe wieder im heimatlichen Hafen an. Jm August
1688 ritt der Schultheiß von Thun an eine Kindstaufe
und Fenstermahl, zu der ihn Hans Wenger, der Weibel
zu Stocken, invitiert hatte. Nach einem kleinen Rundritt
durch die stattlichen Dörfer seiner Landvogtei, über Thier»
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adjera, SSaßlen, gotft, SBattentoßl, Slumenftein unb
Soßlera, ift er um bie SIRittagSgeit gu Stoden moßl-
beßaltett attgefommen. 6t ßat bott Saftlan Seßenbet
üon SBimmiS, ©toßmeibel Sfcßatnet unb einige meitete
©etren angetroffen, mit benen er fidß'S gut fein ließ
unb einen üergnügten SRadjmittag ßatte. ©inen tieferen
©inbrud ßinterließ bie Soppetßocßgeit beS bamaligen
SogteS üon Oberßofen, beS gunferS SBolfgang üon
Sonftetten, mit grau ©lifabetß Seßenberin84) unb beS

goßanneS genner mit gungfrau Slnna Satßarina Sillier88)
am 15. guni 1688 in ber fdjlicßten Sorffirdje üon Ober-
SBicßtracß, an ber er Sätßdjen Sillier in bie Sirdje füßren
burfte. Sluf bie ©odjgeit ßatte er gmei gafanen nadß

Oberßofen überfdjidt. Slm Sage nacß ber Srauung ift
Sdjultßeiß SIRanuel mit feinet ©eliebten „in ber ©ßaifen"
nacß Oberßofen an beS gunfer SanbüogtS SRadjßodj-

geit gefaßten, ©nbe Sluguft 1692 mitb et üon ben ©erren
beS Collegium Musicum8*) in Sßun auf ißt Sängermaßl
eingelaben. „Sinb uf ben See fpafeieren gefaßren, mit
Singen unb anberen gnftrumenten unS erluftiget neben
einer SIRaßlgeit." gm munberfcßönen SIRonat SIRai,

menn ber Scßnee auf ben Sergen fdßmilgt unb SRatur
unb SIRenfdß gu neuem Seben ertoadjen, betoitligt ber
Sdßultßeiß beS StäbtdjenS einen Oftertag gur greübe
unb ©rgöfeung ber gugenb. Ser fleine SnirpS SRubolf,
beS Sdßultßeißen S*üeitjüngfter, ift am Oftertag 1687

(SienStag, 24. SIRai) unb 1688 (SienStag, 22. SIRai) ißr

'*) Ser öljäßrige SB. 0. Sonftetten berßeitatete fidß in jweitet
Etje. 3. S. ®raner. ©enealogie (1749) (Stabtbibliotßet Sera),
SWS. H'ft. Helb. XVII3).

") 3- Senner war 24, Slnna Satßarina Siltier 20 Saßre att.
SofianneS SobolpIjuS SiretuS (GJruner), QJenealogia S. 11

(1729), S. 327. SKfj. Hift. HelD. VIII 28). — Samuel Don SBerbt,
Stammtafeln bernifcfier ©efcfilecfjter, S. I. (SKfj. Hift- Helo. XII
313).

M) Sl. Sdjerer. SaS Collegium Musicum ober Sänger-
©efellfcßaft in Sßun (Sßun 1881).
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achern, Wahlen, Forst, Wattenwyl, Blumenstein und
Pohlern, ist er um die Mittagszeit zu Stocken wohl>
behalten angekommen. Er hat dort Kastlan Zehender
von Wimmis, Großweibel Tscharner und einige weitere
Herren angetroffen, mit denen er sich's gut sein ließ
und einen vergnügten Nachmittag hatte. Einen tieferen
Eindruck hinterließ die Doppelhochzeit des damaligen
Vogtes von Oberhofen, des Junkers Wolfgang von
Bonstetten, mit Frau Elisabeth Zehenderin ") und des

Johannes Jenner mit Jungfrau Anna Katharina Tillier")
am 15. Juni 1688 in der schlichten Dorfkirche von Ober»
Wichtrach, an der er Käthchen Tillier in die Kirche führen
durfte. Auf die Hochzeit hatte er zwei Fasanen nach

Oberhofen überschickt. Am Tage nach der Trauung ist

Schultheiß Manuel mit seiner Geliebten „in der Chaisen"
nach Oberhofen an des Junker Landvogts Nachhoch»

zeit gefahren. Ende August 1692 wird er von den Herren
des OollslziUrll NuÄcriinN) in Thun auf ihr Sängermahl
eingeladen. „Sind uf den See spatzieren gefahren, mit
Singen und anderen Instrumenten uns erlustiget neben
einer Mahlzeit." Jm wunderschönen Monat Mai,
wenn der Schnee auf den Bergen schmilzt und Natur
und Mensch zu neuem Leben erwachen, bewilligt der
Schultheiß des Städtchens einen Ostertag zur Freude
und Ergötzung der Jugend. Der kleine Knirps Rudolf,
des Schultheißen Zweitjüngster, ist am Ostertag 1687

(Dienstag, 24. Mai) und 1688 (Dienstag, 22. Mai) ihr

") Der 61jährige W, v. Bonstetten verheiratete sich in zweiter
Ehe. I. R. Gruner. Genealogie (1749) (Stadtbibliothek Bem).
Mß. Hist. Helv. XVII 3).

") I, Jenner war 24, Anna Katharina Tillier 2« Jahre alt.
Johannes Rodolphus Viretus (Gmner), GenealogiaT.II
s1729), S. 327. Mß. Hist. Helv. VIII 28). — Samuel von Werdt,
Stammtafeln bernischer Geschlechter, T. I. (Mß. Hist. Helv. XII
313).

-) A. Scherer. Das Oollsgiura Uusivuiu oder Sänger»
Gesellschaft in Thun (Thun 1881).
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©auptmann getoefen, unb beibemal ßaben ißn bie Sinber
ber Stabt gegen Slbenb in baS Scßloß begleitet, mo fie
ein Sranf mit SBrot unb Safe ermattete. Slmto 1692
marfcßierte ein Srommelfeßläger unb ein Sfeifer bem
llmgug butd) bai Stäbtdjen üoran. 1688 bemerft ber
Sdßultßeiß: „SBaren ein fcßöne gugettbt, meldße ber
Slllerßöcßfte allerfeitßS molle fägnen, amen."

SedßS inßaltSreidje gaßre ßat Sart SIRanuel feines
SlmteS gemaltet, bis mieber ein neuer Slmtmann ht
baS Sßuner Sdjloß eingog. Slm 12. SIRai 1692 ift Dberft-
leutnant SRiflauS üon SieSbadj gum SRacßfotger gemäßlt
morben, unb am 4. Oftober ift er aufgeritten. Sllt-
Sdßultßeiß SIRanuel mar einige Sage üorßer auS bem
Scßloß in baS ©aus beS SRatSßerrn Stjber übergefiebelt.
Slm 9. Oftober ßält er nadß gemoßntem Sraucße üor
bem SRatßauS feine Slbbanfung unb übergibt feine
SlmtSüermaltung bem neuen ©errn Sdßultßeißen. ©inen
Seit beS eingenommenett ©elbeS ßat SIRanuel bereits
nad) Sera üerbradjt. ©nbe guli 1692 ßat er mit fidß

genommen „ein fleinen ßoffretten üoll Seüg unbt an
©eit in gmetjen Seden 5000 u, alles günffpfünbler,
fo idß in meinen Sd)reib-Sifdj getßan gu Sern in ben
unberen Sßeil, fo in ber Sdjtoefter Sfcßarnerin ©uß ift."
Sie ©innaßmen fcßeinen nidßt übel ausgefallen gu fein.
Senn ein paar Sage nadjßer legt er in ben Srog, in bem
fein Sitbergefdßitr liegt, in einen leinenen Sädel 2250
Sfunb in Silberfleingelb. Später legt er nodß einen
fcßmargen, leberaen Sad mit 1800 Sfunb Silberfleingelb

ßinein. gm großen SReifelaften lag bamalS in üer-
fdjiebenen Sädeltt 1890 Sfunb in „allerßanbt Silber
SIRünfe" unb im fleinen SReifelaften in gmei Sädeln
4000 Sfunb. Sie beiben SReifelaften merben SIRitte
September nadß Sera gefdjidt. SRadj bem SluSgug auS bem
Sdßloß mirb ber ©auSrat auf glößen nadß Sern gefüßrt,
bie Sferbe merben üerfauft, mit bem „Sdßloß Süßer",
bem Sdßmieb, Sdßloffer, ©lafer, Siegler redßnet ber

ileuei »etner IcifrfjeiUiiift) 1932 18
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Hauptmann gewesen, und beidemal haben ihn die Kinder
der Stadt gegen Abend in das Schloß begleitet, wo sie
ein Trunk mit Brot und Käse erwartete. Anno 1692
marschierte ein Trommelschläger und ein Pfeifer dem
Umzug durch das Städtchen voran. 1688 bemerkt der
Schultheiß: „Waren ein schöne Jugendt, welche der
Allerhöchste allerfeiths wolle sägnen, amen."

Sechs inhaltsreiche Jahre hat Karl Manuel seines
Amtes gewaltet, bis wieder ein neuer Amtmann in
das Thuner Schloß einzog. Am 12. Mai 1692 ist Oberst-
leutnant Niklaus von Diesbach zum Nachfolger gewählt
worden, und am 4. Oktober ist er aufgeritten. Alt»
Schultheiß Manuel war einige Tage vorher aus dem
Schloß in das Haus des Ratsherrn Syder übergesiedelt.
Am 9. Oktober hält er nach gewohntem Brauche vor
dem Rathaus seine Abdankung und übergibt seine

Amtsverwaltung dem neuen Herrn Schultheißen. Einen
Teil des eingenommenen Geldes hat Manuel bereits
nach Bern verbracht. Ende Juli 1692 hat er mit sich

genommen „ein kleinen Coffretten voll Zeüg undt an
Gelt in zweyen Secken 5000 M, alles Fünffpfündler,
so ich in meinen Schreib-Tisch gethan zu Bern in den
underen Theil, so in der Schwester Tscharnerin Huß ist."
Die Einnahmen scheinen nicht übel ausgefallen zu sein.
Denn ein paar Tage nachher legt er in den Trog, in dem
sein Silbergeschirr liegt, in einen leinenen Säckel 2250
Pfund in Silberkleingeld. Später legt er noch einen
schwarzen, ledernen Sack mit 1800 Pfund Silberklein»
geld hinein. Jm großen Reisekasten lag damals in ver>

schiedenen Säckeln 1890 Pfund in „allerhandt Silber
Müntz" und im kleinen Reisekasten in zwei Säckeln
4000 Pfund. Die beiden Reisekästen werden Mitte Sep-
tember nach Bem geschickt. Nach dem Auszug aus dem
Schloß wird der Hausrat auf Flößen nach Bern geführt,
die Pferde werden verkauft, mit dem „Schloß Küher",
dem Schmied, Schlosser, Glaser, Ziegler rechnet der

Neu« Berner Taschenbuch 19S2 IS
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Sdßultßeiß ab, begaßlt ben „Snöpffer", ben Scßneiber,
Simmermattn, Seiler, Slpotßefer Sodß „für SIRebicament
unbt anbere Sadßen", ben Sattler, gifdjer unb ben Sie-
dßenüogt Sangrein für Slrbeit in feiner ©auSßattung.
©nbe beS SIRonatS Dftober laben ißn bie Sdjüfeen bet
Stabt gu ißtem Scßießet ein unb banten ißm für ben
ißnen ergeigten guten SBillen unb bie „Siberaliteten."
Sem eßrenmerten unb ßodßmoßllöblid)en Collegium
Musicum87) üereßrt er im SRoüember eine feibene gaßne
mit einem meißen Sreug, roten, gelben unb blauen
glammen unb üergolbeter gaßnenfpifee, in bie ©üttler
Supont in Sera für 3 Sronen beS Sdßultßeißen SBappen
eingraüiert ßatte. Sie gange gaßne foftete ißn 30 Sronen.
gn Oberßofen oerabfcßiebet er fidß üon Seutfeß-Sedel-
meifter Sillfer, unb in Spieg empfängt ißn unb feinen
SlmtSnadßfolger freunbftdß unb ßöfltdj, mie immer,
Sdßultßeiß üon ©rladj. Sie Stabt Sßun labt ißren eße-

maligen Sdßultßeißen ©nbe Dftober nodß einmal gu
einem ©ffen in ber SIRefegerngunft ein, unb am 11.
SRoüember 1692 ift Sltt-Sdjultßeiß SIRanuel mit feiner ©auS-
frau, ben Sinbern unb ber gangen ©auSßattung auf ber
Slare nadß Sern gefaßren, baS ©erg üoll frommer Semut
unb Sanfbarfeit megen ber ©nabe, fo ©ott „mir er-
miefen, baß idß meine SRegierungSgeit fo hob fönnen mit
grieben, greuben, guter ©efunbßeit unb glüdlidß
üollenben."

") SaS Collegium Musicum ift nießt auSbrüdlid) genannt,
fonbern eS rjeifjt im Scßreibfalenber unterm 3. SRoo. 1692, er
iyabe „Hrn. 3oßanneS 2f<mdfiufer" jn 3^un 5{e gafine gefdjenft,
um fie „uf bem Sdtjtff" ju gebraucfien. Sofiann ganffjaufer
aber ift 1691 SKitglieb beS EotlegiumS geworben (81. Seßerer,
SaS Collegium Musicum in Sfiun, S. 26), unb baS Collegium
pflegte, wie wir wiffen unb wie aucfi fonft bejeugt ift (Sl. Sdjerer,
a. a. D., S. 9—14), feftlicß-bergnügte Seefaßrten ju beran-
ftalten.
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Schultheiß ab, bezahlt den „Knöpffer", den Schneider,
Zimmermann, Seiler, Apotheker Koch „für Medicament
undt andere Sachen", den Sattler, Fischer und den Sie>
chenvogt Lanzrein für Arbeit in feiner Haushaltung.
Ende des Monats Oktober laden ihn die Schützen der
Stadt zu ihrem Schießet ein und danken ihm für den
ihnen erzeigten guten Willen und die „Liberaliteten."
Dem ehrenwerten und hochwohllöblichen OolleiziriiQ
Nusivum»') verehrt er im November eine seidene Fahne
mit einem weißen Kreuz, roten, gelben uud blauen
Flammen und vergoldeter Fahnenspitze, in die Gürtler
Dupont in Bern für 3 Kronen des Schultheißen Wappen
eingraviert hatte. Die ganze Fahne kostete ihn 30 Kronen.
Jn Oberhofen verabschiedet er sich von Teutsch»Seckel>

meister Tillier, und in Spiez empfängt ihn und seinen
Amtsnachfolger fteundlich und höflich, wie immer,
Schultheiß von Erlach. Die Stadt Thun lädt ihren ehe>

maligen Schultheißen Ende Oktober noch einmal zu
einem Essen in der Metzgernzunft ein, und am 11. No>
vember 1692 ist Alt>Schultheiß Manuel mit seiner Haus»
frau, den Kindern und der ganzen Haushaltung auf der
Aare nach Bem gefahren, das Herz voll frommer Demut
und Dankbarkeit wegen der Gnade, so Gott „mir er»

wiesen, daß ich meine Regierungszeit so hab können mit
Frieden, Freuden, guter Gesundheit und glücklich
vollenden."

") Das Ooilsjpulii Uusivuiv ist nicht ausdrücklich genannt,
sondern es heißt im Schreibkalender unterm 3. Nov. 1692, er
habe „Hrn. Johannes Fanckhuser" in Thun die Fahne geschenkt,
um sie „uf dem Schiff" zu gebrauchen. Johann Fankhauser
aber ist 1691 Mtglied des Collegiums geworden (A. Scherer,
Das Oollsgiurn dlusioru» in Thun, S. 26), und daS Oollssziui»
pflegte, wie wir wissen und wie auch sonst bezeugt ist (A. Scherer,
a. a. O., S. 9—14), festlich>vergnügte Seefahrten zu veran»
stalten.
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